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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monuallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monallich 60 Pf; 
für auswärls: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtallen vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


N: 150. 


Für das dritte Vierteljahr 
des laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonne 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
frei ins Haus gebracht 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
d. h., wenn fie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Laud⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchüftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


Freiſinnig⸗demokratiſche 


Quisquilien. 
Mangels eines beſſeren und infolge der 
auf innerem Gebiete jetzt ſtillen Zeit ſucht 


ein Theil der linksliberalen Preſſe nach aller⸗ 


lei Quisquilien, um ihren Leſern in Er⸗ 
innerung zu bringen, daß man ſtets auf der 
Wacht bleibt, um ſich gewiſſe theure „liberale“ 
Errungenſchaften nicht rauben oder ſchmälern 
zu laſſen. Denn anders als ein Kramen mit 
Kleinigkeiten kann man es doch wahrlich 
nicht neunen, wenn einige Zeitungen ſich 
darüber mehr oder minder küuftlich aufregen, 
daß in amtlichen Meldungen immer noch von 
einer „Erhebung in den Adelsſtaud“ die 
Rede iſt. Das könne ſich der Bürgerſtand, 


ſo eifert man, nicht länger gefallen laſſen; 
dec der Verfaſſung wären alle Preußen vor 


Geſetz gleich; mithin geſchehe dem 

rger ein Unrecht, wenn mau einen anderen 
Staud über ihn „erhebe.“ Wir fühlen uns 
in der That bei der Lektüre ſolcher Lappa⸗ 
lien in die muffigſte Zeit der vormärzlichen 
Tage zurückverſetzt. Als ob die Gegenwart 
keine wichtigeren Dinge kennte, als das 
Echauffement über den hergebrachten Amts⸗ 
til, der in dieſem Falle, mag er auch vor⸗ 
geſchrittene liberale Gemüther beuuruhigen, 
doch ſeine hiſtoriſche Berechtigung hat! Die 
plutokratiſche Bourgeoiſie theilt ihre Leute 
ja auch ein in ſolche, die Geld haben und 
ſolche, die keins haben; und Herr Rolhſchild 
pflegt ſich nicht mit armen Teufeln zur 
Tafel zu ſetzen. Der „höhere“ und der 
„niedere“ Stand iſt eine durchaus gaug und 
gäbe Klaſſifikation, an der auch das Bürgers 
thum feſthält. Daß man den Adel in den 


„höheren Stand“ rubrizirt, beruht auf 
einer völlig logiſchen hiſtoriſchen Entwickelung 
Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 
— (Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung. 
Ri Erſtaunt, rath⸗ und faſſungslos ſchauten 
S5 Mama und ihre ältere Tochter erſt den 
precher, daun einander an. 
10 Welche Ohrringe?“ ſtammelte die Mutter 
erklich verwirrt, „ich verſtehe nicht — wir 
kauften keine —“ 
ne „Raufen ? — nein,“ ergänzte der Juwe⸗ 
5 r ſtreng. „Es dünkte Ihnen bequemer, 

+ koſtbaren Schmuck widerrechtlich ſich au⸗ 
A auen, entweder geben Sie ihn nun anf 
meine Aufforderung gutwillig heraus oder —“ 
5 Pen ein Doppelauſſchrei gellte es von 

en Lippen der Beſchuldigten. Endlich fingen 
ſie au zu begreifen, um was es ſich handelte. 
1 ante un der eh Dame 

h in zuſammen, ihr krankhaft 
bleiches Geſicht wurde erdfahl. 

„Sie wagen, mein Herr“ — ſtieß ſie mit 
heiſerer Stimme hervor, „Sie können glauben, 
wir — wir —.“ 

„Verliere darüber kein Wort, Mama,“ 
fiel Helene mit fliegendem Athem ein. Sie 
riß, bevor jemand ihre Abſicht verhindern 
oder nur ahnen konnte, die Thür auf, ſtürzte 
u den Laden und rief laut mit allen Zeichen 
tiefſter Entrüſtung: 

„Ich rufe Sie alle auf als Zeugen einer 


unerhörten Jufamie, welcher dfeſer Mann“ 


— Helene dentete mit verächtlicher Geberde 


auf den Juwelfer, der eiligt gefolgt war — 


der Dinge. Wir brauchen das hier nicht 
näher darzulegen, jeder Tertianer lernt ſchon 
auf der Schule, daß der Adel im unmittel⸗ 
baren Dienſte der Krone ſtand und damit 
Vorrechte gewann, daß die urſprünglich 
Beſlen des Volkes, die Stärkſten, Kühnſten, 
Freieſten, Reichſten ſich um den erwählten 
Fürſten ſchaarten und damit den Grund 
legten für den ſpäteren Adel des Landes, 
daß dieſe die Herren, die anderen und 
niederen aber die Dienenden waren. Und 
auch das weiß unſer gebildeter Gymnaſiaſt, 
daß die Gemeinden, aus denen ſich ſpäter 
Städte und Bürgerſchaften entwickelten, zu⸗ 
erſt einem adligen Burgherrn hörig und 
tributpflichtig waren, alſo ſich zu dem 
Adligen im damaligen Sinne im Verhältniß 
der Unterordnung befanden. Gewiß, der Gang 
der Geſchichte hat die urſprünglichen Zuſtände 
verwiſcht, aber die Tradition iſt iuſofern 
lebendig geblieben, als der vollbürtige Adel 
nach wie vor dem Träger der Krone nahe⸗ 
ſteht und ohne weiteres Zulritt zu den Ver⸗ 
auſtaltungen des Hofes, ſowie zu beſtimmten 
hohen Aemtern hat. Deshalb repräſentirt 
ein Mitglied des Adels immer noch eine 
höhere geſellſchaftliche Staffel als Herr 
Müller oder Herr Schulze. Das iſt ſo und 
wird und muß ſo bleiben, ſolange wir noch 
eine Monarchie hochhalten und mit ihr 
einen Vertreter der höchſten Gewalt, des 
höchſten Standes im Staate beſitzen und 
reſpektiren. Wer in die Klaſſe der unmittel⸗ 
bar um den König befindlichen und thätigen 
Staatsbürger gelangt, wird in der That 
„erhoben“. Die Berechtigung dieſes termi- 
nus technieus wird keine noch ſo erlauchte 
Fortſchrittsweisheit hinwegdisputiren können. 


Eine andere Geſchichte, die der Häupt⸗ 
ling der Freiſinnigen, Herr Engen Richter, 
für den Gebrauch waſchechter Fortſchrittler 
zurecht gemacht hat, wird aus dem Eutſchluſſe 
der Militärverwaltung hergeleitet, nach Kre⸗ 
feld ein Huſarenregiment zu verlegen. Bes 
kaunklich wird erzählt, daß der Kaiſer bei 
ſeinem letzten Beſuche in Krefeld den ihn 
empfangenden Ehreudamen jenen Entſchluß 
in einer galaut ſcherzhaften Form mitge⸗ 
theilt hätte. Dies bildet für die geſammte 
Demokratie von Engen Richler bis zum 
„Vorwärts“ die Parole, die Sache ſo zu 
drehen, als ob der Kaiſer nur deshalb ein 
Huſarenregiment nach Krefeld ſchickt, damit 
die dortigen jungen Damen Offiziere zum 
Tanzen hätten. Eine derartige Ausbeutung 
eines kaiſerlichen Boumots iſt ebenſo ges 


2 
gegen hochachtbare Damen ins Werk zu ſetzen 
wagt!“ 

Das plötzliche Erſcheinen der ſchönen 
Fremden rief unter den Anweſenden, den 
Kaufluſtigen, wie den Verkäufern — eine 
Bewegung hervor. Herren und Damen 
drängten näher herzu, Befremden, Spannung, 
Neugierde prägte ſich in aller Blicken und 
Mienen aus. 

Kam das raſche Handeln der jungen 
Dame dem Juwelier gelegen oder ungelegen? 
Das befriedigte Lächeln, welches wiederholt 
ſeine Mundwinkel umſpielte, ließ faſt das 
erstere glauben. f i 


„Sie werden gut thun, mein ſchönes 


Fräulein,“ nahm er mit kalter Ruhe das 
Wort. „Ihrem Gedächtuiß einzuprägen, daß 


Ihr eigenes Vorgehen, nicht mein Wille eine 


Sache offenkundig macht, die ich aus — wie 


ich mich leider überzeugen muß — übel an⸗ 
gebrachter Schonung geräuſchlos zu erledigen 
wünſchte. Ich ſchulde den Herrſchaften —,“ 
fuhr der Juwelier mit einer verbindlichen 
Kopf⸗ und Handbewegung gegen feine aufs 
horchenden Kunden lebhaft fort — „damit 
Sie den Vorgang begreifen, eine kurze Er⸗ 
klärung: 

Auf einem Juwelenkaſten, der offen vor 
dieſen beiden Damen ſtand, ſind während 
eines einzigen Augenblicks, in wekchem mein 
Kommis den Rücken wandte, um andere 
Schmuckſachen zu holen, ein paar Diamant⸗ 
ohrringe verſchwunden. ——“ 5 5 

„Und nun wagen Sie zu behaupten,“ 


Achriſtleilung und Geſchäfts ſlelle: 
gatharinenſtraße 1. 


Sernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Iu⸗ und Auslandes. 


ſchmacklos und albern wie böswillig ver⸗ 
logen. Die Verlegung der Düſſeldorfer 
Huſaren nach Krefeld war, ſofern ſie über⸗ 
haupt ſtattfinden wird, natürlicherweiſe be⸗ 
ſchloſſen, als der Kaiſer dieſen Beſchluß in 
Krefeld bekannt machte. Rein ſachlich ſpricht 
für dieſe Dislokation der Umſtand, daß für 
das Düſſeldorfer Huſareuregiment ein neues 
Kaſernement nothwendig iſt, und daß ſeitens 
der Stadt Krefeld wahrſcheiunlich fehr günſtige 
Bedingungen für den Ban einer ſolchen 
Kaſerne geſtellt werden. Es würde alſo bei 
dem Garniſonwechſel noch ein finanzieller 
Vortheil ſich ergeben. Solche Gründe 
exiſtiren für die freiſinnige Rabnliſtik nicht. 
Es wird da noch allerlei gefabelt und 
ſchwadronirt von der bisherigen Gewohn⸗ 
heit, Induſtrieorte des Weſtens nicht mit 
Militär zu belegen, von der Nothwendigkeit, 
die Sache vor den Reichstag zu bringen u. 
ſ. w. Man ſieht aus alledem nur, wie der 
alte Haß gegen alles, was Militär heißt, 
in der bürgerlichen Demokratie fortarbeitet, 
und wie man in ihrem Lager nicht aufhört, 
in politiſchem Kleinkram zu arbeiten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine Meuterei in der ruſſiſchen 
Marine gehört zu den Seltenheiten. Wie 
aus Sebaſtopol vom Dienſtag berichtet 
wird, lief dort am Montag Abend in ſpäter 
Stunde bei dem Hauptquartier der Flotte des 
ſchwarzen Meeres die Nachricht ein, daß ein 
tragiſcher Vorfall an Bord des Kanonen⸗ 
bootes „Teretz“ vorgekommen ſei. Der 
„Teretz“ gehört ſeit dem letzten Herbſt zu 
dem ruſſiſchen Mittelmeergeſchwader. Der 
Bericht beſagt, daß ein Theil der Matroſen 
und Arlilleriſten menterte und verſchiedene 
Offiziere ermordete. Eine Beſtätigung iſt 
bis jetzt noch nicht eingelaufen. Der „Tereh“ 
iſt ein kleines Kanonenboot von 1000 Tons, 
leicht gebaut, aber gut armirt, und hat eine 
Beſatzung von 200 Mann. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien er⸗ 
ſtrebt nach einer Petersburger Meldung der 
„Neuen Freien Preſſe“ nicht den Königs⸗ 
titel, ſondern den altbulgariſchen Zarentitel 
bei gleichzeitiger Löſung ſeines Vaſallenver⸗ 
hältuiſſes zur Türkei. — Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, Husui Paſcha, ber 


nachrichtigte die Pforte, daß nach den ihm 


zutheil gewordenen amtlichen Verſicherungen 
die Frage wegen der Erhebung Bulgariens 
zum Königreiche während des Beſuches des 
Fürſten Ferdinand in Petersburg nach 
22 
warf die Mutter empört ein, „wir — wir 
entwendeten die Ohrgehänge? Mein Herr,“ 
die zarte Frauengeſtalt richtete ſich empor, 
„ich bin die Gattin des Regierungsraths von 
Techmar in P., komme aus Wildbad, wo ich 
eine ſechswöchige Kur durchgemacht, halte 
mich ſeit zwei Tagen in Frankfurt auf, wohne 
mit meinen beiden Töchtern im Hotel K. 
Ziehen Sie Erkundigungen ein, wo Sie 
wollen, überall wird man Ihnen die Wahr⸗ 
heit meiner Angaben beſtätigen. Aber ich 
hoffe, Sie glauben auch ſo, wie ſchweres Un⸗ 
recht Sie uns gethan; ſchon Name und 
Stellung müſſen uns ſchützen vor einem Arg⸗ 
wohn, der fo ſchmählich, ſo eutwürdigend iſt, 
daß Sie vor Gott und Menſchen nicht ver⸗ 
autworten können, ihm — Wort und — Aus⸗ 
druck —“ 

Vergeblich hatte der Juwelier die Dame 
zu unterbrechen verſucht; in überſprudelnder 
Haſt ſtieß ſie Wort um Wort bervor; aber 
die anfänglich erhobene Stimme wurde all⸗ 
mählich ſchwächer und ſchwächer, und plöblich 
ſchien es mit Fran von Techmars Kraft zu 
Ende, Sie ſchwankte und wäre zu Boden 
geſtürzt, hätte Helene nicht ſchuell die Mutter 
geſlützt. 


„Beruhige Dich, liebe Mama.“ flüſterte 
ſie dringend. „Du weißt, wie ſehr Du Dich 
vor der geringsten Aufregung zu hüten haſt; 
unſere Uuſchuld,“ das ſchöne Mädchen erhob 
die Stimme und blickte dem Juwelier feſt 
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XX Jahrg. 


keiner Seite hin beſprochen worden ſei 
und daß Rußland auch ferner den status quo 
auf der Balkanhalbinſel aufrechtzuerhalten 
wüunſche. 

Cholerafälle ſind unter den in 
Jnuko, Mandſchurei, vor 2 Wochen ein⸗ 
getroffenen chiueſiſchen Arbeitern vorge⸗ 
kommen. Die erkrankten Kulis wurden 
iſolirt. Von 169 Erkrankten ſind 81 ge⸗ 
ſtorben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juni 1902. 


— Der Schah von Perſien hat ver⸗ 
ſchiedenen Unteroffizieren der Berliner und 
Potsdamer Garniſon Ordeusauszeichnungen 
zutheil werden laſſen. 

— Generalmajor Nirruheim, Komman⸗ 
deur der 21. Feldartilleriebrigade in Frank⸗ 
furt a. M., der in Wetzlar das Obererſatzge⸗ 
ſchäft leitete, iſt Freitag früh an einem Herz⸗ 
ſchlage plötzlich geſtorben. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der 
geſtern unter Vorſitz des Staatsſekretärs 
Grafen v. Poſadowsky abgehaltenen Plenar⸗ 
ſitzung des Bundesraths gedachte der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt mit warm empfundenen 
Worten des Hinſcheidens des Königs Albert 
von Sachſen und gab der tiefen Trauer des 
Bundesraths über dieſen, das geſammte 
dentjche Vaterland ſchwer treffenden Verluſt 
beredten Ausdruck. Der ſächſiſche Geſandte 
Graf Hohenthal nahm hierauf Veranlaſſung, 
nameus des jetzt regierenden Königs von 
Sachſen dem Bundesrath für die zahlreichen 
Beweiſe herzlicher Theilnahme zu dauken. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des Miniſterialdirektors im 
Miniſterium des Innern, Wirkl. Geheimen 
Oberegierungsraths Peters zum Präſiden⸗ 
ten des Oberverwaltungsgerichts. 

— Der Direktor der Reichsdruckerei, 
Geheimer Regierungsrath Wendt hat nach 
der „Kreuzztg.“ feine Entlaſſung eingereicht 
und tritt mit dem 1. Oktober in den Ruhe⸗ 
ſtand. 8 
— Ueber das Teſtament König Alberts 
theilt die „Schleſ. Ztg.“ mit, daß Sibyllen⸗ 
ort nach den letztwilligen Beſtimmungen des 
Königs an ſeinen Nachfolger Georg falle. 
Die Königin⸗Wittwe behält jedoch die Nutz⸗ 
nießung. Ju Zukunft ſollen die ſämmtlichen 
ſchleſiſchen Beſitzungen der ſächſiſchen Königs⸗ 
familie ftets bei dem jeweiligen König vers 
bleiben. 8 
5... 
gewiß befindet ſich hier niemand, der noch 
daran zweifelt.“ 

Tiefe Stille. Es war, als ob alle An⸗ 
wejenden den Athen anbielten, jeder ſchante 
auf den meiſt intereſſirten Kaufmann, ge⸗ 
ſpannt auf deſſen Antwort. Sie ließ nicht 
auf ſich warten. 

„Jeder Zweiſel verſtummt, wo nuwider⸗ 
legbare Beweiſe ſprechen. Außer Ihnen ſtaud 
niemaud in der Nähe der offen liegenden 
Juwelen. In dem einen Augenblick ruhen 
die Ohrringe noch an ihrem Platze, im näch⸗ 
ſteu find fie verſchwunden. Mein Kommis 
will beſchwören —“ 

„Er kann ſich irren —“ warf Helene vers 
zweiflungsvoll ein. „Auch ich, auch Mama 
kann beſchwören, daß wir auf Diamanten⸗ 
ohrgehänge, deren Kauf wir nicht beabſich⸗ 
tigten, gar nicht geachtet, noch weniger ſolche 
in der Hand gehabt.“ 

Der Juwelier zuckte die Achſeln. 

„Ich höre, Sie ſind um Ausflüchte nicht 
verlegen — und doch wäre es gerathener, 
durch ein freiwilliges Geſtländniß unangenehme 
Zwangsmaßregeln vorzubengen.“ 

„Unerhört! Wir ſollen geſtehen, was 
wir nicht gethan, wovon wir nichts wiſſen 7! 
Eine Techmar, mein Herr, lügt nicht. Laſſen 
Sie uns gehen. Ich werde ſofort meinen 
Vater telegraphiſch von der uns zugefügten 
Schmach benachrichtigen. Laſſen Sie uns 
hinaus!“ h 

„Ihre Ungeduld, ſchöne Dame,“ verſetzte 


ius Geſicht — „muß ſich ja herausſtellen;U der Juwelier mit kaltem Spott, „findet in 


ange 7 


— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ geht von 
der ſächſiſchen Geſandtſchaft eine Zuſchrift zu, 
wonach dieſelbe für die während der Krank⸗ 
heit des Königs Albert in ſo herzlicher und 
geradezu überwältigenden Weiſe bekundete 
Theilnahme erhaltenem Auftrage zufolge den 
gie Dank öffentlich zum Ausdruck 
ringt. 

— Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
hält am Donnerſtag nachmittags ihre ſta⸗ 
tuteumäßige öffentliche Sitzung zur Feier 
des Jahrestages ihres Stifters Leibnitz ab. 

— Gegen den Kapitän des engliſchen 
Dampfers „Firsby“, der das deutſche Torpedo⸗ 
boot „S 42“ überrannt hat, faud am Freitag 
vor dem Amtsgericht in Cuxhaven die Ver⸗ 
handlung ſtatt. Der Kapitän wurde freige⸗ 
ſprochen. Der „Firsby“ hat um 1½ Uhr 
nachmittags Kuxhaven verlaſſen und iſt in 
See gegangen. 

Kiel, 27. Juni. Seine Majeſtät der 
Raiſer ließ durch Flaggeuſignal folgende 
Autwort des Königs von England bekannt 
geben: Tief gerührt durch das gütige Ge⸗ 
denken bin ich ſtolz, Admiral in Deiner 
Marine zu ſein. — Die ſtädtiſchen Kollegien 
haben den Bau einer höheren Maſchinen⸗ 
und Schiffsbauſchule nach dem vom ſtädtiſchen 
Bauamte vorgelegten Plane genehmigt. Die 
Bankoſten werden auf 600 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Die Schule ſoll bereits am 1. April 
1903 theilweiſe eröffnet werden. 

Schwiebus, 26. Juni. Die hier tagende 
56. Jahresverſammlung des brandeuburgiſchen 
Hauptvereins der Guſtav Adolfſtiſtung hat 
das nachfolgende Huldigungstelegramm an 
Seine Majeſtät den Kaiſer geſandt: „Eurer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät wagt 
die Jahresverſammlung des brandenburgi⸗ 
ſchen Hauptvereins der Guſtav Adolfſtiftung 


als dem Allerhöchſten Protektor und er⸗ 
habenſten Mitgliede unſeres Vereins in 


ehrfurchtsvollſter Huldigung ihren ernenten 
Gruß darzubringen. Unmittelbar an den 
Grenzen der Oſtmarkprovinzen Weſtpreußen 
und Poſen tageud, deren evangeliſche 
Glanbensgenoſſen für unſeren brandenburgi⸗ 
ſchen Hauptverein der Gegenſtand beſonderer 
Fürſorge ſind, werden wir gerade inbetreff 
unſeres Vereinswerkes an die jüngſt von 
Eurer Majeſtät bei der Einweihung der nen- 
erſtandenen Marienburg, dieſem Wahrzeichen 
für dentſche Arbeit, geſprochenen Worte ge⸗ 
mahnt. Den evangeliſchen Brüdern dienend, 
wollen auch wir, dem Aufrufe Eurer Ma⸗ 
jeſtät entſprechend die nationalen Güter des 
deutſchen Volkes an dieſen Oſtmarken wahren 
helfen. Zugleich aber wiſſen wir uns dabei 
mit Eurer Majeſtät in dem Beſtreben eins, 
den konfeſſionellen Frieden fördern zu helfen 
ſowie in dem Gelübde, das Allerhöchſtdieſelben 
jüngſt an einer durch große geſchichtliche 
Erinnerungen geweihten Stätte zugleich mit 
dem Bekenntniß zu dem abgelegt haben, in 
deſſen Namen allein Heil iſt und außerdem 
kein anderer Name den Menſchen gegeben 
iſt, darinnen wir ſollen ſelig werden.“ 
iſſingen, 26. Juni. Fürſt Nikolaus von 
Montenegro iſt nach dreiwöchentlichem Kur⸗ 
gebrauch von hier abgereiſt. 
Weimar, 27. Juni. Die von verſchiedenen 
Blättern gebrachte, Aufſehen erregende Mel⸗ 
dung vom Verkaufe der Domänen des Groß⸗ 


mir ein Echo; auch ich wünſchte dieſer Szene 
ein Ende zu machen, nur dürfte daſſelbe kaum 
in Ihrem Sinne ausfallen. Glauben Sie 
nicht, mich durch das Gewand der Unſchnuld, 


in welches Sie ſich zu hüllen belieben, tänſchen 


zu können, dagegen bin ich gefeit und ge⸗ 
warnt durch bittere Erfahrungen. Entweder 
geben Sie jetzt —,“ ſchloß er in drohendem, 
ſchroffem Tone, „das geſtohlene Geſchmeide 
wieder heraus, oder ich überantworte Sie 
den Händen der Polizei.“ 

Frau von Techmar ſowohl wie Helene 
zuckten bei den ſchrecklichen Worten heftig 
zuſammen; ſtöhnend ſchlug die erſtgenannte 
ihre zitternden Hände über das Antlitz, 
während Helene, die fremden Zeugen ihrer 
Schmach verſtörten Blickes ſtreifend, nicht er⸗ 
müdete, zu betheuern: 

„Wir ſind ſchuldlos. Beim Allwiſſenden, 
wir find ſchuldlos. Will mir niemand 
glauben? Fühlt niemand Erbarmen? Erhebt 
ſich keine Stimme für die armen Opfer des 
unglücklichen Irrthums?“ 

Die beſchwörende, rührende Bitte des 
ſchönen Mädchens blieb nicht ohne Eindruck. 
Hier und da wurde eine Aeußerung des Mit⸗ 
leids laut; Herr L. begegnete ernſt faſt 
feindlich mahnenden Blicken; vielleicht ſchon 
in der nächſten Sekunde nahmen dieſer oder 
jener offen Partei gegen ihn und für die Be⸗ 
ſchuldigten. Dem mußte der Juwelier — 
ſein Renommee ſtand dabei auf dem Spiele 
— ſchnell zuvorkommen. 

„Genug der Worte,“ ſchuitt er kurz ab’ 
„Herr Kommiſſar“ — ſein Wink rief den 
noch im Hintergrunde ſich aufhaltenden Herrn 
herbei — „erfüllen Sie, es bleibt nichts 
anderes übrig — Ihre Pflicht!“ 

8 (Fortſetzung folgt.) 


herzogs von Sachſen⸗Weimar an Polen wird 
heute amtlich Dementirt. 


Die Kieler Woche. 

Seine Majeſtät der Kaiſer beſichligte in 
Kiel Donnerſtag Vormittag auch die Krupp'ſche 
Werft. Nachmittags verweilten beide Ma⸗ 
jeſtäten an Bord des „Meteor“ und kehrten 
daun auf die „Hohenzollern“ zurück. Zur 
Abendtafel war Admiral von Eiſendecher ge⸗ 
laden. Freitag Vormittag begab der Kaiſer 
ſich mit dem Prinzen Adalbert und einem 
Theil des Gefolges auf feiner Yacht „Meteor“, 
die von einem Torpedoboot zum Start ge⸗ 
fchleppt wurde, zur Regatta. Die Kaiſerin 
fuhr mit dem Depeſchenboot „Sleipuer“ anf 
das Regattafeld und folgte den Fahrzeugen 
in See. 

Bei der am Freitag ſtattgefundenen 
Segelwettfahrt des kaiſerlichen Nachtklubs 
ftarteten in 8 Abtheilungen über 40 Fahr⸗ 
zeuge; darunter in der 1. Abtheilung (große 
Kreuzeryachten) ſämmtliche acht gemeldeten. 
„Meteor“ mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer an 
Bord paſſirte als erſter die Startlinie. 
Der Wind war Nordoſt und für die Segler 
günſtig. 

Der Fürſt von Monaco iſt Freitag 
Abend um 7¼ Uhr in Kiel eingetroffen und 
hat ſich an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer 
Wilhelm II.“ begeben, wo er während 
ſeines dortigen Aufenthaltes Wohnung 
nehmen wird. 


König Eduards Erkrankung. 

Die Nachrichten über König Eduards 
Befinden lauten heute allſeitig günſtiger, offi⸗ 
ziell wie privat. Zu einigen Bedenken 
könute freilich die offizielle Mittheilung Ans 
laß geben, wonach ſich in der Wunde nener⸗ 
dings etwas Schmerz bemerkbar gemacht hat. 
Von uicht amtlicher Seite wird freilich uach 
Wolffs Bureau gemeldet, daß die Wieder⸗ 
kehr von Schmerz beim König zuerſt von 
einer gewiſſen Unruhe begleitet war, daß 
aber Beſſerung folgte und der König eine 
ziemlich gute Nacht zum Freitag verbrachte. 
Daß von amtlicher Seite derart günſtige An⸗ 
zeichen nicht gemeldet werden, muß doch ein 
gewiſſes Befremden erregen. 

Folgende amtliche Krankheitsberichte ſind 
am Freitag ausgegeben worden: Um 10 
Uhr 15 Minnten vormittags: Der König 
verbrachte die Nacht ziemlich gut und hatte 
einigen natürlichen Schlaf. Der Appetit wird 
beſſer und die Wunde iſt in bedeutend 
günſtigerem Zuſtaude. Das Allgemein⸗ 
befinden giebt weniger Anlaß zur Beſorgniß. 
Um 7 Uhr abends: Der im letzten Krank⸗ 
heitsbericht mitgetheilte befriedigende Zu⸗ 
ſtand im Befinden des Königs hat ſich er⸗ 
halten. Kein beunruhigendes Symptom giebt 
ſich kund. 

Die „St. James Gazette“ erfährt, das 
Befinden des Königs habe ſich in den letzten 
zwölf Stunden weſentlich gebeſſert. Der 
zweiten Nacht nach der Operation habe man 
mit Bangen entgegengeſehen, weil ſie die 
kritiſchſte Periode der Krankheit ſei. Aber 
die ſaugniniſchſten Hoffnungen ſeien über⸗ 
troffen. Wenn nicht wider Erwarten eine 
Bauchfellentzündung eintritt, dürfte Montag 
oder Dienſtag jede Lebensgefahr gehoben 
ſein. Temperatur und Puls ſeien normal. 
— Wie Berliner Blättern gemeldet wird, 
betrachten die königlichen Leibärzte die in 
dem Bulletin von Donnerſtag Nacht ver⸗ 
zeichnete Wiederkehr der Schmerzen in der 
Wunde des Patienten nicht als ein beun⸗ 
ruhigendes Sympton, zumal die erneuten 
Schmerzen mit keiner nennenswerthen 
Temperaturerhöhung verbunden ſeien, was 
zwar in dem Bulletin nicht ausdrücklich ans 
geführt, aber aus der darin erwähnten Eß⸗ 
luſt des Kranken mit Sicherheit zu ent⸗ 
nehmen ſei. Die Schmerzen könnten ſogar 
einen günſtigen Fortgang des Heilungs⸗ 
prozeſſes andeuten. Es beſteht desbalb zwar 
fortgeſetzt Anlaß zu ernſter Beſorguiß, aber 
kein Grund zu unmittelbaren Befürchtungen. 
Auch wird mit einiger Befliſſeuheit die 
abſolute Zuverläſſigkeit der ärztlichen Bulle⸗ 
tius von neuem betont. Daß dieſe bei 
weitem nicht die ganze Wahrheit enthalten, 
geht daraus hervor, daß der Fieberzuſtand, 
der bis Donnerſtag Morgen, wo zuerſt von 
normaler Temperatur die Rede war, be⸗ 
ſtanden haben muß, in allen bis dahin aus⸗ 
gegebenen Bulletins unerwähnt geblieben 
war. Vereinzelte Orgaue der öffeutlichen 
Meinung machen darauf aufmerkſam und 
ermahnen deshalb zur Vorſicht in der Beur⸗ 
theiluug der Lage; andere, und zwar die 
Mehrzahl, geben ſich einer ſehr optimiſtiſchen 
Auffaſſung hin. Das verhältnißmäßig günſtig 
lautende Bulletin vom Freitag Vormittag 
wurde mit Kundgebungen lebhafter Frende 
und umſo vertrauensvoller aufgenommen, 
als unmittelbar danach in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen drei der königlichen Leibärzte, Lord 
Liſter, Sir Frederick Treves und Sir 
Fraueis Laking in ihren Privatkulſchen das 
Palais verließen. 


Auf der engliſchen Geſandtſchaft in 
Brüſſel ſoll nach einem Telegramm des 
„Lok. Anz.“ große Beſorguiß vorherrſchen. 
Eine mediziniſche Autorität erklärte, der 
Wiederausbruch der Entzündung und Geſchwür⸗ 
bildung, beziehungsweiſe der Bauchfellent⸗ 
zündung ſei zu befürchten. Ein Mitglied 
der Geſandtſchaft vermuthet, daß die be⸗ 
handelnden Aerzte einen ſyſtematiſchen 
Optimismus zeigen, um das engliſche Volk 
nicht zu beäugſtigen. In dieſer Hinſicht ſei 
das Verſchweigen des Temperaturwechſels, 
der Pulsſtärke und der Zahl der Athmungen 
bemerkenswerth. 

Kaiſer Wilhelm ſoll nach einer Meldung 
der „Birmingham Poſt“ die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen haben, falls eine unmittelbare Ge⸗ 
fahr für König Eduard vorläge, ſofort nach 
London zu kommen. Prinz Heinrich tele⸗ 
graphirte, daß dies nicht der Fall ſei und 
— 1 auf dem laufenden gehalten werden 
würde. 

Das Reuterſche Burean erfährt: 
Befinden des Königs macht die befriedigendſten 
Fortſchritte. Der König iſt vollkommen in 
der Lage zu leſen und ſich zu unterhalten, 
er ſieht fortwährend die Königin, den 
Prinzen und die Prinzeſſin von Wales um 
ſich. Die Aerzte beſtehen darauf, daß der 
König ſich mit keinen ernften Angelegenheiten 
beſchäftige, und daß man ihm keine Fragen 
ſtelle, welche Nachdenken und Anſtrengung 
erfordern, da ſie befürchten, daß hierdurch 
ſein Zuſtand ſich verſchlimmern könnte. 
Wenn die Lage der Dinge jo befriedigend 
wie bisher bleibt, dürfte die Krönung zu 
Beginn des Herbſtes ſtattfinden können. 

Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen und Prinzeſſin Viktoria von 
Schleswig⸗Holſtein begaben ſich Donnerſtag 
Nachmittag uach Schloß Windſor und be⸗ 
ſuchten das Grab der Königin Viktoria. Am 
Freitag ſtatteten Ihre Königlichen Hoheiten 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
im Buckinghampalaſt einen Beſuch ab. Auf 
der Fahrt dorthin wurden ſie von der Volks⸗ 
menge warm begrüßt. 


. 

Die Einstellung der Krönnugsfeierlich⸗ 
keiten iſt nicht überall geduldig aufgenommen 
worden. In Dnuſtable fand gegen den 
bezüglichen Beſchluß ein Proteſtmeeting ſtatt. 
Dem Mayor und dem Rektlor wurden die 
Fenſter eingeworfen und Frendenfener ange⸗ 
zündet. In Hempel Hemſtead rotteten ſich 
die Armen anf die Nachricht, daß das für 
ihr Krönungseſſen beſtimmte Rindfleiſch und 
ſonſtige Vorräthe verkauft werden ſollten, 
zuſammen, und warfen den Mitgliedern des 
Komitees die Fenſter ein. Ein Porzellan⸗ 
laden eines Aldermann wurde vollſtäudig 
zerſtört, und erſt aus Watford und Berkham⸗ 
ſtead requirirte berittene Polizei konnte die 
Ordnung herſtellen. In Newton erregte der 
Beſchluß, daß die Kinder ihren Krönungs⸗ 
thee nicht erhalten ſollten, Tumulte, bis nach 
Mitternacht ein Ausrufer verkündete, daß 
der Beſchluß zurückgenommen und die Kinder 
den Thee erhalten würden. 


Ueber die durch den Aufſchub der Krönung 
verurſachten materiellen Verluſte der Londo⸗ 
ner Lebensmittelhändler ſchreibt die „Daily 
Mail“: Man ſagt nicht zu viel, wenn man 
behauptet, daß die traurige Nachricht die 
Verpflegungsfirmen der Hauplſtadt geradezu 
vor Schrecken erſtarren ließ. London hat 
angenblicklich mehr als den doppelten Beſtand 
des normalen Verpflegungsbedarfs aufgehäuft. 
Dazu ſind die Speiſen zum großen Theil 
recht koſtſpieliger Art. Die ganze Küſte iſt 
nach Hummern und Seezungen abgefiſcht 
worden. Die Flüſſe haben tauſende von 
Salmen hergeben müſſen. Hunderte Tonnen 
von Fiſchen wurden an die Verpflegungs⸗ 
firmen abgeliefert, in deren Eisbehältern ſie 
lagern. Der Salm allein wiegt eine halbe 
Million Pfund. Wer für den Schaden geſetz⸗ 
lich verpflichtet iſt, das iſt die Frage. Die 
Firmen weigern ſich, weitere Nahrungsmittel 
aufzuhäufen, die ſie nicht loswerden können. 
Der Verluſt an Geflügel wird ein ganz ge⸗ 
waltiger ſein. Der Krönungsbedarf traf am 
Montag ein und das Kochen begann am 
Dienſtag. Der Reſtaurateur Benoiſt ſagte: 
„Ich hatte 500 Hühner in meinem Ofen, als 
die Nachricht einlief. Das Beef, die Schinken 
und die Paſteten kann ich vielleicht los⸗ 
werden, aber trotzdem wird ſich mein Verluſt 
auf viele tauſend Pfund Sterling belaufen. 
In den meiſten Fällen haben wir ſchon unſer 
ganzes Geſchirr an die Plätze geſchickt, für 
die wir Eſſen zu liefern hatten, und unſere 
Kochvorbereitungen find natürlich weit fort⸗ 
geſchritten. Aber da ſehen Sie, wie es geht, 
da iſt ſchon wieder ein Telegramm: „Senden 
Sie keine Speiſen für Dounerſtagg In 
ſehr wenigen Fällen haben ſich die Lieferan⸗ 
ten durch Verſicherungen geſchützt. Die Ver⸗ 
ſicherungsprämie war zu hoch. Die Geſell⸗ 
ſchaften verlangten nämlich 10 Proz. Faſt 
in jedem Falle würde ein Prozeß zugunſten 
der Lieferanten und gegen die Beſteller ent⸗ 
ſcheiden, aber ein Lieferant in Orxfordſtreet 


Das 2 


erklärte, daß man ſich, wenn möglich, mit 
den Beſtellern vergleichen müſſe, denn ſonſt 
würde man ſich für die Zukunft die Kunden 


verſcherzen. 
DBB 2 —NN—————N——N—————————2T 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 27. Juni. (Ein eigengrtiger Unfall) 
hat heute morgen gegen 5 Uhr an hieſigen 
Babuhofe ſtattgefunden. Hier iſt eine ſu dem 
Lokomotivſchuppen unter Dampf ſtehende Lokomo⸗ 
tive, die von dem Maſchinenputzer Schielmann 
jedenfalls verbotswidrig in Bewegung geſetzt 
wurde, durch den Lokomotivſchuppen und das 
daran ſtoßende Uebernachtungslokal hiudurchge⸗ 
fahren und liegt mit dem Tender in den Bahn⸗ 
bofsanlagen. Der Putzer Schielmaun hat hierbei 
Verletzungen erlitten. Der Materialſchaden dürfte 
nicht unerheblich ſein. 

Pr. Stargard. 26. Juni. (Jahresfeſt des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Provinzialvereins.) Am hentigen Feſttag 
machte Superintendent Karmann⸗Schwetzdiefrendige 
Mittheilung, daß der Zentralverein 9000 Me. für 
weſtpreußiſche Gemeinden hergegeben habe. Vor 
der Abſtimmung über die Liebesgaben ſchilderten 
nun Pfarrer Schmökel⸗Flötenſtein und Pfarrer 
Jalpap⸗Nikolaiken die Noth ihrer Gemeinden. 
ie Abſtimmung wies mit 25 gegen 23 Stimmen 
die große Liebesgabe der Gemeinde Flötenſtein zu. 
die kleinere der Gemeinde Nikolaiken. 

Danzig, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Ein allgemein 
hochgeachteter, bei ſeinen Kollegen ſehr geſchätzter 
und bei feinen Untergebenen beliebter Beamter, 
Herr Bauralb Schoetenſack von der hieſigen kpl. 
Strombaudirektion iſt geſtern Abend im kaum 
vollendeten 59. Lebeusjahre an den Folgen eines 
ihm kürzlich Busen Unfalles zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der Dahingeſchiedene, im Anguſt 1843 ges 
boren, trat im Jahre 1881 als höherer Bau⸗ 
beamter in den Staatsdienſt und kam 1891 als 
Baurath und Stellvertreter des Herrn Strombau⸗ 
direktors nach Danzig, woſelbſt er erfolgreich bei 
den Regulirungsardeiten der Weichſelmüindungen 
mitgewirkt hat. Unweit von ſeiner am Elifabeth⸗ 
wall belegenen Wohnung wurde der Verſtorbene 
vor einigen Tagen von einem Schlag⸗ oder Ohne 
machtsaufall betroffen und fiel dabei ſo unglücklich 
zur Erde, daß er eine klaffende Kopfwnnde erlitt, 
die ſeine Ueberführung nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth nothwendig machte, wo ein Schädel⸗ 
bruch feſtgeſtellt wurde, an dem Herr Sch. geſtern 
Abend verſtorben iſt. — Die nach London eutſandte 
Abordnung des 5. Leibhuſarenregiments kehrt 
Aufang nächſter Woche nach Danzig zurfick. — 
Militäroberpfarrer Witting hat einen 4 wöchigen 
Urlaub angetreten. 

Bromberg 26. Juni. (Selbſtmord.) Heute Nach⸗ 
mittag hat ſich der Oberlentnaut Friedrich Klein⸗ 
hans vom 129. Infanterieregiment in ſeiner Woh⸗ 
nung mittelſt ſeiner Schürpe erhängt. Er war 
vorher im Offizierkaſiuo geweſen, hatte dort zu 
Mittag gegeſſen, war dann nachhause gekommen 
und hatte ſich eingeſchloſſen. Als Tem Burſche 
gegen 6 Uhr von einem Ausgang zurückkam und 
nicht in die Stube kommen konnte, wurde die 
Thür gewaltſam geöffnet und unn fand mau den 
Offizier als Leiche vor. Die Beweggründe find, 
wie dem „Bromb. Tagebl.“ von maßgebender Seite 
mitgetheilt wird, lediglich in Erkrankung und in 
deren Folge eingetretener Schwermuth und geiſtiger 
Umnachtung zu ſuchen. Der Verſtorbene war ein 
i Difizier. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Juni 1902. 

— Ordensverleihungen) Dem Burg⸗ 
grafen von Marienburg, Nammerherrn Grafen 
von Brünneck⸗Bellſchwitz iſt der Rothe Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife und dem Geh. Sauitäts⸗ 
rath Dr. Jaquet zu Berlin (Stifter der großen 
Mülnzſammlung in der Marienburg) der Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe verlieben worden. 

— Militäriſche Perſonalien) Infolge 
Ernennung iſt der Zahlmeiſter Luſchek dein 
2. Bataillon 2. weſtprenß. Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 
zugetheilt. 

— (Perſonalien.) Es find in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft verſetzt worden: der Gerichtskaſſenrendant 
Byezkowski bei dem Amtsgericht in Schwetz an 
das Amtsgericht in Elbing und der Gerichtsdiener 
Walter bei dem Oberlandesgericht an das Amts⸗ 
gericht in Marienwerder. 5 

Der zum Deichhauptmann des Deichverbandes 
der Culmer Amtsniederung gewählte Gutsbeſitzer 
Max Fenske in Kokotzko iſt auf die geſetzliche Daner 
von ſechs Jahren beſtätigt worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbabn) 
Regierungsaſſeſſor Schmauch von Frankfurt a. M. 
nach Danzig, Betriebsſekretär Kurth von Dirſchau 
nach Danzig, Statiousemnehmer Gummert von 
Danzig nach Neufahrwaſſer und Lokomotivführer 
Grinda von Elbing nach Berent verſetzt. 

— (Vom Schießplatz.) Die Fußartillerie⸗ 
venimenter Nr. 1 und 2 haben heute nach Been⸗ 
digung ihrer diesjährigen Schießübung den Schieß⸗ 
platz verlaſſen und ſich nach ihren Garniſonorten 
Königsberg bezw. Danzig zurückbegeben. Die Re⸗ 
gimeuter Garde und Emke Nr. 4 treffen am 1. 
Juli bier ein und verbleiben bis zum 29, Juli. 

—(eter⸗Paul.) Am nächſten Somtage, 
den 29. Juni, begeht die katholiſche Kirche das 
Feſt der Apoſtelfürſten Peter und Paul. Der 
Volksmund jagt: „Peter Purzel bricht dem Korn 
die Wurzel“, womit geſagt ſein ſoll, daß von diefem 
Tage ab das Korn aufhört, durch die Wurzel 
Säfte zu ziehen und der der Sonne zugewiesene 
Reifeprozeß der Aehren beginnt. 

— (Das diesjährige Sommerfeſ des 
Landwehrvereins) findet am Sonnabend den 
5. Zuli, nachmittags 5 Uhr, im Ziegeleipark ſtatt. 
Das Programm beſteht aus Konzert. Kinder- 
ſpielen, Verloſung von Spielſachen und Pfeffer⸗ 
kuchen, Kinderfackelpolonaiſe, großer Lotterie um 
bei viele nützliche und Luxusgegenſtände, wie Dele 
gemälde, Nähmaſchinen, Schreibmaſchinen 2c. zur 
Verloſung kommen), Schlachtmuſik und Tanz, ſo⸗ 
daß den Theilnehmern auch diesmal reiche und 
angenehme Unterhaltung geboten wird. 4 

— (Mäunergeſaugverein „Lieder⸗ 
freunde“) Im Schützenhauſe fand geſtern die 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt, welche zahle 
reich beſucht war. In derſelben erſtatteten der 
Schriftführer und Kaſſenführer eingehenden Bericht 
über das verfloſſene Vereinsjahr. Der Verein be⸗ 
ſchloß am Sonntag den 6. Juli einen Ausflug nach 
Ottlotſchin zu unternehmen. Das von den Bäſſen 
zu 8 „Stimmfeſt“ wird am 23. Auguſt im 
Waldhänschen ſtattfinden; das erſte Winterver⸗ 
anfügen it für den 15. November in Ausſicht ae 
nommen. Die Sommerferien find fiir bie 1 


vom 19. Juli bis 22. Auguſt feſigeſetzt. In den 
orſtand wurden gewählt die Herren A. Oiſchewski 

N orfigeuder), Ulbricht (Dirigent), Voigt 1 (Schrift- 

brer), Hartwig (Kaſſenführer), Seepolt (Noten 
wart), Seibicke und Mühlmann (Feſtordner). Bu 

Prüfern der Jahresrechnung wurden die Herren 
Heinritzi und Gille beftimmt. 

— (Der Ortsverband der Gewerkper⸗ 
eine Hirſch⸗ Duncker) hält am Sonntag Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr bei Nicolai eine öffentliche Ver⸗ 
fanımlung ab, zu der auch die Arbeitgeber einge⸗ 
laden find. Anf der Tagesordunug ſteht n. a. ein 
Vortrag des Herrn Gewerbeinſpektor Wingendorf 
über das Thema: „Was miſſſen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer vom Unfallverſicherungsgeſetz wiſſen“. 

Aus dem Theaterburean.) Am Sonn⸗ 
tag findet die Erſtaufführung der reizenden Lnſt⸗ 
Ibielupvität „Auf Strafurlaub“ von Moſer und 
Trotha ftatt. Nachmittag 3%, Uhr wird zu kleinen 
Preiſen (50 und 30 Pfg.) das mit jo großem Bei⸗ 
fall aufgenommene Luſtſpiel „Die goldene Eva“ 
BIN. * 

„(Am morgigen Souutag) begeht die 
Liedertafel im „Tivoli“ ihr Sommerfeſt. Nach 
Ottlotſchin und Czeruewitz werden die all- 
ſonutäglichen Sonderzüge abgelaſſen. 

— (Das Promenadenkonzert), welches 
am vergangenen Sonntag infolge der Landes⸗ 
traner ausfiel, wird morgen zwiſchen 12 und 1 Uhr 
auf dem nenſtädtiſchen Markt von der Kapelle des 
Fußartillerieregiments Nr. 11 gegeben werden. 
Die Konzerte finden, wie wir bereits mitgetheilt 
r auf der Neuſtadt und der Alt⸗ 

adt ſtatt. 

„— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Jeep. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber waren die Herren Gerichtsſekretär Bor- 
mann und Referendar Erdmaun. Zur Verhand⸗ 
lung ſtanden 7 Sachen an. In der Nacht zum 

Dezember 1901 wurden dem Mühleubeſitzer 
Bromm in Piontkowo aus einer verſchloſſenen 
Backwindmühle etwa 3 Btr. Gerſtenſchrot, 1 Btr. 
Gerſteumehl und er. 40 Pfd. Gerſteugrütze mittelſt 
Einbruchs geſtohlen. Den Diebſtahl ſoll der 
Arbeiter Albrecht Lazarewicz in Pniewitten, der 
wegen Diebſtahls bereits viermal vorbeſtraft iſt, 
begangen haben. Der Gerichtshof hielt ihn durch 
die Beweisaufnahme des Diebſtahls für überführt 
und verurtheilte ihn zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 5 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht. Hinſichtlich der wegen Hehlerei mitau⸗ 
geklagten Ehefrau erging ein freiſprechendes Urtheil. 
— In der zweiten Sache waren die Arbeiter 
Frauz Beyger und Joſef Kruszynski aus Culmſee 
beſchuldigt, im vergangenen Winter in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen bereits 5 Perſonen 
Steinkohlen vom Bahnhof Culmſee geſtohlen zu 
haben. Die Verhandlung endigte indeſſen mit der 
Freiſprechung der Angeklagten. — Die Anklage in 
der dritten Sache richtete ſich gegen deu bereits 
mehrfach wegen Eigenthumsvergehen vorbeſtraften 
Former Julius Rahnenfeld ohne feſten Wohnſitz, 
— — in Unterſuchungshaft, und hatte ebenfalls 

as Vergehen des Diebſtahls zum Gegenſtaude. 

Der Angeklagte und der ihm bekannte Schiffer 
Fraus Krzauowski aus Thorn begegneten ſich 
eines Tages im Juni 1900 in hieſiger Stadt. Da 
u ſich von früher her kaunten, freuten fe ſich 

ber das Wiederſehen und gingen nach der 9 
um die alte Bekanntſchaft zu begießen. Schließlich 
nahm Krzauowski den Angeklagten nach ſeinem 
auf der Weichſel liegenden Prahm mit, und beide 
nächtigten hier. Als Krzanowski des Morgens 
erwachte, war Angeklagter verſchwunden, mit ihm 
aber auch ſein Jacket und ſeine Taſchenuhr. Die 
Auklagebehörde behauptete, daß Angeklagter beide 
Gegenſtände geſtohlen habe. Angeklagter beſtritt dies. 
Durch die Verhandlung wurde er des Diebſtahls 
aber überführt, und mit Rückſicht auf feine Vor⸗ 
fivofen zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren perurtheilt. — Unter der Beſchuldigung 
der fahrläſſigen Brandſtiftung betrat in der 
nächſten Sache die Wittwe Marigung Tuszynski 
geb. Zdrolewski aus Briefen die Anklagebank. 
Die Angeklagte wohnte früher bei dem Eigen⸗ 
thümer Paul Kotlewski in Brieſen zur Miethe. 
Am 17. April d. Is. hatte die Angeklagte früh 
morgens auf einem eiſernen Kochofen Kaffee ge⸗ 
kocht und war daun auf Außenarbeit gegaugen. 
Als fie am Abend nach ihrer Wohnnug zurück⸗ 
kehrte, fand fie das Wohnzimmer voller Rauch 
und den Fußboden in der Nähe des Ofens ange⸗ 
branut vor. Obgleich beim Luftzutritt Die 

lammen hoch aufſchlugen, fo konnte das Fener 

och alsbald gelöſcht werden. Der Brand ſoll da⸗ 
durch entſtanden fein, daß dem Kochofen glühende 
Kohlen eutfallen ſind und die Dielen des Fuß⸗ 
bodeus entzündet haben. Weil Angeklagte die 
Fohlen nicht Koche oder für einen gehörigen 
Verſchluß des Kochofens geſorgt hat, jo Soll fie 
für den Brand verantwortlich ſein. Sie vermochte 
die Eutſtehungsurſache des Feuers nicht anfzu⸗ 
klären, gab aber als möglich zu, daß Kohlen aus 
dem Ofen gefallen und den Brand vernrſacht 
haben können. Sie wurde wegen fahrläſſiger 
Braudſtiftung zu 6 Mk. Geldftzate, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu 2 Tagen Gefängniß vernrtheilt. 
— Gegen die Anklage des Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle hatte ſich ſodann der Arbeiter 
Anton Lewandowski ohne feſten Wohnſitz, zurzeit 
in Haft zu vertheidigen. Der Angeklagte war ge⸗ 
ſtändig, am 27. Mai 1902 nachmittags der Buhnen⸗ 
meifterfvan Juliaung Kirſte von hier, als fie auf 
dem neuſtädtiſchen Markte an den Marktbuden 
Einkäufe machen wollte, ein Portemonnaie mit 
5 Mk. Juhalt aus der Kleidertaſche geſtohlen zu 
haben. Er konnte den Diebſtahl auch nicht leugnen, 
da er bei der That abgefaßt wurde. Das Urtheil 
lautete gegen ihn auf 2 Jahre Zuchthaus, Verinſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
4 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. — 
In der nächſtfolgenden Sache waren die Arbeiter 
var Cwiklinski und Andreas Laks aus Podgorz 

eſchuldigt, am 15. Jannar 1902 vom Scdießplatz 
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bon 50 Big. entwendet zu haben. Die That ſtellte 
ſich im Laufe der Verhandlung jedoch nicht als 
emeiner Diebſtahl, ſondern als Forſtdiebſtahl 


ar. Die Angeklagten wurden dieſerhalb zu einer Rich 


Geldſtrafe von je 2,50 Mk. im Nichtbeitrei 
alle zu je 2 de Gefängniß ee a 
chlleßlich wurde gegen den Arbeiter Johann Koz⸗ 
owski ea ee bei Brom chwerer 
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Stempel und mit der Namensunterſchrut des Guts⸗ 
beſitzers Strübing aus Stoluo verſehenen Vertrages 
ſuchte der Angeklagte im Dezember v. Is. in den 
Kreiſen Culm, Schwetz und Bromberg Arbeiter 
und Arbeiterinnen für das But Stoluo zu werben. 
Er gab dabei au, daß er mit Strübing den den 
Arbeitern zur Augenſcheinseinnahme vorgelegten 
Vertrag abgeſchloſſen habe, inhaltsdeſſen er zur 
Beſchaffung von Arbeitern verpflichtet = Eine 
Anzahl von Arbeitern erklärte ſich bereit, ſich in 
die Dienſte des Gntsbeſitzers Strübing zu ſtellen, 
und ſie unterſchrieben zum Zeichen deſſen den vor⸗ 
gelegten Vertrag. Mehrere von ihnen zahlten auf 
Verlangen des Augeklagten an dieſen auch ein 
Augeld von zuſammen 10 Mk., andere verſprachen 
das Augeld ſpäterhin zu zahlen, da fie angenblick⸗ 
lich nicht im Beſitze von Baarmitteln ſeien. Nach 
einiger Zeit mußten die Arbeiter aber erfahren, 
daß ſie es mit einem Schwindler zu thun gehabt 
hatten. Der ihnen vorgelegte Vertrag war näm⸗ 
lich gefälſcht und die Leute betrogen worden. Bei 
ſeiner verantwortlichen Vernehmung gab der An⸗ 
geklagte im geſtrigen Termine an, daß er den frag⸗ 
lichen Vertrag von einem unbekannten Maune zum 
Preiſe von 90 Mk. gekauft habe, und daß er für 
jenen unbekaunten Mann in den Vertrag einge⸗ 
treten ſei. Das Gericht ſchenkte ſeinen Angaben 
aber keinen Glauben, ſondern verurtheilte ihn, 
indem es ihn der ihm zur Laſt gelegten Straf⸗ 
thaten für überführt erachtete, zu 2 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 5 Jahren. 

— Schöffengericht.) Den Vorſitz führte 
hente Herr Amtsrichter Dr. Paszotta, Schöffen 
waren die Herren Beſitzer Witt aus Grabowitz 
und Schmiedermeiſter Hammermeiſter aus Stewken. 
Die Amtsauwaltſchaft vertrat Herr Amtsauwalt 
von Zambrzycki. — Ein Romdie gefährlichſter Sorte 
iſtder noch nicht 19 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter 
Johann Radſchinski aus Mocker. Am Abend des 
6. Juni lungerte er in Mocker in angetrunkenem 
Zuſtande mit mehreren feiner Genoſſen auf der 
Straße herum. Als er dabei auf der Kondukt⸗ 
ſtraße den Kaſſirer Weidemann traf, forderte er 
dieſen auf, mit ihm in das nächſte Lokal zu gehen 
und dort Schnaps und Vier zum beſten zu geben. 
Weidemann, der den R. uur vom Sehen kauute, 
fühlte natürlich keine Veraulaſſung, der Auf⸗ 
fordern nachzukommen. Darüber aufgebracht, 
daß der Kaſſirer Weidemann nicht auf feine 
Aufforderung reagirte, zog R. plötzlich einen 
dicken Gummiſchlauch aus der Taſche und ſchlug 
damit W. über den Kopf. Der Schlag hätte 
schlimme Folgen haben können, da der Gummi⸗ 
ſchlauch mit einem eiſernen Ende verſehen war, 
wenn W. nicht den Arm vorgehalten hätte. Der 
rohe Meuſch, der bereits 5 Monate wegen ge 
fäbrlicher Körperverletzung abſitzt, wurde zu einer 
Zuſatzſtrafe von noch 9 Monaten verurtheilt. 
— Der Fleiſchergeſelle F. aus Mocker, der im 
Thorner Schlachthauſe Kälber ſchlachten ſollte, 
war dermaßen betrunken, daß er die armen 
Thiere durch Danuebenſchlagen quälte. Auf die 
Aufforderung des Hallenmeiſters, die Schlacht⸗ 
balle zu verlaſſen, ſchlenderte er dieſem eine 
Beleidigung entgegen, für die er 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe eventuell 2 Tage Haft erhielt, dem Be 
leidigten wurde außerdem die Veröffentlichung 
des Urtheilstenors einmal in der „Thorner 
Preſſe“ auf Koſten des Angeklagten zugeſprochen. 
— Bei dem Arbeiter Andreas Majewski in 
Koryt war gepfändet worden; dabei hatte der 
Gerichtsvollzieher auch eine Wanduhr verſiegelt. 
Als fpäter die gepfändeten Sachen verſteigert 
werden ſollten der Angeklagte von der Uhr 
das Siegel ab und bedrohte den Gerichtsvoll⸗ 
zieher uud den Gemeindevorſteher mit der Axt, 
ſodaß die Verſteigerung nicht vorgenommen 
werden kounte. Mit Rückſicht auf die bisherige 
Strafloſigkeit des Angeklagten und ferner in 
Rückſicht darauf, daß bei energiſchem Vorgehen 
des Gemeindevorſtehers der Verkauf hätte vorge⸗ 
nommen werden können, erhielt der Angeklagte 
wegen Vergehens wider die öffentliche Ordnung 
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt nur 
8 Tage Gefängniß. — Durch vorſchnelle, leicht⸗ 
fertige Anzeigen werden die Gerichte oft be⸗ 
läſtigt. Der Schuhmachermeiſter M. von hier 
räumte in einer ihm gehörigen Kammer auf 
und wollte dabei einige Kleinigkeiten auf den 
Flur ſtellen. Dabei ging die Thür einer leer⸗ 
ſtehenden Kammer, die ſeinem Hauswirth Herr 
H. gehörte, auf und M. ſtellte die kleinen Gegen⸗ 
fände einſtweilen in dieſe Kammer. Als der 
Hauswirth das ſah, ſtreugte er ſofort gegen Herrn 
M. Klage wegen Hansfriedensbruchs an. Herr M. 
wurde freigeſprochen, der Kläger aber aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ein andermal mit ſolchen Anzeigen 
vorſichtiger zu ſein. — „Willſt du erfahren was 
— ſchickt, frag' nur bei edlen Frauen an“. Von 

ran L. und Fran K. in Thorn hätte man das 
ſicher nicht erfahren, denn wenn ſich die beiden, 
die in einem Hauſe wohnen, trafen, ging de 
Zank los. Erſt gaben ſie ſich allerlei ſchöne 
Namen und als ihnen das nicht genügte, bear⸗ 
beiteten ſie ſich gegenſeitig mit ihren Schrubbern. 
Als Fran L. eines Montags mit dem Schinbber 
auf Fran K. einhieb, um ſich an einer tags zuvor 
erlittenen Behandlung, auch wieder mit dem 
Schrubber, zu rächen, ſtellte Frau K. Strafantrag. 
Fran L. kam mit 6 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tage 
Gefänguiß davon. — Ein nettes Bürſchchen iſt trotz 
ſeiner Ingend der Beſitzerſohn Auguſt G. aus 
Schwarzbruch, der mit ſeinem Bruder Otto zufam⸗ 
men auf der Anklagebank ftaud. Die beiden ſchlen⸗ 
derten eines Tages im Stadtforſtumher, um angebli 
ihrer Mutter, die ſie erwarteten, entgegenzugehen. 
Dabei paſſtirten die beiden einen von Schmolln 
nach Neubruch führenden Weg, deſſen beiden 
Seiten junge Birken, etwa von Manneshöhe, au⸗ 
gepflanzt waren. Otto G. war weit vorausge⸗ 
gangen, als es dem Auguſt G. einfiel, einige von 
den Birken mitzunehmen, um ſie daheim anzu⸗ 
pflauzen. Er riß von den erſt jung gepflanzten 
Stämmchen 71 Stück aus und eilte damit ſeinem 
Bruder Otto nach, der ihm 25 Bäumchen tragen 
helfen mußte. Auguſt G., der Hauptmiſſethäter, 
erhielt wegen Diebſtahls in rechtlichem Zuſammen⸗ 
haug mit gnalifizivter Sachbeſchädigung 6 Wochen 
Geffüngniß, die er in der Anſtalt für jugendliche 
erbrecher verbüßen ſoll. Bei Otto G., der ſich 
der Beihilfe zum Diebſtahl ſchuldig gemacht hat, 
wurde auf einen Verweis erkannt. — Mehrere 
Sachen mußten zwecks Ladung neuer Zengen oder 
terſcheinens einiger Zeugen vertagt werden. 

— Ein Zuſammenlauß) des Publikums 
entſtand geſtern Mittag 1 Uhr auf dem nenſtädt. 
Markt. Das Pferd vor dem Fleiſcherwagen des 
Fleiſchermeiſters W. aus Mocker war zuſammen⸗ 
auch als es von hilfreichen ee 


* 


ebrochen; 
wieder auf die Beine gebracht war, konnte 


nicht mehr aufrechterhalten, da es zu ſchwach 
war. Man holte den Abdecker, der das Thier in 
ſehr ſchueller Art tödtete und es auf ſeinem 
Wagen fortbrachte. = 

— (Geſindel in den Bäckerbergen) 
Man ſchreibt uns: Im Nadelwäldchen der ſoge⸗ 
ugunten Bäckerberge treibt ſich in letzter Zeit 
allerhand Geſindel herum, das den auftändigen 
Leuten, die jetzt zur Erholung dort ſpaziren 
gehen wollen, den Aufenthalt verleidet. Als 
geſtern Nachmittag 7 Uhr Schreiber dieſes mit 
ſeiner Fran und noch einigen Familien durch die 
Anlagen ging, tauchten auf den Bänken mehrmals 
halbwüchſige zerlumpte Geſtalten von 17 bis 20 
Jahren auf und beläſtigten die Vorübergehenden 
durch unauſtändige Reden und Abſingen gemeiner 
Lieder. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, 
ä für auſtändige Leute paſſirbar zu 
machen. 

— (Die Trinkgefäße) hat die Polizei in den 
letzten Tagen der vorigen Woche und noch bis 
Donnerſtag dieſer Woche in allen Reſtgurationen 
auf ihren richtigen Maßiuhalt geprüft, wobei 
eine große Menge von Biergläſern konfiszirt bezw. 
unbrauchbar gemacht wurde. 

— (Volizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein 
Schlüſſel; in einem Poſtbriefkaſten ein Schlüſſel. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn geſtern 6 Uhr abends 3,82 Mtr., 
bente 7 Uhr morgens 3.76 Mtr. über 0. 

Angekommen die Kühne der Schiffer F. Keſſel⸗ 
mann mit 1500 Ztr. Kleie von Wloclawek nach 
Thorn, M. Sommerfeldt mit 2000 Ztr. Rohzucker 
von Wiszogrod nach Danzig, C. Malich mit 2700 
und A. Ye mit 2870 Ztr. Thonerde von 
Halle nach Wloclawek. Abgefahren Dampfer 
„Genitiv“, Kpt. Görgens, mit 1500 Ztr. Getreide 
und 300 Ztr. div. Gütern von Thorn nach Brom- 
berg und Dampfer „Graudenz“, Kpt. Schröder, 
mit 230 Ztr. Getreide, 200 Bir. Mehl und 160 Ztr. 
Del von Thorn nach Danzig. 

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele 
graphiſche Meldungen vor: Chwalowice Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 4,37, heute 4.40 Mtr. Warſchau 
Waſſerſtaud hente 3,56 Mtr., wie geſtern. Aus 
wert wird wieder ſteigender Waſſerſtand 
gemeldet. 


Podgorz, 27. Juni. (Eine männliche Leiche) iſt 
geſtern in der Weichſel unweit der Schloßrnine 
Dybow augeſchwemmt worden. Dieſe Leiche, die 
ſchou längere Zeit im Waſſer gelegen haben muß, 
wurde heute Nachmittag auf dem neuen evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe beerdigt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Juni. (Selbſt⸗ 
mord eines Bankdirektors.) Der Vizedirektor der 
Lodzer Filiale der Aſow⸗Donſchen Kommerzbank 
Neufeld, hat ſich erſchoſſen, weil er 20000 Rubel 
uuterſchlagen hatte. 


Briefkaſten. 


Deren W. Mocker. Invalidenrente if ſteuer⸗ 
pflichtig. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 28. Juni. Fran Meerbach, 
die Geliebte des Gatteumörders Beck wurde 
von der erſten Strafkammer wegen Urkunden⸗ 
fälſchung zu 10 Monaten Gefängeiß verur⸗ 
theilt, von denen 2 Monate als durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen wurden. 
Werkmeiſter Beck hatte bekanntlich feine Frau 
erdroſſelt und den Leichnam jahrelang in 
einer Blechkiſte aufbewahrt. 

Berlin, 28. Juni. Der Drei bundver⸗ 
trag mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien 
wurde heute unverändert erneuert. 

Berlin, 28. Juni. In den Wirthſchafts⸗ 
gebäuden der Irrenanſtalt zu Dalldorf brach 
in der Nacht Feuer aus. Bei den Löſchver⸗ 
ſuchen wurde ein Krankeuwärter ſo ſchwer 
verbrannt, daß er bald darauf ſtarb. 

Krefeld, 27. Juni. 
verſammlung beſchloß in geheimer Sitzung 
die Aufnahme einer Anleihe von 4 Millionen 
Mark zur Erwerbung eines Terrains für 
den Exerzierplatz und die Kaſernements des 
hierher zu verlegenden Kavallerierregiments. 

Orſowa, 27. Juni. Jufolge eines auf der 
Donau wüthenden heftigen Sturmes wurden 
drei Boote, in denen ſich 25 Perſonen be⸗ 
fanden, an den Felſen Babakai geſchlendert. 
Sämmtliche Jnſaſſen find ertrunken. 

Paris, 27. Juni. Deputirtenkammer. 
Im Hanfe und auf den Tribünen herrſcht 
großer Andrang. 
ſteht die Interpellation Mirman 
betreffend die Humbert⸗ Angelegenheit. 
Mirman fragt die Regierung, weshalb man 


die Schuldigen habe enlfliehen laſſen und M 
ch! verbreitet ſich MAnsführlich über die Haltung 


der Gerichte, welche ſelbſt in die Angelegen⸗ 
heit verwickelt ſeien. Nachdem noch mehrere 
Redner geſprochen, nimmt der Juſtizminiſter 
Valle das Wort. Der Miniſter hegt die 
Zuverſicht, daß Fran Humberts Verhaftung 
erfolgen werde. Er fügt hinzu, bei der 
Verhandlung gegen ſie werde es Ueber⸗ 
raſchungen geben und die Liebhaber von 
Skandalen auf ihre Koſten kommen. Das 
Haus nimmt mit 496 gegen 74 Stimmen 
eine von der Regierung gebilligte Tagesord⸗ 
nung au, welche das Vertrauen zur Regie⸗ 
rung ansſpricht, daß ſie jegliche aus der 
Angelegenheit Humbert ſich ergebende Straf⸗ 
fälligkeit nachdrücklich zur Rechenſchaft 
bringen werde. 
London, 28. Juni. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt heute Vormittag 10 Uhr mittelſt 
königlichen Sonderzuges von hier abgereiſt. 


ch! Auf dem Bahnhof hatte ſich eine zahlreiche 
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Auf der Tagesordnung 5700 


Menge verſammelt, die den Prinzen be 
feiner Aukunft lebhaft begrüßte. 

London, 28. Inni. Der hente früh 10% 
Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lantet: 
Der König hatte eine gute Nacht. Die 
Beſſerung hält an. Wir freuen uns, er⸗ 
klären zu können, daß wir ihn jetzt außer 
unmittelbarer Gefahr erachten. Das Allge⸗ 
meinbefinden iſt befriedigend, doch verlangt 
die Operationswunde noch beſtändige Anf⸗ 
merkſamkeit und weun bezüglich des Geſund⸗ 
heitszuſtandes des Königs eine Beſorgniß zu 
hegen iſt, ſo betrifft dies die Wunde ſelbſt. 
Die Wiederherſtellung des Königs wird auch 
unter den günſtigſten Bedingungen noth⸗ 
wendigerweiſe eine längere Zeit erfordern. 
Die Veröffentlichung der Kraukheitsberichte 
um 2 Uhr wird eingeſtellt werden. 

Waſhington, 27. Inni. Das Kabinet be⸗ 
ſchloß eine Proklamation zu erlaſſen, durch 
welche allen Gefangenen von den Philippinen 
einſchließlich Aguinaldo Amneſtie gewährt 
wird. 

St. Helena, 27. Juni. Geſtern find 178 
gefangene Buren von hier nach Südafrika 
abgegangen. 


Berantiwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börlenberiht. 
b 129. Juni 28. Jun 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknolen p. Naſſa 216 —05 Fi 
5 ER 
Oeſterreichiſche Bankuoten 
Preußiſche Konſols 3 % » » 
Preußiſche Konſols 3¼ % 101-90 

reußiſche Konſols 3%, / . 

eutſche Neichsanleihe 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ / 102 —10 
Weſtpr. Pfandbr. 3% ent. U. | 89-40 
We tpr. Pfaudhr.3¼ % 93 „* 
Poſener Pfandbriefe 3½% » 

5 5 4% . 1108-00 
olulſche Pfandbriefe 4¼ʃ% — 
rk. 1. Anleihe C. 
talteniſche Reute 4% . . 02-60 
umän. Neunte v. 1891 4% — 00 

Diskou. Kommandit⸗Aukhelle 

Gr. Verliner⸗Straßenub.⸗Akt. 202 —80 
Harpener Bergw.-Aktien . + 1174-75 
Laurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. — 
Thorner Stadtauleihe 3¼ / ] —, 

Weizen: Loko in Newy. März. 2% 

Spiritus: 70er loko. 
Weizen Juli 

„ September. 

Oktober 
Roggen Inli 

„ September 
— Oktober » + 1136-50 136—50 

Bauk⸗Diskout 3 pCt., Lombardainsfup 4 pet. 

Privat⸗Diskont 2½ pCt., London. Diskont 3 pet. 

Berlin, 28. Juni. (Spiritusbericht.) 35,20 er 
Spiritus wurde nicht gehandelt. 
Umſatz 8000 Liter. 

Königsberg, 28. Juni. 
Zufuhr 5 inländische, 26 ruſſiſche 


Berlin, 28. Juni. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
or) Antlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkguf ftauden: 3879 Rinder, 1240 Kälber, 12824 
Schafe, 6843 Schweine. 7 wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerlhs, höchſtens 6 Jahre alt 62—66; 


Getreidemarkt. 
aggons. = 


2. junge, fleiſchige, nicht ansgemäſtete und ältere 


ausgemäſtete 57-61; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53—55; 4. gering ges 
nährte jeden Alters 51-52; — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, hüchſten Schlachtwerths 58—62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
—57 ; 3. gering genährte 50—53 Färſen 
und Kilhe: 1. vollfleiſchige, ausgemüſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſteus ſieben Jahre alt 55—57; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 53— 51; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 48-52 ; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 43—47. — 
rälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch maſt) 
und beſte Sangkälber 68—72 ; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 56—60; 3. geringe 
Saugkälber 48—50; 4. ältere, gering e⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 47 bis 59. — Schafe; 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65 
bis 68; 2. ältere Maſthaumel 62—64 ; 3. 
mäßig geuährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
—60; Holſteiner Niederungsſchafe ( 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 59.— 
b. 2. schwere, — Pfund und dariiber (Käfer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 57—58; 4. gering ent⸗ 
wickelte 5556; 5. Sauen 54 bis 55 Mk. — Das 
Rindergeſchäft verlief langſam, es bleibt Ueber⸗ 
ftand. Der Kälberbaudel geſtaltete ſich laugſam. 
Schafe wurden in Schlachtwgare etwa 2 Drittel 
des Aufgebotes abgeſetzt; in Magerwaare blieb et⸗ 
was Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief 
langſam und wird vorausſichtlich geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 28. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +17 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Nordweſt. 
Vom 27. mittags bis 28. mittags höchſte Tem⸗ 
. + 29 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad 
elſins. 


DSS nn nn > nenn nn nenn nn nn mm m ] 
FR Bewührtes 
Hautausshläge. a so 
alle Haut⸗ 
ausſchläge iſt Obermeyer's Herba⸗Seife. Beſtandth. 90 % 
Seife, 3% Arnika, 2% Salbei, 1,5%, arab. Waſſer⸗ 
becherkraut, 3,5 % Harnkrant. Z. 5. p. St. Mt. 1.25 
in Apotheken, Drogerieen u. Parfimerieen oder v. Fabri⸗ 
kanten J. Gioth, Hanan. 


ebend⸗ 


r 
ö 
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Konkursverfahren. 
In dem e sverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 

Johann Ratkowski, in Firma 
A. Matthesius in Thorn, ift zur 
Priifung der nachträglich auge⸗ 
meldeten Forderungen Prſifungs⸗ 
termin und infolge eines von 
dem e ee gemachten 
Vorſchlages zu einem Zwangs: 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 24. Juli 1902, 


vormittags 10% Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei des Kon⸗ 
kursgerichts zur Einſicht der Be⸗ 
. 55 

Thorn den 25. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des tönialichen 
Amtsgerichts. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 1. Juli 1902, 


vormittags 11 Uhr 
werde ich hierſelbſt im 898 
Manerftraße 11: 


140 Ztr. Senf 


für Rechnung, den es angeht, öffent 
lich meiftdietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 28. Juni 1902. 
Bluhm, 
Gerichtsvollzieher lr. A. 


Bekanntmachung. 


Der Fahrpreis des geh: 
wagens wird vom 1. Juli ab 
probeweiſe bis auf weiteres auf 
Mk. Kr für die einfache Fahrt 
ermäßigt 

Die Mincrfahrt des Wagens 
wird auf 6% verlegt. 


Fahrplan: 
ab 55⁵⁰ m kerne an 6 
ab 6% | Rathhaus an 60 
an 6u u Stadtbahnhof ch ab 6° 


Fir die Beförderung von 
Handkoffern 5 8 
er Koffern 


Gleftistälöwerte Ahorn. 


Suche für eine Schülerin der 
höheren Töchterſchnlle 


Pension 


für 300 Mark zum 1. Auguſt. An⸗ 
gebote unter B. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Thorner Preſſe“. 


An allen Orten können Damen 


N 
ehenverdienst 
durch Anfertigung sehr hübscher 


Hausarbeiten für mein Geschäft 
finden. Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pfg. 
Justus Waldthausen, 
München, Schillerstr. 28. 


Eine ältere Frau 
für eine Kantine auf dem Schießplatz 
geſucht. Meldungen an 


R. Gross, Gerechteſtr. 3. 
Anltändiges Kanfmädden, 


der polnischen Sprache mächtig, für 
ein Schuhwaarengeſchäft geſucht. Wo, 


ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. f 
Für mein Reſtaurant wird ein 


Ausſchänker TE 


für jeden Sonntag nachm. geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer 5 


2 Muſiker 


für Klavier und Geige haben forte 


täglich Beſchäftigung im Reſtaurant 


„Altona“, Kaſeruenſtraße 46. 
nowraziaw. 


Malergehilfen und Auſtreicher 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Reiſe wird eventl. vergütet. 

A. Krzywicki, 

Soolbadſtraße 17. 


 Manrergeiellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Theodor Armanski, 
Bangewerksmeiſter u. gerichtl. vereid. 
Taxator, Berent. 


Mihlergefellen een 
1700-2000 


als Hypothek auf ein ſtädt. Grund- 
ſtück ſof. zu vergeben. Zu erfragen 


unter Nr. 20 in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Billa Heinrichsruh 


mit prächtigem kleinen Garten, gegen⸗ 

über dem Ziegeleipark, vom 1. 

Juli möblirt, ganz oder getheilt, mit 

ang ohne Penſion zu vermiethen. 
Näheres im 

Ziegelei⸗Reſtaurant. 

as Haus Fiicheritr, vom 

1. Oktober zu verpachten. Näh, bei 

Gannott, Bazarkümpe. 

2 gut möbl. Zimm. in. Vurſchen⸗ 

102 ſowie ein kleineres immer ffir 

Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30, I, 1. 


nowrazlaw, 1 


Ein faſt neuer 


Gurtenzaun 


wegen Abbruches von ſofort billig zu 
verkaufen 
Mocker, Lindenſtraße 4. 


Damenrad, 
nagelneu, aus Geſundheitsrückſicht für 
die Hälfte des früheren Preiſes zu 
verkaufen Coppernikusſtr. 41, I 


Namenfahrrad 


zu kaufen geſucht. Aufragen unter 
S. 8. 57 an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Ein faſt neuer, großer 


Gramophon-Automat, 
von mächtiger, ſchöner Tonfülle, mit 
15 Platten billig zu verkaufen. 
Ziegelei⸗Reſtaurant. 


Dreſchmaſchine mit 4⸗ſp. Roßwerk, aus der Oper „Walküre“, 


Drillmaſchine, 1½ m, ein aut er⸗ 
haltener Landauer, ſowie ein Tiger⸗ 
en billig zu verkaufen. 

Dom. Rubinkowo b. Mocker⸗Thorn. 


Hervorragende Dogge 


und echter Affenpin tſcher billig zu 
verkaufen. Angebote unter A. N. 
103 au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wer Kauft 


ausſtehende Forderunugen? An⸗ 
gebote unter 0. P. an die Geſchäfts⸗ 


telle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein heller Sommerüberzieher 
bill. zu verkauf. Eliſabethſtr. 5, I. 
Tadelloſe, langſtielige 


Roſen, 
ſowie Erdbeeren in größeren Mengen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Lolaniſcge Gnrtenverwaltung. 

Einen Poſten 


Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefel 


ſtelle zum 
schnellen Ausverkauf 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
Farbige, ſow ie Idhoarge, reelle und gute 


Beftellungen nach Maaß 


werden ol und ſauber ausgeführt. 


(neben 67 neuſtädt. Apotheke.) 


Man sprieht 
davon, 


daß die Fabrikate derohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei 
„Lotze“ Hoflieferant, Hdo⸗ 
henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛe. an 
erſter Stelle ſtehen. 

Größte Fabrik von Seiden ⸗ 

„ fioffen in Sachſen. 
Man verlange Muſter. 


Prima 


Lammfleiſch 


und hochfeines 


Rindfleiſch 


empfiehlt 


A. Schinauor, 


i Thorn Mocker. 


Der prakkiſchen, ſparſamen 
Hausfrau beſtens empfohlen: 


zum Würzen 


von ſchwacher Bouillon, Suppen, Ge⸗ 


Wenige 


müſen, Saugen u. ſ. w. 
Ju Fläſchchen 


Tropfen genügen. 
von 35 Pf. an 
25 Pf.). — Ebenfo 
Bonillon⸗ Rene: 


. Kopczynski, 


Seglerſtr 


Sehnde 


für Minderjährige äuschen zu vermiethen. 
(bis 1 Vollendung des ag Lebeus⸗ un aut ddl, Balfonzin. m. Stab, 


jahres, B. G. B. $ 1,4 
ſind zu haben. ER 


C. Dombrowski, Huchdruchkerki. 


M. Wohn. u. Y. 3. b. m 4. I miethen, 


(nachgefüllt für Fill. Strobandſtraße 20. 
Maggl's Möbl. 


Siegelei⸗Park. 


Sonntag den 29. Juni, nachm. 4 Uhr: 


Iililir-harlen-(nnerl, 


von der geſammten Kapelle des Iufauterie » Regiments von 
Borcke (8. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


* Sehr gemühltes Urogramm. “ 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Feſt⸗Ouverture von Leutner „Pique⸗Dame“, Oberon, große Fantaſie 
Gr. Fant. aus der Oper „The Geiſha“, Inter⸗ 
mezzo aus „Naila“, Czärdas aus der Oper „Der Geiſt des Wojewoden“, 
„Lieblingsklänge aus dem Reiche der Töne“, Potpourri, „Eine lustige Fahrt 
durch die muſikaliſche Welt“, Poty, (Neu), „In der Venusgrotte“ (Nen), 
Grubenlichter“, Walzer, „Zwei dunkle Augen“, Lied, Fanfarenmärſche 2c. 


Mit Eintritt der Dunkelheit: 
Feenhafte Illumination des ganzen Parkes. 


Neu! Magische Beleuchtung der grossen Allee Neu! 


mit dem Denkmal Friedrichs des Grossen, 


Sprudeln der Riesenfontäne, Abbrennen von römischen 


Lichtern, bengalischen Feuern etc. etc. 
Eintrittspreiſe wie gewöhnlich, 


Vorverkauf in den Zigarren⸗Handlungen von F. Duszynski, Breiteſtr., 


A. Glückmann-Kaliski, Artushof, und U. und H. Netz, Brombergerſtr. 


Anerkannt ee ET. und Getränke, 


Morgen, Me 3 Uhr: 


Abfahrt 


u DU 
ern Suez, 


a befindet sich Sr 
vom Dienstag den 1. Juli cr. 


Seglerſtruße 29, ll. 
Fan be Fehlauer. 


Is große Zimmer, 


Dampf | „pri 
Sonntag den, 40. Juni er. 
Soolbad Kzernewitz 


Abfahrt 2%/, Uhr vom „Dunklen 
Thor“. 


. 7 
Restaurant „eichskrond 
Katharinenſtr. 7. 
Jeden Sonntag: 
Grosses 


Tanz-Verenügen, 
Hotel Museum. 


Sonntag den 29. Juni er.: 
Grosses Tanzvergnügen. 


Volksgarten. 


reik Sonntag: 
Freikonzert, 


ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


Uachdem: Tanz. 


„soldener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


(rosses harlen-Coneert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
der Löwenwirth. 


Reichsadler, Mocker. 


Zur Wiedereröffnung meines gut 
reuovirten Saales 


Sonntag den 29. d. Mts., 


ſowie jeden folgenden Sonntag: 


Sraßes Familienktägzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 

E. Krampitz. 

Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


ine Wohnung, 


ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein ner ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14,1. 


Culmerſtr. 1, Belle⸗Clage, 


renovirt, paſſend für 4025 Miether, 


vermiethet Preuss. 


Salson- und Rester- Ausverkauf 


Dienstag den 1. bis Dienstag den 8. Juli cr. 


Habe ſämmtliche Artikel meines Waarenlagers trotz meiner anerkannt billigen Preiſe bedentend ermäßigt. 
Als ganz beſonders preiswerth empfehle: 


Einen großen Poſten Damen⸗Hemden, ca. 120 em lang, Prima⸗Kaiſertuch, 
„Beinkleider mit breiter Stickerei, Pr.⸗Madapolame, „ 


Stück 1,00 Mk., 


7 " " " 

4 * „ „ Hemdenbluſen, reich garnirt, Prima⸗Waſchſtoff, „ 0,94 „ 
55 5 5 > „ volftändig mit Säumchen, Pr.⸗Waſchſtoff,,„ 1,28 „ 
7 1 55 Pre. Linon⸗Taſchentücher, ca. 45 em groß, gefäumt, */, Dtzd. 0,55 „ 
1 „ „ Drell⸗Küchenhandtücher, ſehr dauerhaft, 100 om lang, / „ 0,65 „ 
5 A „ N gebl. Drell⸗Stubenhandtücher, ſehr dauerhaft, 100 em Ig, / „ 1,35 „ 
i * „ „ Tiſchtücher, ſehr dauerhaft, 105/120 em groß, / „ 0, 77 

5 1. Reſte in Satin, Brokat, Waſchſtoffen ꝛc. zur Hälfte des regulären Preises 


"Heinrich Cohn, Jhorn, 


Keiligegeiststr. 12. 


Sämtliche . Wäſche ꝛc. werden im eigenen Atelier ſauber angefertigt. 


12 
W 4 T Mist. Markt 2 
5 7 kunde, Küche, heilt Aae en Altſt. arft 9 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
Dei Oktober a. c. zu vermiethen. 
Eee rn e 


geſchloſſener großer Bodenk. u. ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober z. verm. Mocker, 
; Rayonſtr. 8, gegenüber d. früheren 
Viehmarkt. 


Arendt. Wohnung, 


r. Stuben, 1 Enkree, 1 Küche, 
PER Sinner 1 ammer, 1 Keller, 1 Stal, zu ver⸗ 
{ lilab ethftvaf e 3. miethen Mellienſir. 84, 3 Trp. 


Mößlirtes Zimmer von fofort zu 7 nn 2010 5 Eos 


u, Zubeh, ſowie Pferdeft. verſetzungs⸗ 
halber ſof. od. ſoller z. vermiethen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Thalſtr. 22 die z. Z. von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Reepel bewohnte 
Wohnung, befteh. aus 4 Zimmern n 
und reichlichem Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 


— 


ab, u. Burſchenſt., 
inn., v. Bacheſtr. 12, I. 


Fl. möbl. Zimm, m. ſep. Eing. 
an z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 


öbl. Wohnung n. Burſchengelaß 
ae zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Möbl. Zimmer im Wald⸗ 


v. I. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 
Möbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 13, part. | Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Möbl. Jimi. mit Kaffee 3. ber- Näh. Porlier Östreich, Albrechtſtr. 6, 


erzberg, Seglerſtr. 7, I. I Möbl. Zim. ſof. z. v. Strobandſtr. 2, pf. 


Dombrowski in Thorn. 


Druck und Verlag von C. 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Die 2. Elage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 5 Zimmern und groß. 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Mellienſtraße 106 | 


öne Wohnung, 1. Etage, 
iche u. Zubeh. ſof. z. verm. 
ohnungen 
von 3 u. 4 Zimmern vom 1. Oktober z. 
verm. Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


Wohnung, v. dar Bim. I. Etage 
„Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
515 Tuchmacherftr. 2. 


Eine hoch herrſchaftl. Wohnung 
zu vermiethen Mellienſtraßſe 8 
Eine Sofwopunng, 


beftehend aus Zimmer und zu 
vermiethen e eee 81. 


iſt eine fi 
3 Zim. , 


gehen Stro anbitr. 24. 
ohnungen von jofort 75 1 


Sanitäts. 8 Koloune. 


Sonntag den 29, d. Mts., 


vormittags 11 Uhr: 
Pünktlich, vollzählig erscheinen. 


Verein a Fürſorge für ent 
laſſene Gefangene. 


Die diesjährige 


Haupt⸗Verſammlung 


findet am 


end den 3. Juli er., 
nachmittags 5 Uhr, 


im Schwurgerichtsſaale des 
Landgerichts flalt. 


Ta 
1: Seinichäsfkunng. 
2. Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im vergangenen Jahre. 
3. Statutenänderung aus Anlaß der 
Bildung des Zentral ⸗ Verbandes 
weſtprenßiſcher Fürſorgevereine. 

4. Vorſtandswahl. 

5. Etwaige Anträge aus der Ver⸗ 
ſammlung. 


Namens des Vorstandes. 
Der Vorſitzende. 


(gez.) Zitzlaff, 
Erſter Staatsanwalt. 


Thorner Liedertafel 


9 den 29. Juni er. 
Tivoli: 


Sufennental; und Vokal⸗ 
HFoultert. 


Nichtmitglieder haben gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pf. pro Perſon 
Zutritt. 

Eintrittskarten für die Mitglieder 
und deren Augehörige ſind vorher bei 
Herrn F. Menzel, Breiteſtraße, in 
Empfaug zu nehmen. 

Anfang 4½ Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Miforia⸗Theater. 


Sonntag den 9 Juni er., 


abends 8 Uhr: 
Novität! Nowität! 


„Auf Strafurlaub“. 


Luſtſpiel K G. Be 1 oſer und 


ges orden ung: 


otha. 


Nachm. sh Uhr: 
ne? zu 50 1. en 


„Die goldene Gun“, 


Montag den 30. Juni er. 
Vorſtellung zu halben Preiſen. 
Auf vielſaches Verlangen, 
zum unwiderruflich letzten male: 


_ „der Schifiskapitin‘, _ 
Miethskontrakts- Formulare 


Misths- -Quittungsbüche 


mit durg eee Kontrakt 
find zu 
C. Dombrowekl'sche Büchäruckorsl 
Wer Stelle fuchtverlangedie 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
Eine Fl. Wohnung Thalſtr. 253 
zum 1. Ottbr. zu verm. Näheres im 
Waldhänschen beim Wirth. 
2 Wohnungen, tage, eine gleich 
zu vermiethen Baderitrafie B. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 


miethen Marienſtraße 7 
48. Bub, „Waſſerl., a. — v. 


t. zu verm. Culmer Chau ee 30. 


Hierzu für die ganze 
Auflage eine Ankündigung 
des Leinenhauſes M. Ohlebowski- 
Thorn, betreffend feinen diesjährigen 
Sommer⸗Räumungs⸗Ausverkauf. 


Der ganzen Auflage liegt 
eine Aukündigung von 
Bons Buchhandlung in Königsberg bei, 
betr. „Die Fran der Zukunft“. 

Täglicher ftalender. 
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Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
— > 


1. Beilage zu Nr. 150 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 29. Juni 1902. 


trennte den Körper in zwei Theile. In dieſem 
gräßlichen Zuſtande lebte der Uunglückliche noch 
einige Minuten. Er war verheirathet und hinter⸗ 
ice Frau mit drei kleinen Kindern in größter 


Janowitz, 25. Juni. (Von der Auſiedelungs⸗ 
kommiſſion) iſt das 1200 Morgen große Rittergut 
Ottenſund bei Janowitz, bisher Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Buſſe gehörig, für 250000 Mk. erworben 


. 0 Tolkemit wohnhaft, feine Geburtsurkunde, indem] waſſer ernft zu werden. Seit geftern werden 
Parlamentariſches x er aus Kreft „Krefta“ machte. Die Strafkammer] bereits Banfteine angefahren und am 1. Juli Soll 
Die Zolltarifkommiſſion beſchäftigte fich | verurtheilte ihn wegen Urkundenfälſchung an drei beſtimmt der Anfang gemacht werden. Die 
am Freitag mit den Poſttionen 452 bis 457, Wochen Gefäugniß. Grundſteinlegung ſoll vorausſichtlich Mitte Auguſt 
(Gewebe, die nicht unter die Poſitionen 444 bis 451 Marienwerder, 24. Juni. (Einer alten Sitte | stattfinden. — Der preußiſche Forſtverein, der die 
fallen.) Es wurden im weſentlichen die gegen die gemäß) flammten am geſtrigen Vorabend des] Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaßt, hält 
Vorlage etwas ermäßigten Sätze des Abg. Miller Johannistages trotz des in den Abendſtunden nieder- ſeine diesmalige Tagung in Dauzig ab, die heute 
Fulda (Ztr.) angenommen, Poſition 458 (Trikot⸗ gehenden ſtarken Regens bald nach Sonneunnter⸗ ihren Anfang nahm. Von den 200 Mitgliedern des 
ſtoffe) wird nach der Vorlage angenommen. In] gaug auf den Höhen des Weichſeldammes wieder] Vereins find etwa 100 Grüuröcke in Danzig er⸗ 
Poſition 459 (Handschuhe) wird ein Satz von 160] Sohannisfener auf. E schienen. Ferner haben ihre Betheiligung auge worden. 
Mark (fiatt 180) eingeſtellt; in Poſttion 460 Pr.⸗Stargard, 25. Juni. (Jahresfeſt des weſt⸗ jagt der Herr Oberpräſident von Goßler ſowie Poſen, 26. Juni. (Verſchiedeues) Zum Bräft- 
(Strümpfe) 80 reſp. 120 (ſtakt 100 und 150.) Poſi⸗ preußiſchen Guſtav Adolf ⸗ Hauptvereins.) Heute] die Herren Regierungspräſidenten von Holwede⸗ denten des Landgerichts in Oſtrow de Herr 
tion 463 wurde nach der Vorlage angenommen.] begann in unſerer feſtlich geſchmückten Stadt das Danzig und von Jagow⸗ Marienwerder. Vor⸗ Sberlandes erichtsrath Dr 9. e 5 
Eine längere Debatte entſpaun ſich über Poſition] Jahresfeſt des weſtprenßiſchen Guſtav Adolf⸗ ſitzender des Vereins iſt Oberforſtmeiſter Voy⸗ naunt. — Nack ee Mittheilun d Eisen bahn⸗ 
461 ((Fiſchernetze.) Hier wurde ein Antrag Müller | Hauptvereins mit einem Gottesdienſt in der St. Königsberg. direktion 5 finden um Mis ab 
Meiningen (reif. Vag.) augenommen, wonach] Katharinenkirche, der durch Geſäuge des Kirchen Danzig, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ober- Meſſungen für die ausführlichen Vorarbeiten der 
alert uur 3 Mk., nicht wie die Vorlageſchors verſchönt wurde, und bei dem Herr Super⸗ präſident Dr. v. Goßler ift geſtern Abend mit Herrn Eiſenbahnlinie von Glowna nach Januowitz ſtatt 
Bt te, 50 Mk. Zoll zahlen ſollen. Nächſte Sitzung intendent Waltz ⸗ Frehſtadt die Predigt über Ev.] Regierungsrath Bufenig von Poſen wieder nach] — Der bei der Revolveraffäre in der Secklſtraße 
ienſtag 9 Uhr. Such 12, 32 hielt, Um 64: Uhr fand in der Anka Danzig zurückgekehrt. — Die Danzig Bröſener perletzte Arbeiter Radomski befindet ſich auf dem 
de Mädchenfchnlgebäudes eine Verſam mung der elektriſche Straßenbahngeſellſchaft beſchloß heute Wege der Beſſerung, ſodaß feine Entlaſſung aus 
Provinzialnachrich Abgeordneten ſtatt. Nachdem in den Feſtvorſtand den Ausbau der Linie Schichauwerft⸗Neuſchottland, dem Krankeuhauſe in einigen Tagen erfolgen 
rob nzialnachr ten. der Vorſitzende des Hauptvereins, Generalſuper. wodurch eiuerſeits die Verbindung mit Bröſen von dürfte. — Ueber die Kornhäufer der Provinz 
» © Briefen, 28. Iuni. tee Die Ab⸗ intendent „D. Döblin ⸗ Danzig, Superintendent | 45 auf 30 Minuten Fahrtdauer abgekürzt, anderer⸗ Poſen Schreiben die „Neueſte Nachrichten“: Im 
rechnung der hieſigen elektriſchen Stadtbahn für] Dreyer⸗ Pre Stargard. Superintendent Karmaun⸗ſſeits eine neue kurze und billige Verbindung von vorigen Jahre find im Getreidelagerhauſe zu Goß« 
das Rechnungsfahr 1901 ſchließt mit 34993 Mark Schwetz, Bürgermeiſter Gambke⸗Pr. Stargard und Dauzig nach Laugfuhr und dem Brunshöferwegeſow ungefähr 1000 Tonnen Getreide verdorben, 
Von dem Ueberſchuſſe von 12016 Mark gebühren richteten Bürgermeiſter Gambfe namens der hat zu dem Ausbau der Linie feine grundsätzliche geſtoßen wurden. Angenblicklich liegt ein ähn⸗ 
1201,60 Mk. der oſtdeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft Stadt und Superintendent Dreyer namens der | Genehmigung ertheilt. — Ueber einen eigenartigen licher Fall beim dentichen Lagerhanſe Poſen vor. 
als pertragsmäßſge Betriebsentſchädigung. 1194 Diözeſe Br-Stargard Bereut, an die @cienirien Vorgang auf See wird aus Neufahrwaſſer be⸗ Es ſchloß anf Lieferung an eine hieſige Mühle 
Mark find dem Ernenernngsfonds zugeschrieben; herzliche Begrüßungsworte, die vom Generals richtet: Bei Ankunft des Pauzerſchiffes „Hagen“ 200 Tonnen Roggen ab. Die erſten 20 Tonnen, 
9553 Mk. wurden zur Verziuſung und Tilgung ſuverintendenten Herrn Döblin erwidert wurden. auf hieſiger Rhede verließ der in Glasgow be⸗ die geliefert wurden, find von der Mühle zuviich 
des Baukapitals verwendet; der Reſt von 67 Mk.] Nach dem nunmehr vom Vorſitzenden erſtattetenſheimatete SD. „Deerpark“ den Hafen von Neu⸗ gewieſen worden, weil der Roggen mit Geruch be⸗ 
ſteht je zur Hälſte dem Kreiſe Briefen und der Jahresbericht find ſeit dem legten Guſtav Adolf. fahrwaſſer, um nach Stralſund zu gehen. Da der | haftet und nicht trocken iſt und deshalb nicht der 
oſtdeukſchen Eiſenbahngeſellſchaft zu. — Die Jahresfeſt in Culm 1901 in Weſtpreußen zehn] Dampfer keine Flagge gehißt hatte, forderte das Vertragsbedingung „gefund“ entspricht. Die ver⸗ 
Sommerferien für die Volksſchulen des hieſigen neue Kirchen geweiht worden und zwar in Schid⸗ Kommando des „Hagen“ denſelben auf, die Na- eideten Sachverſtändigen haben ihr Urtheil „mit 
Kreiſes find vom 21. Juli bis zum 9. Anguſt, die lit, Zoppot, Elbing, Cadinen. Prützenwalde, | tionalität zu zeigen, was jedoch nicht erfolgte. 
Hexbitferien vom 22. September bis zum 11. Oktober | Stegers, Soßnow. Draußuit, Pr⸗Mark und Forſt.]Hagen“ verfolgte den Engländer, ſtoppte ihm die 
feſtgeſetzt. — Die Dralnagegenoſſenſchaft Arnolds⸗ hauſen, von denen ein Theil Guſtav Adolf⸗Kirchen] Fahrt, indem er ſich mit Breitſeite vor den Bug 
dorf hat beſchloſſen. noch eine größere Zahl von] ind. Zu drei ee Guſtav Adolf Kirchen in] des Dampfers legte, nachdem er ein Geſchütz ge⸗ 
Beſitzern, die ſich als freiwillige Genoſſen gemeldet] Meiſterswalde, Czerwinsk und Jezewo iſt im Mai laden Hatte. Sofort hißte der Engländer die flagge, 
haben, in die Genoſſenſchaft aufzunehmen. Das] der Grundſtein gelegt worden, Ein neues Pfarr⸗ gab auf Verlangen durch Flaggenſigual den Namen 
zurzeit in der Ausführung begriffene Drainage haus iſt in Grünthal, Dißzeſe Pr.⸗ Stargard“ ſeines Schiffes an und durfte unn feinen Kurs 
unternehmen, deſſen Koſten bisher mit 75000 Mk.] Berent, fertig geitellt. Was die Einnahmen an fortſetzen. 
perauſchlagt waren, nimmt dadurch einen recht betrifft, ſo ind die Beiträge der Zweigvereine Zoppot, 24. Juni. (Die nenefte amtliche Bade⸗ 
bedeutenden Umfang an. dieſelben geblieben, uur Danzig und Grandenz | liſte) meldet 2159 Badegäſte, gegen 2698 Perſonen 
„Culm, 24. Juni. (Die Mittheilung über das ſind zupſickgegangen. „ Eingehend auf die evanger bis zum gleichen Tage im vorigen Jahre; an dem 
Königsſchießen) der Schützengilde „Wiurich von | lichen Beſtrebungen in Deitereich, empfahl daun] Miuderbeſuch ift lediglich die rauhe und regueriſche 
Kuiprode“ iſt dahin zu ergänzen, daß Herr Beil] noch der Herr Berichterſtatter die Gemeinde St.] Witterung ſchuld. 
die Königswürde nicht für feine Perſon errungen, Veit bei Klagenfurt in Kärnten zur Unterſtützung.] Heydekrug, 25. Juni. (Irrſinnig geworden) iſt 
ſondern für Ihre Majeſtät die Faiſern. Einer] Die ausscheidenden Vorſtandsmitglieder des Haupk⸗ nach dem „Wem. Dampfb. der bei dem Beſitzer 
alten Sitte entſprechend ſind die Ehrenſchüſſe für] vereins wurden durch Zuruf wiedergewählt, zu] Wailſchies⸗Ruboken bedienſtet geweſene Kleinkuecht 
S. M. den Kaiſer, J. M. die Kaiſerin und S. K. Rechuungsrepiſoren wählte man Konſiſtorialrath Bagdan, nachdem ihm angeblich von den ebenda 
„den Kronprinzen unter die Schützen verloſt] Dr. sine Prauſt und Pfarrer Müller Landeck befindlichen Dienſtmädchen ein Dekokt von der 
worden und Herr Beil gab die beiten Ehrenſchüſſe und zu A 3 bezw. zum Stellvertreter] Tollkirche (landläufig Tollrübe) ohne fein Wiſſen 
für die Kaiſerin ab. Von dieſem Exeiguiß it] für das 0 dolf, Feſt des Bentralvereins in] beigebracht war. Er fang und lärmte anhaltend 
Jebe Majeſtät noch abends um 8 Ühr durch] Kaſſel Generalſuperintendent D. Döblin, Pfarrer in nnartikulirten Tönen, ranfte ſich das Haar, 
epeſche benachrichtigt und Allerhöchſtdieſelbe Stengel Danzig und Superintendent, Karmaun⸗ das er zu eſſen verſuchte. B. iſt im hieſigen 
um Annahme der Schützenkönigswürde erſucht] Schwetz. Als Liebesgabe wurden 1367 Mark für] Kreiskrankenhaus untergebracht und befindet ſich 
worden. Eine Antwörk if bis jetzt noch nicht] die ſiegende und 493 Mark für die unterliegende auf dem Wege der Beſſerung. 
eingegangen. N Gemeinde angemeldet. Als Ort für das nächſte] Königsberg, 25. Juni. (Der Abſatz von Ziegeln) 
Schwetz, 24. Juni. (Bei Gelegenheit der Ein- | Jahresfeſt wurden Rojenberg bezw. Konitz oper] in Königsberg bezifferte ſich im letzten Jahre auf 
weihung der evangeliſchen Kirche in Forſthauſen) Ilatow in Ausſicht genommen. — Von 7, Uhr 40—44 Millionen Ziegel, wovon ſeitens der Be- 
Kreis Strasburg, überbrachte Herr Superintendent abends ab fand in den Aulagen des Schügen- | hörden etwa 10 Millionen verbraucht wurden. 
Karmaun⸗Schwezz der dortigen Kirchengemeinde eng Verſammlung ftatt, bei der] Das Geſchäft, das ſeit dem Schluſſe des Jahres 
ik. als Feſtgabe des Zeutralvorftandes der] die Arti Bie apelle konzertirte. Pfarrer Stengel⸗ 1899 unter dem Zeichen der Ringbildung ſteht, 
Euſtav Adolj-Stirtung und 100 Mk. als Geſchenk Sanur Palme Miller Landeck und Pfarrer verlief für die Zieneleten und Händler ſchleppend 
des Schwetzer Guſtav Adolf⸗Zweigvereins. Feſtverſe 5 1 euſtein richteten Anſprachen an die und wenig unghringend, theilweiſe ſogar verluſt⸗ 
Noſenberg, 25. Juni. (Zu einem ſchweren] Feſtberſammlung. Be — reich. Die hieſige Ziegeleigenoſſenſchaft — unter 
Unglücksfall) führte die Unfitte der Kinder, ich) Dirſchau, 25. Juni. (Jugendliche Ausreißerinnen.)] dieſer Firma hat ich ungefähr die Hälfte der für 
au Wagen hinten anzuhängen. Der Getreidehändler] Auf Veranlaſſung des Königl. Polizeipräſidiums in | den hieſigen Platz arbeitenden oft und weſtpreußi⸗ 
Lutz aus Freyſtadt war im Begriff mit ſeinem Königsberg wurden geſtern bei dem Perſonenzuge, ſchen Ziegeleien mit etwa zwei Dritteln der Ge⸗ 
Juhrwerk nachhanſe zu fahren. Vor dem Poſt⸗ welcher 11 Uhr 38 vorm. hier eintrifft, zwei junge ſammtproduktion vereinigt — beſteht jetzt ſeit 
gebäude mußte der Kutſcher Lis einem ihm entgegen | etwa 13 jährige Mädchen abgefaßt, welche, nachdem zwei Jahren. Es hat ſich jedoch gezeigt, daß ein 
kommenden Fubrwerke ausbiegen. In dieſem ſſie den Eltern etwa 60 ME, entwendet hatten, nach | jolches Verkaufsſyndikat in ſchlechten Zeiten den 
Augenblicke lief der 6 jährige Sohn des Beſitzers Berlin fahren wollten. Sie hatten noch rund 40 Produzenten wenig nützt und in guten nicht noth- 
Jaſch, der ſich an dem eutgegenkommenden Wagen | Mk. bei ſich und wurden nach Königsberg zurück- wendig iſt, aber Schattenſeiten für die Kon⸗ 
angehängt hatte, direkt unter die Pferde des Herrn] gebracht. ſumenten hat. 
2. Dem Kutſcher war es nicht mehr möglich, die Danzig, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ Goldap, 23. Juni. (Vom Zuge zermalmt.) Ein 
Pferde zeitig genung anzuhalten und der Knabe bürgermeiſter Delbrück kehrt am 7. Juli von] augetrunkener Arbeiter wollte von Tollmingkehmen 
wurde überfahren. Herr L. brachte das ſchwer⸗ ſeinem ſechswöchentlichen Erholungsurlaub wieder am Sonnabend längs der Bahnſtrecke nachhauſe 


Geruch und nicht trocken“ abgegeben. 

Poſen, 26. Inni. (Verſchiedenes.) Die „Gaz. 
Kal.“ gat erfahren, daß ein Auſchluß der Eiſen⸗ 
bahn Warſchau⸗Kaliſch au das preußiſche Eiſen⸗ 
bahımeß erfolgen wird. Die Anſchlußſtation wird 
ſich jedoch nicht unmittelbar an der Grenze, in 
dem preußiſchen Skalmierzyce, ſondern auf ruſſi⸗ 
ſchem Gebiet befinden, wahrſcheinlich alſo in 
Kaliſch. Dahingehende Vorſchläge waren ſchon 
früher von ruſſiſcher Seite gemacht worden; fie 
hatten aber aus techniſchen Bedenkes nicht die 
Zuſtimmung der preußiſchen Staatsbahuverxwal⸗ 
tung gefunden. Ob jetzt auf beiden Seiten Zuge⸗ 
ſtänduiſſe gemacht worden find, iſt zurzeit nicht 
ſeſtzuſtellen. Jedenfalls haben die ruſſiſchen In⸗ 
tereſſenten zum wenigſten dieſelben Vortheile von 
einem Auſchluſſe der Strecke an das preußiſche 
Vahnuetz, als die betheiligten deutſchen Kreiſe. — 
Den Tod des Regiernugsreferendars v. Maſſen⸗ 
bach betreffend wird den hieſigen Blättern von 
beſtunterrichteter Seite mitgetheilt, daß es ſich 
unter Berückſichtigung des Befundes und ent⸗ 
ſprechend den ſonſtigen Umſtänden nur um einen 
bedauerlichen Unglücksfall zu handeln ſcheint. 
Heute Mittag erfolgte die Ueberführung der 
Leiche nach der bei Pinne belegenen Maſſenbach⸗ 
ſchen Beſitzung, woſelbſt ſich die Familiengruft he⸗ 
findet. Der Leiche gaben zum Bahnhof das Ge⸗ 
leite die Spitzen der Behörden ſowie viele Offiziere. 
Bemerkt ſei übrigens noch, daß der tödtliche 
Schuß nicht direkt in den Mund, ſondern von 
unten durch die Kinnlade abgefenert war. — Von 
Anfang Juli ab wird hier eine ſozialdemokratiſche 
Zeitung in poluiſcher Sprache und zwar unter 
dem Titel „Gazeta ludowa“, erſcheinen. Das neue 
Blatt iſt ein Organ der allgemeinen deutſchen 
ſozialdemokratiſchen Partei. Es erſcheinen ſomit 
künftig in Poſen zwei ſozialdemokratiſche Zeitun⸗ 
gen und zwar die „Poſener Volkszeitung“ in 
deutſcher Sprache und die „Gazeta ludowa“ in 
polniſcher. Die in Kattowitz erſcheinende „Gazeta 
Robotnicza“, welche früher in Berlin herausge⸗ 
geben wurde, if ein Organ der polnuiſch⸗ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, die beſonders in Oeſterreich 


verletzte Kind ſofort ſelbſt zum Arzt. hierher zurück. Am 8. Juli tritt Herr Bürger- gehen. Auf der Strecke, nichtweit von Gr⸗Rominten.] und Rußland ſtark verbreitet iſt. . 
oni. 24. Zuni. (Verurtheilung.). Weil er] meiſter Trampe einen achtwöchigen Erholungs- blieb er quer iiber einem Schienenſtrange liegen. Meferig, 15. Juni. (Doppeltes Todeaurtdeil.) 
ſelnen Namen polonifiven wollte, fälſchte der urlanb an. — Nunmehr ſcheiut es mit dem] Der bald darauf heranbrauſende Eiſenbahnzug von] Wegen gemeinſchaftlich ausgefiührten Mordes 


Arbelter Kreft aus Wielle, jetzt in Louiſenthal bei] Bau der neuen evangeliſchen Kirche für Neufahr⸗ Stallnpönen fuhr dem Arbeiter über den Leib und 
PB — — — ä ́ĩ4ä — .. .... —— —¼ — — — — — — 
1 Füße nicht zu achten und den Vorſtellungen] Abſchiednehmen, Koffer und Körbe werden 
Berliner Wochenplauderei. der Sommerbühnen Aufmerkſamkeit zu aus Licht befördert, Kursbücher zu Rathe 
Mit der herzlichſten Theilnahme wurde ſchenken. Und trotz aller böſen Laune des] gezogen, Billets zuſammengeſtellt, Fahr⸗ 
bier in der Reichshauptſtadt das Leiden und Wettergottes wagten die Künſtlervereine routen mit ernſten Mienen überlegt. Gelder 
Sterben des Königs Albert von Sachſen be⸗ dennoch, am Sonnabend ihr langgeplantesflüſſig gemacht, ja eigentlich die Hauptſache, 
gleitet. Seine ſympathiſche Geſtalt war dem Sonnenwendfeſt im Grunewald zu feiern.] und doch meiſt das ſchwerſte dabei. Die 
Berliner durch lange Jahre hindurch wohl⸗] Was gelänge nicht dem guten Humor, dem Eiſenbahnen machen ſorgfältige Vorberei⸗ 
bekannt, als hochwillkommener Gaſt im alten] friſchen, frohgemuthen Künſtlerblnt? Eine] tungen, den Mafjenandrang ſicher zu bes 
Hohenzolleruſchloß, als treuer Freund und große Schaar von Herren und Damen in fördern. Trotz aller trüben Erfahrungen der 
Bundesgenoſſe bei freudigen und traurigen echten, altgermaniſchen Koſtümen vereiniglen jüngſten Zeit von Eiſenbahunnfällen laſſen 
Ereigniſſen, eine ſtete, lebendige Erinnerung] ſich in den Zelten. Ungeachtet der herab- ſich die Reiſenden keinen Augenblick zurück⸗ 
an den Krieg, der Deutſchland die Kaiſer⸗raſſelnden Regenſchauer ordnete ſich der Zugſ halten und Hoffen alle mit dem geſegneten 
krone brachte und Berlin zur tonangebenden von Fürſten, Rittern und Knappen, Barden] Leichtſinn der Menſcheunatur heil anus Ziel 
Wellſtadt erhob. Nun flaggten die Fahnen] und bekränzten Wagen mit den germaniſchen zu gelangen. — Unſere neue Hochbahn hat 
auf Halbmaſt zum Zeichen der Trauer für) Fürſtinnen, maleriſch auf Thierfellen gruppirt.] ja auch den lieben Berlinern das erſte Debut 
den Sachſenkönig, der fein greiſes Haupt zur] So zogen fie durch den Thiergarten un d den] eines Zuſammenſtoßes beſcheert. Glücklicher⸗ 
Ruhe gelegt und ausruht von einem reich⸗Kurfürſtendamm, überall von Zuſchauern be⸗weiſe verlief es harmlos, und gewitzigt durch 
geſegneten, arbeitsreichen Leben. Friede und grüßt, bis in ihr Feſtlokal und lachten und die dabei gemachten Ehrfahrungen, wird Vor⸗ 
Ehre feinem Andenken, treues Gedenken bleibt | fangen und tanzten, was kümmerte fie derſſorge für die Zukunft getroffen, eine ähnliche 
ihm bewahrt. — Der Himmel weinte viel trübe Himmel, der ſauſende Wind. Innen [Fatalität erfolgreich zu vermeiden. — Der 
in den letzten Tagen, brachte Enttäuſchungenſſtrahlt helles Licht, Wärme, Farben und Eiſenbahnminiſter v. Thielen, deſſen Bleiben 
ohne Ende. Man ſoll nicht immer vom] Blumen, Jugend und Schönheit, Muſik und und Gehen nur noch eine Zeitfrage war, 
Wetter ſprechen, aber wenn der läugſte Tag] Luſt: „Es lebe das Leben!“ — Noch ein (inzwiſchen iſt der Rücktritt endgiltig erfolgt, 
jo düſter wie diesmal, und Sommersanfang zweites Gartenfeſt war für den Juli in Aus⸗ und Generalmajor a. D. Bnudde iſt fein 
ohne Roſen, ohne goldigen Schimmer ſeinenſicht genommen, aber wohlüberlegt hat das] Nachfolger), hat neulich im Kreiſe von Fach⸗ 
Einzug hält, iſt es doch nur menſchlich, eine Komitee den Tag des Feſtes verfrüht, es männern und Beamten eine eingehende Be⸗ 
Elegie darüber anzuſtimmen. Natürlich mußten findet noch in dieſer Woche ſtatt, vor dem ſichtigung der neuen Schlafwagen vorge⸗ 
mehrfach die Programme geändert werden;] Anfang der großen Ferien. Man hofft dann nommen, die ein brillantes Reſultat erzielte! 
kein Feuerwerk, kein Promenadenkonzert, werf noch einmal ein zahlreiches Publikum im] Ganz deutſches Produkt find dieſe bequemen, 
ſollte es denn unter dem triefenden Regen⸗ Garten des Reichsamts des Junern ſich ver⸗ behaglichen Wagen, ſehr praktiſch eingerichtet, 
dach genießen? Die „Toilelten ſollen Doch ſammeln zu ſehen, noch einmal fröhliches] beſonders für Gefahr ſehr gut vorgeſehen 
auf Reiſen gehen, da dürfen fie in Berlin nicht | Schwirren, ein buntes, glänzendes Gewogeſ und fanden großen Beifall. So ſchnell wie 
erſt an Glanz und Schimmer einbüßen. In] unter den grünen Baumkronen, ehe alles uur möglich ſollen dieſe Wagen allgemein 
den Gartenlokalen war es ziemlich öde, uur] auseinander fliegt. Dann heißt es reiſen, eingeführt werden. — Wenn auch ſchon im 
Schwärmer bekommen es fertig, der kalten reiſen in die Weite! Schon geht es an ein! Reichstage und Abgeordnetenhauſe große Ruhe 


wurden heute der Arbeiter Guſtav Franzke und 
— nn nn nn nn) 
herrſcht, das Opern⸗ und Schauspielhaus feine 
Pforten geſchloſſen hat, das Singen nud 
Klingen drin verſtummt, erloſchen der 
ſtrahlende Lichtglauz, hinaus gewirbelt die 
flotte Künſtlerſchaar, im „Rothen Haus“ iſt 
noch eruſte Arbeitszeit, da gilt es, noch viel zu 
bewältigen und beſchließen. Höchſt ein⸗ 
ſtimmig, faſt ohne weitere Erörterung ge⸗ 
nehmigten die Väter der Stadt in der letzten 
Verſammlung die zukünftige, glänzende, zeit⸗ 
gemäße Nenovation des Rathskellers! Vor 
fünfundzwanzig Jahren noch eine Sehens⸗ 
würdigkeit der guten Stadt Berlin, iſt der 
Rathskeller jetzt unvollkommen in allen Ein⸗ 
richtungen, unwürdig für die dentſche Hanpt⸗ 
ſtadt. Da muß die Neuzeit mit ihren Er⸗ 
findungen einziehen und Wandel ſchaffen, 
aber immer langſam voran, in dieſem Jahre 
kann noch nicht viel geſchehen, — aber die 
Vorſchläge find ja genehmigt! — Man hofft 
noch immer, den Berlinern den alten, ſchönen 
Botanischen Garten als Park zu erhalten, 
von allen Seiten werden die größten An⸗ 
ſtrengungen dafür gemacht, ſowohl von Berlin 
als auch von Schöneberg. Der neneſte Plan, 
ein glückliches Eudreſultat zu erzielen, iſt 
der, ein Drittel des bedeutenden Grund⸗ 
ſtücks als Bauplatz für ein Muſeum oder 
dergleichen gemeinnütziges Juſtitut abzugeben, 
und die anderen zwei Drittel als Park zu über 
geben; da der Botaniſche Garten ſtaatliches 
Eigenthum iſt, behält das Abgeordnetenhaus 
die letzte Eulſcheidung in der Hand. Während 
der Kampf hin und her ſchwankt, ſchreitet 
die Vollendung des „neuen Botaniſchen Gar⸗ 
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Bent en Anna, geb. Fengler, zum Tode ber- 
rtheilt. 

Schildberg, 25. Juni. (Zu Parzellirungszwecken) 
iſt das 1460 Morgen große Rittergut Tekkinow. 
Kreis Kempen, für 240000 Mk. von Herrn Fried⸗ 
länder angekauft. 

Stolp, 27. Junj. (Vom Zuge überfahren.) 
Heute früh gegen 1 Uhr wurde auf der Bahunſtrecke 
Belgard⸗Stolp in der Nähe des Stolper Bahn⸗ 
hofes ein etwa 50 Jahre alter, dem Arbeiterſtande 
angehörender Mann todt anfgefunden. Derſelbe 
iſt von dem um 12.50 nachts in Stolp eintreffen⸗ 
den Zuge überfahren und getödtet worden. Alle 
a laſſen darauf ſchließen, daß Selbſtmord 

orliegt. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 29. Juni. 1901 Einführung 

ber 45 Tage giltigen Riſckfahrkarten. 
Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich zu Prag. 1866 
Kapitulation bei Langenſalza. Treffen bei Gitſchin. 
1864 Eroberung von Alſen. 1848 Erzherzog Johann 
wird Reichsverweſer. 1831 + Heinrich Friedrich 
Karl Freiher von uud zum Stein zu Kappenberg. 
Berühmter dentſcher Staatsmann. (* zu Naſſan 
a. d. Lahn.) 1798 * Giacomo Graf Leopardi zn 
Reecanati. Einer der größten neueren Dichter 
Italiens. 1679 Frieden von St. Germain. Der 
große Kurfürſt wird gezwungen, Vorpommern 
wieder herauszugeben. 1534 Frieden zu Kadau. 
Ulrich von Württemberg erhält ſein Land zurück. 
1519 Schlacht auf der Soltaner Heide. Nieder⸗ 
lage Heinrich des Jüngeren von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel. 833 Abfall des Heeres von Kaiſer 
Ludwig 1. auf dem Rothfeld (Lügenfeld) bei 
Kolmar. 

30. Juni. 1901 7 Jugenier Luther, der Schöpfer 
der Donauregulirung am eiſernen Thor. 1897 7 
Karl Siveking zu Hamburg. Hervorragender 
Hamburger Staatsmann. 1897 f Feodor von 
Drigalsti zu Berlin. Osmauiſcher Diviſions⸗ 
general, (zu Lüben.) 1814 “ Frauz von Dingel⸗ 
ſtedt zu Halsdorf in Oberheſſen. Dentſcher Dichter 
und Schriftſteller. Theaterintendant von München, 
Weimar, Wien. 1653 Reichstag zu Regensburg. 
1522 7 Johann Reuchlin zu Liebenzell bei Hirſchau. 
Berühmter Humauiſt. (“ iu Pforzheim.) 1503 * 
Johann Friedrich der Großmüthige, Kurfürſt von 
Sachſen zu Torgau. Der letzte Erneſtiner, der 
die Kurwürde getragen. 1468 * Johann der Be 
ſtändige, Kurfürſt von Sachſen. Der Gründer 
des Schmalkaldiſchen Bundes. (T zu Schweinit bei 
Wittenberg) 1139 F Otto der Heilige, Apoſtel der 
Wommern, zu Bamberg. 


„Thorn, 28. Juni 1902. 

— (Zu der größeren militärischen 
Uebung), welche am 1. und 2. Inli d. Is. bei 
Thorn ſtallfindet, werden auch die Truppen der 
Garniſonen Bromberg und Juowrazlaw, ſowie 
die 1. und 5. Kompagnie des pommer'ſchen 
Pionierbataillons Nr. 2 aus Stettin herangezogen. 
Zu dieſem Zwecke treffen am 1. Juli früh die 
3. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2, der 
Stab der 8 Jufanteriebrigade und des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 140 in Thorn, die 1. Kompagnie 
des Pionierbatakllons Nr. 2, der Stab der 
Diviſion, Stab der 7. Jufauteriebrigade, Stab der 
4. Feldartilleriebrigade, ſowie das Füſtlierre⸗ 
vn Nr. 34. und das Jufanterieregiment 

r. 129 in Argenan ein. Die Riickbeförderung 
der Truppen findet am 2. Juli abends mit 
der Eiſenbahn vom Hauptbahnhof Thorn ſtatt. 
Das Grenadierregſment zu Pferde und das Feld⸗ 
artillerieregiment Nr. 17. aus Bromberg hat 
Fußmarſch. Die Uebung leitet der Kommandeur 
des 2. Armeekorps General der Kavallerie von 
Langenbeck. 

— (Das Dotationsgeſetz) iſt nunmehr im 
Staatsanzeiger“ veröffentlicht worden. Für 
Weſiprenßen wird auf Grund deſſelben bis anf 
weiteres eine Jahresrente von 715 148 Mark zur 
Erleichterung der Armenlaſten und von 475 132 
Mark als Beihilfe für den Neuban und die Uuter⸗ 
haltung von Knuſtſtraßen ꝛc. gewährt. 

— [Landesverſicherungsauſtalt Weite 
preußen.) Vom 1. Juli d. Is. ab wird ein nener 
Koutrolbezirk, beſtehend aus deu Kreiſen Strasburg 
und Brieſen, mit dem Dienſtſitze in Strasburg 
gebildet; Herr Leutnant Max Habicht iſt zum 
Kontrolbeamten dieſes Bezirks ernannt worden. 

— (Zur Vorſicht bei der Annahme von 
Goldſtücken) wird amtlich ermahnt. Als Kon⸗ 
kurreuten unſerer deutſchen Goldſtücke treten ſeit 
einiger Zeit die öſterreichiſchen 10⸗ und 20⸗Kronen⸗ 
ſtülcke auf, die wegen ihrer Aehnlichkeit in Größe 
und Prägung mit den dentſchen Goldſtücken mit 
dieſen ſehr leicht verwechſelt werden können. Da 
n BBB 
teus“ rüſtig vorwärts und entfaltet ſchon 
alle feine intereſſanten Reize, obgleich noch 
vieles der Vollendung harrt. Höchſt eigen⸗ 
artig ſind die verſchiedentlichen Gebirgsfor⸗ 
mationen, mit großer Kunſt anf hügeligem 
Terrain hergeſtellt, die Vegetation entwickelt 
ſich prächtig und bald wird der Garten eine 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges ſein, wie 
kaum wo anders in Europa zu ſehen. — Es 
wimmelt in Berlin jetzt von Fremden, die 
Hotels find überfüllt, die Ausſtellungen bieten 
für den Beobachter intereſſante Studien unter 
dem ſchauenden Publikum, Sprachen aller 
Herren Länder tönen in unſer Ohr, Berlin 
macht einen internationalen Eindruck in dieſer 
Reiſeära. Unter den vielen außergewöhn⸗ 
lichen Fremden iſt auch der japaniſche 
Miniſter Matſukuta, der ganz entzückt iſt 
von der deutſcheu Reſidenz. Seine Lands⸗ 
leute haben ihn auf das beſte und frendigſte 
hier empfangen und auch durch eine ganz 
beſondere Feſtlichkeit geehrt. Im Juli ſoll 

erlin auch noch den japanischen Generals 
jeldmarſchall Prinz Komatſu in feinen Manern 
ſehen. Er weilt noch in London, um an den 
nun durch die jähe Erkrankung König Eduards 
verſchobenen Krönungsfelerlichkeiten theilzu⸗ 
nehmen. Der Prinz wird unferer Metropole 
einen längeren Beſuch ſchenken, und dentſches 
Leben und Treiben, deutſche Kunſt und Ein⸗ 
richtungen eingehend kennen lernen. 


4. etwa 1232. 


das 10⸗Kronenſtück uur einen Werth von 8,55 Mk.] ſtreben der Mockerauer beigeſprungen iſt, müſſen 


und das 20⸗Kronenſtiſck einen ſolchen von 17,10 ME. dieſe 


hat, ſo bringt die Annahme eines öſterreichiſchen 
Goldſtückes einen Verluſt mit ſich. 2 

— (In der Beförderung von Leichen 
auf der Eiſenbahn) wird mit dem 1. Oktober 
d. Is. eine merkliche Erleichterung eintreten. 
Gegenwärtig iſt dieſe Beförderung nur dann zu ⸗ 
läſſig, weun zu dem Transport ein Begleiter ge⸗ 
ſtellt wird. Vom genannten Zeitpunkt ab iſt auf⸗ 
grund einer Verfügung des prengiichen Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums die Geſtellung eines Begleiters beim 
Transport von Leichen auf der Bahn nicht mehr 
unbedingt erforderlich. 

— (Lehrer als freiwillige Kranken⸗ 
pfleger.) Die Regierung in Potsdam hat die 
Kreisſchulinſpektoren in einer neneren Verfügung 
erſucht, die Förderung der beſtehenden Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche freiwillige Kraukenpfleger für den 
Kriegsfall ausbilden, in den Lehrerkreiſen ſich an⸗ 
gelegen ſein zu laſſen. Die Lehrer find bei ge 
eigneter Gelegenheit auf die Gemeinnittzigkeit der 
betreffenden Genoſſenſchaften, welche alle durch 
die Ausbildung entſtehenden Unkoſten übernehmen, 
hinzuweiſen. \ 

— Lehrzeit der Handwerkslehr⸗ 
linge.) Im Ausſchuß der Handwerkskammer zu 
Köln, zur Regelung des Lehrlingsweſens, wurde 
der Beſchluß gefaßt, daß fortan die Lehrzeit für 
Handwerkslehrlinge nicht unter drei und nicht 
über vier Jahre dauern ſoll. In Ausnahmefällen 
darf indeſſen begründeten Geſuchen um Entbin⸗ 
dung von der Junehaltung der feſtgeſetzten Lehr⸗ 
zeit ſtattgegeben werden. “ 

— (Ein Nachrichtendienſt für Schweine 
ſenchen) iſt zwiſchen den Regierungsbezirken 
Dauzig und Marienwerder in der Weiſe eingeführt 
worden, daß die Laudräthe des einen Bezirks den 
Ausbruch und das Erlöſchen von Schweineſeuchen 
auch dem Regierungspräſidenten des benachbarten 
Regierungsbezirks anzuzeigen haben. 

— (Mangel an Verkaufsſtellen für 
Poſtwerthzeichen.) Zu dem unter dieſer Spitz⸗ 
marke gebrachten Lokalartikel geht uns vom kaiſer⸗ 
lichen Poſtamt folgendes Schreiben zu: Es wird 
ergebeuſt darauf hingewieſen, daß, wie der im 
Schaltervorraum aushängende Poſtbericht ergiebt, 
in Thorn vier amtliche Verkaufsſtellen für Poſt⸗ 
werthzeichen beſtehen, und zwar 1) bei Herrn 
Buchhändler Ratkowski (Firma Mattheſius) alt⸗ 
flädtiſcher Markt 37, ) bei Herru Kaufmann 
Wollenberg nenſtädt. Markt 16. 3) bei Herrn Kauf⸗ 
mann Czarnecki Jakobſtr. 17, 4) bei Herrn Kauf⸗ 
mann Gabert Mellienſtr. 81. Verkauft werden die 
Poſtwerthzeichen im allgemeinen während der 
gauzen Zeit, in welcher das betr. Geſchäft ge⸗ 
öffnet iſt. Eine Tautieme oder ſouſtige Vergütung 
aus der Poſtkaſſe wird den Inhabern der Marken⸗ 
verkanfsſtellen nicht gewährt. 5 

— Ausflug.) Die 3 Klaſſen des hieſigen 
Lehrerinneuſeminars machten geſtern einen Aus⸗ 
flug mit einem Kremſer und einem Landauer 
unter Führung des Herru Oberlehrer Marks. 
Die Fahrt begann um 8 Uhr morgens und ging 
zunächſt nach Birglau, wo es des intereſſauten 
genug zu ſehen gab. Da liegt zunächſt auf einem 
kleinen Plateau das Ordensſchloß, das wahrſchein⸗ 
lich unmittelbar nach Thorn erbaut worden ift, 
Das Schloß hat manche harte Be⸗ 
lagerung ausgehalten, fiel nach der Schlacht bei 
Tannenberg 1410 in die Hände der Polen und 
n 1520 in den Beſitz von Thorn fiber als Ent⸗ 
chädigung für das an den Polenkönig abgetretene 
Schloß Schwetz, das die Thorner ſeit Aufaug des 
13 jährigen Krieges (1453 —66) beſetzt hatten. Am 
Aufaug des 19. Jahrhunderts ging Schloß Birglau 
in Pribatbeſis über. Der Verfall des Schloſſes 
wurde durch mehrere Feuersbrünſte beſchleunigt. 
— Die aus der Ordenszeit ſtammende Kirche iſt 
klein und ſchmucklos. Der Thurm wird durch 
einen thurmartigen Glockenſtuhl in Bretterfach⸗ 
werk erſetzt. — Nachdem alle Sehenswürdigkeiten 
von Birglan, vom Gute ſowohl als auch vom 
Dorfe, in Augenſchein genommen waren, ging die 
Fahrt, die vom herrlichſten Wetter begiinitigt war, 
nach Barbarken. Hier wurde zunächſt ein gemein 
ſames Mahl eingenommen, daun wurden Spazier⸗ 
gäuge gemacht, Spiele arrangirt, Lieder geſungen, 
ſodaß der Nachmittag in der angenehmften Weiſe 
verlief. Erſt gegen ½10 Uhr abends langte man 
in Thorn wieder au. 


RE Schillno, 27. Juni. (Der Bau der neuen 
Schule) hierſelbſt iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß die 
letzte Beſichtigung durch den Herru Kreisbauin⸗ 
ſpektor bereits erfolgt iſt und die Uebernahme 
durch den Schulvorſtand ſtattgeſunden hat. Die 
Einweihung des neuen Schulgebäudes findet am 
Dieuſtag den 1. Juli durch den königl. Ortsſchul⸗ 
inſpektor Herrn Pfarrer Ullmann ſtatt. Daran 
wird für Kinder und Gemeinde ein Volksſeſt 
auſchkießen, das in den Räumen und im Garten 
des Gaſtwirihs Herrn Koßmann hierſelbſt gefeiert 
werden wird. 
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Lokalplauderei. 


In ſchuellem Tempo geht es unn mit der Hebung 
Mockers. Nachdem der Kreis die Garantie filt 
die von der Gemeinde Mocker aufzunehmende 
Anleihe übernommen, konnte der Gemeindevorſtand 
der Gemeindevertretung ſchon in der Sitzung am 
Dounerſtag die Zuſchläge zum Ban des Waſſer⸗ 
werks und Gaswerks vorlegen, und zu allgemeiner 
Ueberraſchung erfolgten die Beſchlüſſe zur Ver⸗ 
gebung der beiden großen Bauten einſtimmig. Der 
thatkräftige Gemeindevorſteher, der mit feuer 


geiſtiger Energie feine großen Ziele verfolgt, kann f 


mit dieſem Ergebniß zufrieden ſein. Die ablehnende 
Minderheit in dem Gemeindeparlamenk ſcheint ge⸗ 
ſchwunden und von den ſchwarzen Befürchtungen. 
wie ſie in mehrfachen Petitionen an die oberen 
Behörden von geganeriſcher Seite zum Ausdruck 
kamen, iſt man anſcheinend zurückgekommen. Man 
pflegt ſonſt zu ſagen, daß „Pumpen“ keine Kunſt 
iſt. Jemand, der keine Sicherheit bieten kann, 
wird das Pumpen aber gemeinhin nicht fertig be⸗ 
kommen, und ſo war es bei Mocker doch eine Kunſt, 
daß es ſich die Anleihe, die es brauchte, bes 
ſchaffen konnte. Mit der Hilfe des Kreiſes war 
es möglich, die Mittel zu erlangen, durch welche 
mim der Grund zu dem Auſſchwung Mockers ge⸗ 
legt werden ſoll. Die guten Mockerauer haben es 
ſich ſchwerlich in der letzten Neujahrsuacht träumen 
laffen, daß fie im Jahre 1902 ſchon Waſſerleitung 
und Gaswerk, ſowie eine Reihe gepflaſterter Straßen 
mit auter Straßen beleuchtung bekommen würden. 
Wenn alles gut geht, wird aber ſchon im November 
des laufenden Jahres ſowohl das Waſſer⸗ wie das 
Gaswerk in Betrieb geſetzt werden. Nachdem der 
Aroia der Macker im Rertrauen auf das Vorwärts⸗ 


ihre Arbeit zur Hebung des Ortes verdoppeln, 
um die in fie geſetzten Erwartungen zu recht⸗ 
fertigen. Die Hebung der Mocker iſt jetzt nicht 
mehr blos eine innere Augelegenheit der Mockerauer, 
ſondern auf die kommunale Thätigkeit in Mocker 
blickt jetzt auch die Außenwelt. Mocker kann aus 
einem todten Orte ein rüßriges Gemeinweſen werden, 
das ſowohl der Nachbarſtadt Thorn wie dem Kreiſe 
nützt, es hat die Auwartſchaft darauf, ſogar eine 
blühende Stadt von 15000 Einwohnern zu werden, 
die ein bedeutender Gewinn für die Provinz Weſt⸗ 
preußen wäre. Das iſt ein Ziel. das wohl die 
kommunale Thätigkeit in Mocker anſpornen kaun. 
Gewiß darf man ſich nicht etwa mit Hurrah in 
die Projektemacherei ſtürzen — alles will mit Ernſt 
ſorgſam abgewägt fein, denn die finauzielle Trag⸗ 
weite iſt zu ſchwer, aber der Geiſt der Initiative 
darf nicht erlahmen und die Freude au der Mit⸗ 
arbeit darf man ſich nicht nehmen laſſen. Wer 
weiß, wie Mocker in vier, fünf Jahren ausehen 
wird, wenn zu den großen kommunalen Aulagen 
noch der vergrößerte Bahußof gekommen iſt und 
auch eine Kirche den ſtadtähulichen Charakter des 
Ortes verpollſtändigt! - 2 

Auch Thorn ſteht nach einer längeren kou⸗ 
munalen Ruhepanſe vor einem neuen Abſchnitt der 
Weiterentwickelung. Das bedeutungsvolle Holz⸗ 
hafenprojekt iſt ſoweit herangereift, daß es jetzt 
endlich zur Ausführung kommen wird. Daß wir 
heute ſoweit find, iſt vor allem das Verdienſt des 
Handelskammerpräſidenten Herrn Kommerzien⸗ 
raths Schwartz, der das Projekt eine ganze Reihe 
von Jahren hierdurch betrieben hat, ohne darin zu 
ermüden. Es it wohl nicht zu zweifeln, daß der 
Holzhafen unſerer Stadt den Auſſchwung bringen 
wird, der uus recht noth thut. Der Aufſchwung 
iſt uinſo ſicherer zu erwarten, als der Holzhafen⸗ 
ban noch den Ban der Bahn Scharnau⸗Thorn im 
Gefolge haben wird, welche einen großen und 
konſumkräftigen Theil des Kreiſes erſt für die 
Stadt richtig erſchließen wird. Die mangelhafte 
Verkehesverbindnug zwiſchen Thorn und der frucht⸗ 
baren Thorner Stadtniederung illuſtrirt wohl nichts 
beſſer als die Thatjache, daß mau. um nach dem 
von Bromberg ꝛc. als Ausflugsort vielbeſuchten 
Oſtrometzko zu gelangen, von Thorn drei Stunden 
hin und 6 Stunden zurück mit dem Dampfer fahren 
muß! Einen anderen verlorengegangenen Theil 
unſeres Hinterlandes ſoll uns die Bahn Culm⸗ 
Unislaw durch die Weiterführung bis Thorn 
wiedergewinnen. Der Anſchluß au dieſe Strecke iſt 
für Thorn ſo wichtig, daß in den Bemühungen. dieſen 
Auſchiuß zu erhalten, nicht nachgelaſſen werden 
darf. Vor der Eröffuung ſteht bereits die Klein⸗ 
bahn Thorn-Leibitſch, welche uns die Verbindung 
mit dem Greuzorte Leibitſch geben wird, der eben- 
falls einer gewerblichen und induſtriellen Ent⸗ 
wickelung fähig iſt. Wie ſich die reformbedürftigen 
Bahnhofsverhältniſſe in Thorn im ganzen zukünftig 
geſtalten werden, darüber ſteht noch immer nichts feſt. 
Aber daß Thorn zu eiuer zweiten Weichſelbrücke 
kommt, ſcheint doch ſchon einigermaßen ſicher zu 
ſein, und das würde allein ſchon eine erhebliche 
Verbeſſerung der Verhältniſſe bringen. Eine be⸗ 
ſchloſſene und auch bereits fertig ausgearbeitete 
Sache iſt ja ferner der Ban des Stadttheaters, 
deſſen Juaugriffnahme nur noch davon abhängt, 
daß die Bewilligung der erbetenen kaiſerlichen 
Subvention eingeht. Daun geht auch in nächſter 
Zeit eine Frage von hervorragendſter Bedeutung 
ihrer endlichen Löſung entgegen: die Frage der 
Aufhebung der Rayonbeſchränkungen. Es ſoll ſchon 
ausgemacht ſein, daß das Gelände vor dem Brom⸗ 
berger Thor zur Bebauung freigegeben und die 
Rayonbeſchränkung für das übrige Gelände im Halb⸗ 
kreiſe der iuneren Feſtungsumwallung weſentlich ge⸗ 
mildert wird und die Sache dreht ſich nur noch 
darum, welche Summe die Stadt an den Militär⸗ 
fiskus für das freiwerdende Gelände zahlt. Wir 
hoffen, daß der Militärfiskus hierbei in ſeinen 
Anforderungen an die Stadt nicht zu weit geht 
und für die ſtädtiſchen Intereſſen mit Rückſicht 
darauf, daß fie fo oft gegenüber den militäriſchen 
Jutereſſen zu kurz gekommen find, ein beſonderes 
Eutgegenkommen zeigt. Als Feſtungsſtadt hat 
Thorn ſchwere Nachtheile auf ſich nehmen müſſen. 
ohne etwas dazu jagen zu können. Bei dem Aus⸗ 
ban der Feſtung wurde der ſchöne Wald, welcher 
Thorn umgab, raſirt und für den Verkehr na 
und von der Stadt und für deren ganze Ausbreitung 
entſtanden weitere Einengungen und Beſchrän⸗ 
kungen, welche der Entwickelung Thorns hemmende 
Feſſeln anlegten. Der Verkauf des freiwerdenden 
Feſtungsgeländes an die Stadt bietet nun Gelegen⸗ 
heit zu einem Ausgleich der beiderſeitigen Juter⸗ 
eſſen. öge der Militärſiskus ſich auf einen 
großen Geſichtspunkt ſtellen und zu dieſem Aus⸗ 
gleich die Hand reichen, indem er die Rechnung für 
die Stadt nicht zu hoch ſetzt! Die innere Feſtungs⸗ 
umwallung ſelbſt bleibt übrigens beſtehen, da 
deren Niederlegung zu große Koſten verurſachen 
würde. 
Die Vortheile der inneren Stadterweiterung 
werden einem Stadttheile nicht zutheil kommen, 
der gerade am meiſten durch die Berkehrsein⸗ 
engungen und ⸗Beſchränkungen zu leiden hat: das 
iſt die Jakobsvorſtadt. Bei dieſer wird alles beim 
alten bleiben, obgleich hier ein Wandel zum 
beſſeren ſehr nöthig wäre. Wenn aber auch „große 
Mittel“ nicht zur Hebung der Jakobsvorſtadt an⸗ 
gewandt werden können, fo follte man d 
weniaſtens auf die „kleinen“ bedacht nehmen. 
Seit Jahrzehnten haben die Jakobsvorſtädter das 
Gefühl, Stieftinder der Stadt zu ſein. und fie 
wünſchen ſich je länger je mehr fühleude Herzen 
in den leitenden Kreiſen unſerer Stadtverwaltung 
ür ihre kommunalen Schmerzen. Da ſoll jetzt 
der alte katholiſche Friedhof vor dem Dr. Prowe⸗ 
ſchen Grundſtſck eingezogen und zur allgemeinen 
Benutzung freigegeben werden. Man will unn hier 
einen kleinen Park einrichten, welcher der Jakobs⸗ 
vorſtadt zur Zierde gereicht. Gerade hier iſt ein 
eutziickender hochgelegener Uferplatz an der Weichſel, 
man hat hier ein Strompauorama, das in ſeiner 
Schönheit an den Rhein erinnert. Könnte man 
dieſe Beſtrebungen der Jakobsvorſtädter. ihre 
Vorſtadt zu verſchönern, nicht von Seiten der 
Stadt etwas nnterſtützen? Alt iſt der Verſchöne⸗ 
rungsplan, längs der Hauptſtraße eine Doppel- 
allee anzulegen. Schon in einen Verwaltungs⸗ 
bericht des Oberbürgermeiſters Bender — man 
denke! — iſt dieſer Plan aufgenommen. aber von 
der Ausführung hat man noch nie etwas gehört. 
Auch mit dem Wunſche, eine Promenade längs 
der Weichſel bis zur Jakobsvorſtadt zu ſchaffen. 
iſt wiederholt an die Stadtverwaltung heran⸗ 
getreten. Könnte man dieſen Plänen zur Hebung 
der Jakobsvorſtadt nicht eine Anferſtehung aus 
den Magiſtratsakten bereiten, damit fie im Rahmen 
des möalichen zur Ausführung kommen? Es i 


och] ſtalt. 


umſomehr nöthig, für die Jakobsvorſtadt etwas 
u thun, als ſie au den natürlichen Vorzügen 
hrer Lage durch die Inanſpruchnahme des Tre 
poſcher Waldchens für induſtrielle Zwecke viel 
verloren hat, denn dieſes Wäldchen wurde oe 
ſeiner Reize wegen in Poeſie und Proſa viel⸗ 
beſungen. Die Ausgaben für kleine Mittel zu⸗ 
gunſten der Jakobsvorſtadt wären wohl nicht zu 
scheuen, denn ſchon unter den bisherigen Verhält⸗ 
niſſen hat die Jakobsvorſtadt fich weiter entwickelt. 
was am beſten an der ſteigenden Klaſſenzahl der 
dortigen Vorſtadtſchule zu erſehen iſt. Soll die 
Stadt im geshen gedeihen, ſo darf es an der 
kommunalen Fürſorge bei keinem der einzelnen 
Theile der Stadt fehlen. Das gilt auch bezüglich 
der Jakobsvorſtadt! 


Mannigfaltiges. 

(Wer bezahlt die Krönungsſitze?) 
Die Londoner Rechtsanwälte haben allen 
Grund, in Aufregung zu ſein, denn es wird 
immer klarer, daß der Aufſchub der Krönungs⸗ 
feierlichkeiten zu einer Menge ganz einträg⸗ 
licher Prozeſſe führen wird. Es ſtellt ſich 
heraus, daß eine ganze Anzahl der Tribünen⸗ 
erbauer nicht daran denkt, den Käufern der 
Plätze ihr eingezahltes Geld zurückzugeben. 
Ueber die Rechtsfragen äußerte ſich ein 
hervorragender Rechtsgelehrter einem Juter⸗ 
viewer des „Star“ gegenüber wie folgt: In 
ſolchen Fällen, wo ausgemacht wurde, daß 
imfalle einer Vertagung der Krönung ein 
Theil des Geldes zurückzuerſtatten ſei, liegen 
keine Schwierigkeiten vor. Die Majorität 
der Tribünenbeſitzer wird ſich aber auf den 
Rechtsgrundſatz ſtützen, daß fie im Falle der 
Unmöglichkeit nicht zu Leiſtungen zu ver⸗ 
pflichten ſind. Intereſſaut iſt die Rechtsfrage 


m. 


in den Fällen, wo der Tribünenerbauer 
Sitze vermiethete „zur Beſichtigung des 
Krönungszuges.“ Es fragt ſich hier, ob 


man ihn dafür verantwortlich machen kann, 
daß ohne ſein Zuthun der Krönungszug 
nuterblieb. Sir William Anſon erklärt, daß 
im Falle unvorhergeſehener Ereigniſſe, die 
keiner Partei zur Laſt gelegt werden können, 
der Kontrakt als ungiltig anzuſehen ſei. 
Frühere Fälle ſcheinen dieſe Anſicht zu be⸗ 
ſtätigen und danach dürften die Tribünen⸗ 
erbauer ihren Prozeß gewinnen. Im andern 
Falle, wo die Billets ſo lauten, daß die In⸗ 
haber lediglich das Recht haben, am 26. 
oder 27. einen Sitz zu beanſpruchen, werden 
die Käufer den Schaden zu tragen haben. 
Wenn aber dem Datum hinzugefügt iſt: 
„zur Beſichtigung des Krönnugszuges“, dann 
it die Sache rechtlich ſchwierig zu ent⸗ 
ſcheiden. Wahrſcheinlich würden dann die 
Gerichtshöfe erklären, daß beide Parteien 
ſich in den Schaden zu theilen haben. 
(Allerhand Bemerkungen über 
das ,‚Ewig⸗ Weibliche“) theilt der 
„Voſſ. Ztg.“ ein Sammler mit: Wenn eine 
Frau alt angehen. will, jo muß fie ſich 
jünger kleiden, als es ihren Jahren angepaßt 
iſt. — Die meiſten Frauen in ziviliſirten 
Ländern tragen als Abzeichen des „Gebun⸗ 
denſeins“ einen einfachen Goldring am Fin⸗ 
ger. In Japan pflegt die Frau ſofort nach 
der Hochzeit ihre ſonſt tadellos weißen Zähne 
ſchwarz zu färben; die malayiſche Ehefran 
bedeckt ihre Bruſt, die ſie als Mädchen ſtets 
unbedeckt getragen hat; auf den Fidſchi⸗Inſeln 
flechten die neugebackenen Ehefrauen ihre 


ch] Haare zu feſten Zöpfen, um fie während 


ihres ganzen Lebens nie wieder aufzulöſen, 
während die jungen Frauen der Papuaneger 
ſich gleich nach der Hochzeit einen Holskeil 
durch die Oberlippe treiben und bei den 
Zulukafferweibern gilt das Tragen einer 
kurzen Schürze als Zeichen der Ehe. — Das 
Tragen von Diamanten verwiſcht den natür⸗ 
lichen Ausdruck des Geſichtes, vermindert 
den Glanz der Augen und läßt den Schmelz 
der Zähne kalkartig erſcheinen. — Der Haupt⸗ 
ſchmuck der Fran iſt ſchönes Haar. Bei der 
Pflege ſind alle modernen Haarmittel nicht 
ſo wirkſam, wie das Mittel, welches unſeren 
Großmüttern ſchon bekaunt war, nämlich das 
ſorgfältige Bürſten mit einer harten Bürſte 
vor dem Schlafengehen. — Viel ſeltener, als 
man annehmen follte, iſt eine graziöſe Ge⸗ 
Die meiſten Frauen gehen für gewöhn⸗ 
lich viel zu raſch. Die Griechinnen des 
klaſſiſchen Alterthums, die über einen herr⸗ 
lichen würdevollen Gang verfügten, hielten 
einen haſtigen ungraziöſen Gaug für ein 
Zeichen niedriger Herkunft. Die ſchlechte 
Angewohnheit, in ſteifer, unnatürlicher Habs 
tung zu gehen, rührt häufig von dem Tragen 
zu enger Kleidung her. Ein gewiſſes vor⸗ 
nehmes Sichgehenlaſſen erhöht das Wohl⸗ 
gefallen an einer graziöſen Geſtalt. Leicht, 
feſt, und doch unauffällig ſoll der Gang einer 
Dame ſein, das kann aber nur dann ge⸗ 
ſchehen, wenn weder Taille, noch Knöchel, 
noch Füße eingeengt werden. a 

(Die Weltausſtellung in St. 
Louis) wird nicht am 1. Mai 1903, ſondern 
erſt am 1. Mai 1904 eröffnet und am 1. 
Dezember 1904 geſchloſſen werden. 8 


—— 
Berantworttich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Weidemann's 


Verlangt nur 
Fr Kuöterich (Bruſtthee 
Echt 


zu haben in der Adlerapotheke. 
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Polizei⸗Berordnung 


betreffen 
die Abfuhr der Haushaltungsabfälle in Thorn. 


Fabrikation von Trauringen in Gold 


5 5 ee & 1 . 6 5 232 2 5 a are E 1 E gestempelt: 1 

om 11. März etz Sammlung Seite 265) un un eingehal ram „1.05 Mk. : 

144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 00e 5 b, per 5 1.80 Fagon wird 

(Geſetz⸗Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hiefigen 250000 ” „ * re Dane 35 * nicht 
e⸗Vorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes * "000 „ ” 1 8 . . 2.50 „ berechnet. 

verordnet: ; ; 1000 . 300, 


Reichhaltiges Lager in Goldwaaren u. Uhren jeder Art. 
Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 
gegenüber dem Café Kaiserkrone. 

Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. -= Goldschmiedewerkstatt. 
Gravirungen in Metall und Stein: 

— Monogramme, Zierschriften und Wappen.. 


8 1. 
Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Zn müſſen aus Metall 
hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von dem Behälter 
nicht zu trennenden Deckel und mit Handgriffen oder Bügeln verſehen fein. | f 
Die größten Behälter dürfen nicht Raum für mehr als 70 Liter Inhalt, A 
die kleinſten ee nicht unter 20 Liter Raum haben. In gefülltem Zu⸗ 
flande dürfen die Behälter nur fo ſchwer fein, daß fie von einem oder 
zwei Mann gehoben und in den Abfuhrwagen geſchüttet werden können. 
Eine Ueberfüllung der Behälter über den Rand iſt unſtatthaft, die Deckel 
der bereit geſtellten Behälter ſind ge vollſtändig geſchloſſen zu Halten. 7 


Auf der Straße dürfen die Behälter wur zum Zwecke des Entleereus f AN 
eöffnet werden; das Durchſuchen und Durchwühlen des Inhalts der Be⸗ 
älter iſt verboten. 


r 
u 


ä Thorn 


ebrüder Tews ww» 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 08, 70 
: / 


Mübel-, Wiegel. und Polnterwaaren _ 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei-Berorduung | 7 // EEE 

werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. geahndet, an deren Stelle im Un⸗ Bo, 2 

vermögensfalle entſprechende Haftſtrafe tritt. apeziere 
4 


Dieſe Polizeiverordnung tritt für den ganzen Stadtkreis Thorn mit 
dem 1. Oktober d. Is. in kraft. 
Thorn den 20. Juni 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zu vorſtehender Polizeiverordnung machen wir hierdurch darauf aufmerlſam, 
daß die vom 1. Oktober d. Js. ab zu benutzenden Behälter in der vor⸗ 
geſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſtgröße und den verſchiedenen Zwiſchen⸗ 


Sämmtliche 
Polsterwaaren 
werden 
in eigener 
Werkstatt 
unter persön- 
[cher 

Mitwirkung 


rößen in den hieſigen Eiſenwaarenhandlungen bezogen werden können. N 1 : & tadellos 
2 = vorausſichtliche Preis far die größten Behälter dürfte 7,50 bis sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portieren, Tisch- und Divan- _ unter jeder 
8 Ml., für die kleinſten 2,75 bis 3 Mk. betragen. decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. x 8 


Thorn den 23. Juni 1902. 
Die Polizei⸗Verw 


Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli d. Js. Koaks 
in Mengen von mindeſtens 100 von 


Zentnern zur ſofortigen Ab. Emma Gruczkun. 


nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schouendſte Behandlung. 


groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 
5 Die Verwaltung Gerberſtraſte 31, II. im Hauſe 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. des Herrn Kirmes. 


22 


| Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorafionsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum elo. 
Billigste Preise. Reelle Bedienung, 


D 


altut 


Zahn⸗Atelier 


| | Das =: 
Gustav 1 Konkursmaſſe 
gehörige 


Waarenlager 


ur Verpachtung 5 4 Zu 


Oblinuhung |Damen- und Kinder⸗Konfektion, 


ln > _ WASSERDICHTE 
WAGENDECKE. 


Billige Journale 


Neben meinen 3 be- 


stehenden Journalzirkeln 

habe ich seit dem 1. April 9 1 v f 

einen werten cinge- ML Au Bitten Sans Geer g Kltiderſofen, Geidenltoiien, Walhllofen, | 
15 45 Te denen 2% ern a 0 ee due Teppichen, Gardinen, Liuferſofen, Portierkz, 

ee e er | SOMMER) den d. Jul. Bloufen in Wolle, Stide und Bitliſ, eonter Breast: ane 
. meinem Ante: ff. 1 K i Röck d W l N) (Marke „Pfeil“) 
1 Bedingungen werden im Termin mit⸗ oftüm⸗ d en u alt) el kn iſt und bleibt der beſte und billigſte 


etheilt. Reflektanten dürfen na a 8 
1 — auf der ln nun wird, um es ſchleunigſt zu räumen, für jeden nur annehmbaren 


GA beſichtigen. 2 
vorher — 2 5 28 Ju . Preis ausverkauft. 
der fiskal. Gutsverwaltler. 


ich Lose 


0 Kaffee⸗Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: C. A. Gucksch, Eduard 
Kohnert, Robert Liebehen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss, 0. Waschetzki & Schmidt. 


erfolgen müssen, 
Thorn, Justus Wallls, 
Journallesezirkel. 


Völliger Ersatz für Trockenspeicher 


aller Art wird fanber, gutſitzend und zur 1. Klaſſe 207. Lotterie habe noch Wä 
billi eferti zu verkaufen. Daub 
S pe ziai 1 eat: 7 Bilder Leitgeb äscheiro ekner Unentbehrlich F Ber 2 E L Handschuhe 
emdenklinik. R für jede 2 . 
ER 2, Hof II. 4 preußiſche Lie. 20 ELESTR A % re * „Thorn, = Hosenträger 
N reitestrasse 40. 8 


D. R. G. M. 172 640. 
Wäschetrockner Electra 


hat folgende hervorragende Eigenschaften: 
1, Grossartige Leistungsfähigkeit, da jeder Apparat mit 16 Stäben von 
je 80 Zentimeter Länge zum Aufhängen der Wäsche versehen ist. 


N 212 = 
Eteintohlen A| res 


(m out Mel), fmie edel Sommersprossen 


Seuftenberger Krouen⸗Briketts 
(Preßkohlen), à 1000 Stück 9 Mark, verschwinden schnell, gründlich u. unfehl« 
bar nur durch mein einzig steheres 


liefere frei Haus. Speefalmittel. Sarautirt unschddlict. 


Nur schwarze k 
führt das Spezialhausv. He. Hense, Krefeld Nr. 43 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 


Gustav Schaepe, Franko g ik. 2.50 (Exlelm. oder 2 11 5 
1 en. . Kann ohne zu hindern in jedem Raum angebracht werden. u and ver nach: leich 
* Moder, Witelhmſtraßze 9. e 3. Be. mit einer me = der —— befestigt, beim Ge- 2 2 Ware, 2 2 nn .— re 
r.. TRATFERRRTRZEN DD ankscıreiben über grossarlige Erfolge. rauch bis zur Kopfhöhe herunter gelassen, mit Wäsche behangen | ! —¼! . —— . ö danfen gef uch: 
; Otto Reichel Lachens. und dann mit der Wäsche bis dicht unter die Zimmerdecke empor- z el rlin E Billig zu kaufen gaſuchk: 
Saatlupinen e f in kei 
| p nen, ns 7 ezogen; hindert also in keinem Raum. zur Schlofferei ſtellt ſofort ein komplettes Reitzeug. 
Wicken, Achtung 8 8 Die Wis a ee 8 R en H. Riemer, Schloſſermeiſter,] Gefl. Anerbieten unter N. U. durch die 
eee Nur für Private. weil au der Zimmerdecke > Wärme, welche bekanntlich stets * eee 
en \ nach oben steigt, sehr gross ist. 5 he 
Buchweizen 8 Sie ite 85 aller Der Preis des kompletten Apparates, fertig zum Aufhängen, kann Ein Leh v ng F amilienwohnung, 
7 a ’ ’ einschliesslich Deckenschraube, betrügt Mk. 6,50 franko gegen] W. Groblewski, Culimerſtr. 12, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 


2c. offerirt 


H. Safian. Brauſes Limonaden, 


Nachnahme. 3 
asc. Sorten, Store ort. | Motallwerke Electra, 6. m. b. Hl, Gummersbach, 


Wein-, Zigarren u. Tabakhandlung. im en 50 8916 Breite⸗ 
2 2 ſtraße 2. Etage, ſofort zu ver 
ie Schmiede methen. Wieinspreis 380 Mk. jähes 


8 empfi miert 
— Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Generalvertrieb mit Wohnung Gerechteſtr. 19 lich n ee „ 
| Allein, kein Heim! provinzen Ost- u. Westpreussen, Pommern, Posen und Schleslen: ind die beiden zufanmeuhegenden Ra t 


ſind die beiden zuſammenhängenden Balkonwo nun 
Grundſtücke {im eien Studwert 1 ns Ka 
mit großem Hof zu verkaufen. tharinenſtr. 1, am Wilhelms pla ß, 


O. v. Szezypinski. beftehend ans 7 nach vorn gelegenen, 
€ 5 hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
5 und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
El 41 N tober d. Is. oder früher zu vermiethen 

2 X 5 } lehr fromm, bensme C. Dombrowski. 
Stute, 4 Zoll, gute 5 
S 800 Fee. der Von gleich zu berniethen. 


ein groſter Lagerplatz u. großer 
Sch 


orp 


Kein Itarker keib, Reine Harten Büffen 
melir, fondern jugendliche Schlankheit, 
Karmonliche Figur, — — Form derCallle 
elne Henderung der lrebenswelle durch 


„Sraziana“ — gesch. — — 


Achtbaren Herren, wenn auch ohne x .. 

Verm., werd. Dam. m. gr. Verm. ſof. Kulturtechnisches Bureau Stötzel, 
. Send. Sie Adr. Fortuna, Gerberstrasse 83/35, 

Berlin SW. 19. 


REICHE FrauKrämer,Leipzig, er erhal 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 

d fort 
Suben ee Gezerre gelbes J. WARDAMdRI 


eee ee Berlin Inh.: W. von Broekere, 


woselbst das Modell angesehen werden kann. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


ee ee 2 2 im Hotel Schwarzer Adler, Thorn. 
OffoReichel ere |, Iunser dns F n nöd, onen Bisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Ar. 19 m EL TR der Nous Weee Mhehamngen, je nu 
Ik vom 1. Juli geſucht empfiehlt billigst 1 Spazierm agen — 2 Zubeh., Bromberger⸗ 
Ra 7 Zem ent, Sutmeriteahe Rasenmäher, Sensen, Sicheln. dt und ping zu fahren, uns] Sul erfragen bei F. Wegner, 


ein gebrauchter Eisſchrank billig | Brombergerſtraße 62. 


u verkaufen 

1 a Eine „Wohnung, 
2 . Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Dogelküfige eite und Zubehör, per 1. Oriober 

billig abzugeben 1902 für Mk. zu vermiethen. 
Sun: 30, I, links. S. Baron, Scuhmacherite. 20. 

Line gut erhalt. Wäſchedrehrolle] Die v. Herrn Bezirksfeldw. Ha 
wünſcht zu kaufen Welss, Thorn III, innegeh. — Wohnung — 


Waldſtraße 92 ]Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
Ferechteſtraßſe 30 eine Hl. Hofe raum u. anderem Zubeh., iſt vom 1. 


Gyps, that 8 Wi 6 
Bohrgenehe, Eyonräpren, Speichergrundſtütk 


offerirt i 
2 in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
Franz Zährer, Thorn. nach Bankſtr., ca. 900 (Imir. groß, 
35S fofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
gut mübl. Zimmer beten. Gefl. Augebote unter 8. 2. 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß vom] an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
1. Juli ab L verm. Gerechteſtr. 21, . Bromberger Borffadt, Schulſkr. 20, 


aisschräanke. 
lagdutensilien. eren Angelgeräthe. 
— Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. 


Drahtgeflecht. % e Zaundraht. 


A e erſtr. 15. 
En gnt möbl. Zimmer b bl 3: hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, an wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Juli] Oktober für den Preis von 180 Mk. 
dermiethen Culmerſtr. 15, I. ne vom 1 7 8 > ufe a. 2 = J. Biesenthal. !Moder, Rayonſtr. 13, zu verm. 


E N SSW TER TR RE Nngare: ; a 


Siyf el der Biligfeit!! 


Dienstag den l. bis Sonnabend den 5. Juli er. 


_ nach beendeter Hauptſaiſon der 3 


ſtatt. 


Das diesmal Gebotene übertrifft alles bisher er Dagewesene‘! 


Am! Für den Räumungs-Verkauf gelten folgende Bestimmungen: RR 
Kein I 


Bi —— Kein Ansichts- und Probesendungen! 
5 ö == | Unterröcke i | Korsetts | | Taschentcher Taschentücher __f 5 


Sonnenſchirme zur Hälfte des Werthes ee u, 


3 pompadours Jahots Kinderhäubehen 
seh 2 Anhängetaschen Tellermützen Lavalliers 
m 


228 Oberhemb- Blouſen bedeutend unterm Preiſe! a 


Damenhemden * Hemden Nachtjacken — Reise-Taschen 
Beinkleider - 8 Anstands-Röcke Bade- — une Taschen 


Herren: 8 Hoſenträger — Regenſchirme. u . 


e bee teuer, e en 


Hunderte von Reiten, Spitzen, Stickereien, Bändern c. “Sg 5 
Beachten Sie die Preiſe im Schaufenſter. Preiſe werden Sie überraſchenn . 


Alfred — 


Breitestrasse Nr. 31. Breitestrasse Nr. 31. 


n Zahnarzt Dr. Birkenthal 


m Alu) Sntmerft aße 5. 


n, in welchem ſeit 40 Sa ein 


side "Such, e 5 Solonialwnnrengeidäit 


D Mrd 

Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh. 
ae a verſetzuugshalber ſofort 


Serie en Huf. Mon | Bien 
beſtehend aus 6 Zimmern, 2. Etage, beſtehend ans 8 Tan. By Weeileſtraße 31, 


Zubehör, welche z. gt. von. Fre 0 allem Zubehör, Badeeinrichtung un 1. Etage, ift vom I. Oktober ev. früher zu 


Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ ken Nun Wan Meibeftt vermiethen. Zu erfragen bei van iethen. Näheres Portier P. Gehrz, Mellienſtr. 85. betrieben wird und Schankwirtiſchaft 
und na ge 1. Etage, vom und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ Herrmann Seelig, Weine ch, Albrechtſtraße 6. Irfedrichſtraße 8 i edri Hit aß 6 8 Ae ee ge 


1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. fragen bei Max Pünchera, 


C. B. Dietrich & Sohn. en Friedrichſtraße 10 iſt im III. eln ane Wohnung, be- zu vermiethen. Adolph Jacoh. 


Waere . Brombergerſtr. 60. 
— — — 1 herrſchaftliche Wohnung, J. Etage, ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben-] Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
BRUT! Schulſtr. Il Sn a dus Haufe, Breiteſtr. 37, Eine Wohnung im Hochparterre] von 6 Zimmern und allem 5 gelaß, Babef tube 2c., zum 1. Oktober ſeit über 20 Jahren — 


1. Etage then Näheres beim Portier. 
„ 7 Zimmer u. Erker⸗ mit Garten, 3 Zimmer und Zubehör, auch mit Pferdeſtall zu 1 8 
Amer 0 1 Zubehör, denk Balkonzimmer 55 wa Wat Bäckerei) nebſt. Näheres durch den Port Im nen erbauten Haufe Bader 15 Laden 
artennutzung, bisher von Herr eller mit Waſſerleitung zu ver W/ SRD eee AD ſſtraße 9 find v vermiethet zum 1. Oktober er. : 
en Sen u bewohnt, ift von D N 5 miethen. Näheres Culmer Ehauſſer 49. Schillerſtr. 18, ee 15 1 N RL A. Stephan. 
oder ſpäter zu e 8. 25 1. Etage von ſofort zu . werth von fofort zu vermiethen. Sommerwohnung, 
@. Soppart, Bacheſtr. 17, I. eee ee 2 Wohnungen, and abend on Hes ee 4 Hin, e Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeaki zommerwohnung, | 
Ein gut möblirtes Vander M. Wohn. u. B. 5. v. Gerſteuſtr. 11. ſofort oder 1. Oktober a 1 u. Zub., ſof. o Okt. a. ruh. Mieth. im Laden Baderſtr. 7. lkon, 4 Zimmer, billig zu ver⸗ 
von ſof. z. verm. 9, I, I.! M. Zim. u. K. u. B. z. b. Bacheſtr. 13. Mocker, Manerftr. 9, A. 1. zu verm. Moser, Sinbenftraße 52. Möbl. Jimm. ö. verm. Bäckerstr. 47,1, San Thalſtraße 29, II. 8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonntag den 29. Juni 1902. 


2. Beilage zu Nr. 150 der „Thorner Preſſe“. 


Zwei Stelzfüße. 


Von Heinrich Smidt. 
— ( (—V— (Nachdruck verboten). 


iſelbſt zurückgiebt! Das aber thut er nicht, 
darauf kenne ich ihn!“ 
3 2 Danach ging fie in ihre Kammer und 

Wenn man fir) vor etwa 50 Jahren in]fragte wenig nach dem Toben des Vaters 
Blankeneſe am Strande zwiſchen der Dampf und des abgewieſenen Freiers. 
ſchiffbrücke und der Fährtreppe befand und] Jatob hörte und ſah von dem allen nichts. 
die Richtung nach dem Köſterberg einſchlug, er war in feiner Betrübniß bereits zum 
entdeckte man jenfeits der Werſt ein Häus⸗ Dorf hinaus gegangen, um nie wieder zu 
chen im rein niederländiſchen Stil, zu dem kehren. Mit einem Hamburger Schiff ſegeite 
einige granitene Stufen hinauführen. Darin er nach Braſilien und weiter, wo unr immer 
hauſte ein Wirth mit einem Stelzſuß. Dieſer blaues Waſſer fließt. Aber die Liebe findet 
— 2 2 a 2 ee trotz aller Ferne ihre Wege. Anna hatte 
em mit Vorliebe mit allen zehn Fingern : in 
gegen die Feuſterſcheiben. 8 bald erkundſchaftet, wohin Jakob gegangen 

Der Wirth hat viele Zeit zum Trommeln. 
Nur ſelten betritt ein Gaſt ſeine niedrige 
Stube. Er fragt in ſeiner Wohlhäbigkeit 
aber wenig dauach. Als ich das erſtemal 
bei ihm eintrat, koſtete es ihm ſichtliche 
Ueberwindung, seine Trommelſtudien zu 
unterbrechen und nach dem Bierkruge zu 
hinken. 

Ich ſah den Lindenblättern zu, die am 
Fenſter im Sonnenſchein ſpielten. Die Elbe 
befand ſich gerade im Zuſtande der höchſten 
Erniedrigung, das heißt, es war die tieſſte 
Ebbe. Mein Wirth trommelt ſtärker und 
endete mit dem kurzen Wirbel, den der 
Schiffstambour ſchlägt, wenn der Kapitän 
Steuerbords Halbdeck betritt. 

Gleich darauf betrat ein anderer Stelz⸗ 
fuß die Stube. Zwiſchen beiden Stelzfüßen 
beſtand ein weſentlicher Unterſchied. Der 
Wirth war kurz, rundbäuchig und fett von 
Angeſicht. Wenn er zufällig ſein linkes Bein 
mit dem Stelzfuße anſah, dankte er Gott, 
daß ſein rechtes wohl erhalten war, und 
ſtrich ſich ſchmunzelnd das Kinn. 

Der Gaſt, laug und mager, konnte mit 
gleichem Stolze ſein geſundes linkes Bein 
betrachten. Er that es aber nicht, ſondern 
nahm einen Zinnkrug von der Wand, füllte 
ihn ans dem aufgelegten Faſſe, ſtellte ihn 
mit einem „Wohl bekomm's!“ auf den Tiſch 
und nahm dem Feuſter gegenüber Platz. 
Kaum war das geſchehen, ſo unterließ der 
Wirth das Trommeln und ſetzte ſich zu dem 
Gaſte, wobei ein ſchwacher Zuſammenſtoß 
der Stelzfüße der beiden ſtattfand. Der 
Wirth bezahlte mit höchſt ernſthafter Miene 
das Bier, das ihm der Gaſt gebracht hatte 
und that einen herzhaften Zug. 

Der Gaſt ſteckte das Geld ein, trank, 
ſchob dem Wirth den geleerten Krug zu und 
bezahlte den friſchgefüllten Krug mit dem 
vorhin empfangenen Gelde. Dieſer Auftritt 
wiederholte ſich nach einiger Zeit in umge⸗ 
kehrter Orduung, ohne daß beide ein lautes 
Wort geſprochen hätten. 

Endlich blieb der Krug unberührt zwiſchen 
den beiden und ſtreckte neugierig ſeine Schaum⸗ 
müße in die Höhe. Plötzlich ſtand der Wirth 
auf und begann zu trommeln. Der Gaſt 
horchte eine zeitlang, dann ſtampfte er mit 
dem Stelzfuß und rief laut: „Klar zum 
Gefecht!“ Und wie Dounerrollen dröhnte 
es durch die Stube, daß das Fenſter bebte 
und der Wirth kirſchbraun im Geſicht wurde. 

„Nun weiß ich wieder!“ ſagte der Gaſt 
nach einer Pauſe und drückte dem nieder⸗ 
ſitzenden Wirthe die Hand. „War mir faſt 
aus dem Gedächtuiß gekommen!“ 

Ein wunderliches Paar, dieſe beiden alten 
Schiffsgaſten. Ihr Trommeln und Zutrinken 
bedeutete eine ganze Geſchichte. 

Chriſtian hieß der Wirth und Jakob der 
Gaſt. Dorfkinder waren beide und die 
ſchmuckſten Burſchen weit in der Runde. 
Das wußten die Mädchen unten am Strande 
wie oben auf der Höhe. Und Anna wußte 
es auch. Sie kamen in ihres Vaters Haus, 

der ein wohlhabender Fiſcher war und ſich 
nicht wenig auf die ſchöne Tochter zugute 
that. Chriſtian hatte ein ſtattliches Gewerbe 
ſammt einem Thaler Geld und war deshalb 
ein willkommener Schwiegerſohn. Die Anna 
hielt ſich aber zu dem Jakob, der nichts 
hatte als ſeine treuen blauen Augen und 
ſein wetlergebräuntes, ehrliches Geſicht. Als 
Chriſtian merkte, daß er zurückgeſetzt ward, 
erhob er drohend die Hand und ſagte: 
„Wenn du um das Mädchen freiſt, breche 
ich dir den Hals!“ 


„Oder ich dir den deinigen!“ erwiderte 
Jakob kalt und wich nicht einen Zoll breit. 

Nun legte ſich der Vater des Mädchens 
ins Mittel. Er werde ſie zum Altar ſchleppen 
und fie mit dem Chriſtiau trauen laſſen. 


Sie aber ſagte: „Todlſchlagen könnt' 
Ihr mich, aber meinen Willen habe ich für 
mich! Dem Jakob habe ich mein Wort ge⸗ 
geben, und das behält er, bis er es mir 


gelangen laſſe. Sie ſchrieb, daß ſie in heller 
Verzweiflung ſei 
laufen wollte, mitten in das Elend hinein. 


Müßte ſie auch zeitlebens darin bleiben, ſei 
dem Chriſtian. 


zu Sinn. Seine Bruſt hob ſich, und ein 


Das dauerte aber nicht lange. 


konfirmirt wurde und der alte 


Anna nichts als die Worte: 
lange lebeſt auf Erden!“ 

in die Bruſt des Mägdleins. 
Boden ihrer Lade. 


du lange lebeſt auf Erden!“ 
werden. 


zum Zeugen. 


Orte. 


wiederkehren. a 
Nach einiger Zeit gab es Krieg. 


mußte 
kommandirt wurden. 
ſie eitel Flammen. 


klar zum Gefecht. 


Bruſt, Auge in Ange. Das Blut trat ihnen 


Leben. 


die Kugel über das Verdeck des däniſchen 
Schoners. Chriſtian und Jakob ſtürzten zu 
gleicher Zeit zu Boden. Dem einen hatte 
die Kugel das rechte, dem anderen das linke 
Bein weggeriſſen. Als der Schoner ſich zwei 
Stunden ſpäter mit ſtarker Havarie dicht 
nuter Land zog, hatte der Chirurg fein 
ſchweres Werk vollendet, und beide ſchwer Ver⸗ 
wundeten lagen in todesähnlichem Schlummer 
neben einander. 

Der Krieg war zu Ende, und die Wun⸗ 
den vernarbten. Die beiden ſtattlichen Blau⸗ 
keueſer Burſchen kehrten als Stelzfüßler heim. 
Aber die verhängnißvolle Kugel hatte aus 
zwei Feinden die treueſten Freunde gemacht. 
Sie wurden die Wächter dieſes Grabes. Und 
damit es nie hieße, der arme Jakob eſſe bei 
dem reichen Chriſtian das Gnadenbrot, hat 
der letztere es eingeführt, daß er keinen Krug 
Bier trank, bevor ihn der Jakob nicht kre⸗ 


war, und wie man eine Botſchaft an ihn 


und dem Vater davon⸗ 


es ihr doch lieber als alles Wohlleben mit 
Als der Jakob das las, ward ihm heiß 


Strahl der Freude drang aus ſeinen Augen. 
Es faßte den 
armen Burſchen jo. wunderbarlich, daß ihm 
die hellen Thränen über die Backen liefen 
und er weich geſtimmt wurde wie in jener 
Stunde, als er vor Jahren in Nienſtädten 
Paſtor 
ſegnend die Haud auf ſein Haupt legte. 
Darauf ſetzte er ſich hin und ſchrieb der 
„Ehre Vater 
und Mutter, auf daß es dir wohl gehe und du 


Dieſe Worte draugen ſcharf wie ein Pfeil 
Sie ſprach 
kein Wort und legte den Brief auf den 
Als der Vater des 
anderen Tages zu ihr eintrat und fragte, 
ob ſie nun endlich den Chriſtian nehmen 
wolle, antwortete ſie demüthig: „Ehre Vater 
und Mutter, auf das es dir wohlgehe und 


Nun ſollte eine fröhliche Hochzeit gefeiert 
Chriſtian lud in ſeinem Uebermuth 
den Jakob, der unterdeſſen heimgekehrt war, 
Aber gerade als der Küſter 
die Lichter auf dem Altar anzündete, rief 
der erſchreckte Vater: „Jeſus! Sie iſt todt!“ 

Dem Chriſtian war es unheimlich im 
Ihm war es, als ſei er ſchuld an 
dem Tode des Mädchens. Als ſie nun gar 
in der Lade der Auna die Zeile fanden, die 
Jakob an die Geliebte geſchrieben hatte, 
lief er fort und erklärte, er wolle nicht 


Die 
großen Engländer wollten den kleinen Dänen 
zu Kopf und alles, was ein Ruder führen 
und ein Tan in den Block ſcheren konnte, 
an Bord der Kauonenſchiffe. Es 
fügte ſich, daß Chriſtian und Jakob an dem⸗ 
ſelben Tage an Bord deſſelben Schouers 
Sie gingen ſich aus 
dem Wege, ſoweit fie konnten; wenn aber 
dennoch ihre Angen ſich begegneten, ſprühten 


Da lief eine engliſche Brigg lufwärts 
auf den Schoner zu, und man machte alles 


„An die Geſchütze!“ ſcholl es über Deck, 
während der Dauebrog von der Gaffel wehte 
und der Wimpel luſtig im Winde flatterte. 
Chriſtian und Jakob wurden zu demſelben 
Geſchütz kommandirt und ſtanden Bruſt gegen 


in die bleichen Wangen und die geballten 
Fäuſte hoben ſich, als beginne zugleich mit 
der Schlacht ein Einzelkampf auf Tod und 


Da krachte ein Schuß, und aus einer 
Geſchützpforte des engliſchen Schiffes ſauſte 


Gefecht gegeben, deſſen erſte Kugel den Haß 


tödtete und die Liebe erweckte. 


Eine unfreiwillige Gefangenſchaft. 
Humoreske von Eugen Iſolanui. 
— (Nachdruck verboten.) 

Warſt du ſchon einmal in Gefangenschaft, 
lieber Leſer? Nein! Na, ich zwar auch 
nicht in einer ehreurührigen. Ich habe noch 
niemals ſilberne Löffel geſtohlen, auch noch 
nie in meinem Leben die hohe Obrigkeit be⸗ 
leidigt, noch ſonſt irgend etwas gethan, was 
mir ein Freiquartier hinter ſchwediſchen Gar- 
dinen eingetragen hätte. Aber einen kleinen 
Vorgeſchmack von dem, wie einem wohl zu 
Muthe ſein muß, der ſich der goldenen Frei⸗ 
heit nicht mehr erfreut, habe ich kürzlich 
doch einmal gehabt, und das kam auf fol⸗ 
gende Weiſe: 


zu den letzteren gehörten auch die Dienſt⸗ 
boten — in die Sommerfriſche gereiſt und 
hatte mich der Obhut einer Aufwartefran 
anvertraut, die nur des Morgens zum Rei⸗ 
nigen der Zimmer und⸗ der Kleidungsſtücke 
und zum Bereiten des Morgenkaffees bei 
mir antrat. Hatte fie daun noch das zweite 
Frühſtück mir vorgeſetzt, ſo verließ ſie mich 
ſchnöde. 

Die übrigen Mahlzeiten mußte ich daun 
im Reſtaurant einnehmen. Das iſt für das 
Eheglück inſofern ungemein ſegensreich, als 
die liebende Gattin nach ihrer Heimkehr von 
dem Ehegemahl für jeden uur einigermaßen 
anſtändigen Biſſen einen dankerfüllten Blick 
erhält. 

Eines Tages unn, während dieſer Stroh⸗ 
wittwerzeit, ſaß ich mutterſeelenallein bei 
meiner Arbeit, nachdem bereits die Auſwarte⸗ 
frau in gewohnter Weiſe die Wohnung wieder 
verlaſſen hatte, und wie es einem fo jnſt 
manchmal zu gehen pflegt, wenn man etwas 
niederſchreibt, es fehlte mir plötzlich bei einer 
hiſtoriſchen Betrachtung, die 
ſchreiben wollte, gerade ein hiſtoriſches 
Datum. Mein Gott, auf dem Gymnaſinm 
hatte man das alles wie am Schnürchen gewußt, 
aber ſeitdem hat man doch ſchon maucherlei 
vergeſſen, und ich wußte nicht, ob's der 13. 
Januar 1486 oder der 18. Jauuar 1463 war. 

Na, ſchließlich kommt's ja auch eigentlich 
nicht mal darauf an, ob eine Schlacht ein 
paar Jahre früher oder ſpäter geſchlagen 
wurde. Mau kaun's ſogar dreiſt nieder⸗ 
ſchreiben und drucken laſſen, der Leſer merkt's 


merkt, wird er dem Autor nicht zutrauen, 
daß er ſo elwas nicht einmal weiß, ſondern 
wird den Druckfehlerteufel für den Fehler 
verantwortlich machen. 

Ich bin indeſſen in ſolchen Dingen ein 
Pedant, und ſo ſuchte ich meine ganze Bibliothek 
die Kreuz und die Quer nachdem unſeligen 
Datum durch, ohne es zu finden, bis mir 
plötzlich eine Erleuchtung aufging. 

Ich hatte zwar nicht das Datum in 
meinem Gedächtniß wiedergefunden, aber es 
fiel mir plötzlich ein, daß ich es in dem 
hiſtoriſchen Lehrbuch finden müſſe, das ich 
auf der Schule benutzt hatte; ja, ich konnte 
ſogar ganz genau angeben, auf welcher Seite 
des Buches ſich das Datum befinde. 

Flugs alſo das Buch herbeigeholt. Aber 
mein Gott, das befindet ſich ja in der alten 
Bücherkiſte, die meine ſorgliche Ehefrau auf 
dem Hängeboden plazirt hatte, natürlich gegen 
meinen Willen und Wunsch, da ich fie, wenn 
es auch nicht ſonderlich ſchön ausgeſehen 
haben würde, viel lieber in meinem Arbeits⸗ 
zimmer aufgeſtellt hätte. 

Ich holte mir alſo die Stehleiter herbei, 
ſtellte ſie mir in höchſter Aufregung an den 
Hängeboden und kletterte eiligſt nach oben. 
Da —, ich ſaß eben mit dem Knie des rechten 
Beines auf dem Thürpfoſten des Bodens, gab 
es unter mir einen furchtbaren Kladdera⸗ 
dalſch; ich konnte mich mit Mühe und Noth 
nur an der Bodenthür feſihalten, die Leiter, 
die ich in der Eile nicht feſt hingeſtellt hatte, 
war unter mir zuſammeugebrochen und 
niedergeſtürzt. 

Ich ſaß oben im Hängeboden und konnte 
nur froh fein, daß ich wicht mit der Leiter, 
die bei dem Kladderadatſch mitten durchge⸗ 
brochen war, ſelbſt noch in die Brüche ge⸗ 
gangen war. 

Aber was war nun zu thun? 
Ich war niemals in meinem Leben ein 


ſonderlich guter Turner geweſen, aber jetzt, 
da ich mir in der Ehe eine ziemliche Be- 
leibtheit angeſchafft hatte, jetzt war ich es 
noch viel weniger. 
denzte, und ehe er nicht das Signal zum! doch elwas ſehr gewagt, hinnnterzuſpringen. 


Es ſchien mir daher denn 


Meine Fran war mit Kind und Kegel — 


ich da hin⸗ 


doch nicht, wenn's falſch iſt, und wenn er's 


Das Vorbild der gebrochenen Leiter, die da 
zu meinen Füßen lag, ſchien mir denn doch 
eine genügende Warnung zu ſein, und mehr 
als ein Genick, zwei Beine und zwei Arme 
beſitze ich auch nicht, ſodaß jedes dieſer ge⸗ 
nannten Körpertheile mir unentbehrlich er⸗ 
ſchien, und ich keines von allen gern an 
einen Sprung in die Tiefe wagen wollte. 

Au meiner Vorſaalthür pflegte es im 

Laufe des Tages zu meinem Leidweſen viel 
zu viel zu klingeln. Bald iſt es der Geldbrief⸗ 
träger, der Einlaß begehrt, — bitte, ich 
renommire nicht, er kommt wirklich zuweilen, — 
bald macht irgend ein gewerblicher Unternehmer 
Angebote in Beſen, Obſt oder Stiefelwichſe, 
bald kündigt der Kaminfeger an, daß mor⸗ 
gen gekehrt werde. Genug, es kommen täg⸗ 
lich derlei Störungen mehr als genug und 
mehr als nöthig. 
Soviel aber, wie an jenem Tage geklin⸗ 
gelt wurde, als ich da oben auf dem Hänge⸗ 
boden ſaß, iſt meines Erachtens noch niemals 
an einer Wohnungsthüre geklingelt worden. 
Alle Handelsleute der Stadt ſchienen mir 
Angebote machen zu wollen, und ich ſchrie 
ledesmal von meinem hohen Standpunkt 
herunter, jo laut ich konnte, aus Leibeskräften: 
„Ich ſitze gefangen anf dem Hängeboden; 
bitte, holen Sie doch den Schloſſrr und laſſen 
Sie die Thür öffnen. Ich werde Sie könig⸗ 
lich dafür belohnen! Fünfzig Pfennig Trink⸗ 
geld erhalten Sie ganz gewiß. Wenn Sie 
der Händler mit der Stiefelwichſe ſind, kaufe 
ich Ihnen Ihren ganzen Kram ab, und wenn's 
eine Mark koſtet!“ 

Aber ich mochte ſchreien, ſo viel ich wollte, 
es hörte niemand. Das heißt, ja gehört 
haben es wohl alle, denn das Schreien mußle 
jeder hören, der nicht gerade ſtocktaub war. 
Aber ſie wußten nicht, was es zu bedeuten 
habe, und ſo gingen ſie, nachdem ſie das 
Klingeln zwei⸗ bis dreimale wiederholt Hatten, 
wieder fort. 

Und ſo blieb ich denn da oben ſitzen in 
meiner Gefangenſchaft. In der Kammer bes 
fand ſich nichts von Stricken oder Sloffen, 
aus denen ich mir eine Leine hätte machen 
können, zum Herunterlaſſen. Ich verſuchte 
mehrmals herauszuklettern, aber es ging 
nicht, nirgends befand ſich für meine Füße 
ein Stützpunkt, und ich hätte eben einfach 
ſpringen müſſen, um herunterzugelangen, und 
zwar ſpringen auf die zerbrochene Leiter, die 
mir weniger weich zu ſein ſchien, als die 
Sprungkiſſen, die man uns in der Turnſtunde 
in meiner Jugendzeit bei derartigen Sprüngen 
unter die Füße zu legen pflegte. 

So gab ich denn immer wieder die Ab⸗ 
ſicht, den Todesſprung zu wagen, auf; denn 
ich ſagte mir, wenn ich da unten mit ges 
brochenen Gliedern liegen bleibe, ſo bin ich 
ebenſo gefangen, wie hier oben mit ganzen. 

Na, ich geſtehe dir, lieber Leſer, es war 
mir keineswegs angenehm zu Muthe, als ich 
mir da oben aus der alten Bücherkiſte die 
Geſchichtstabellen herausſuchte. Ich warf 
das Büchlein, als ich es gefunden, gleich 
wieder wüthend, ſo weit ich nur konnte, nach 
unten in den Vorſaal und fing immer von 
neuem an zu ſchreien und zu rufen: 

„Hilfe! Ich bin hier oben gefangen! 
Mau hole doch den Schloſſer!“ 

Aber es nützte nichts! Ich verwünſchte 
es, daß meine Frau mich immer veranlaßte, 
meine Steuern pünktlichſt zu zahlen. Es 
wäre doch ganz herrlich geweſen, wenn jetzt 
ein Exekutionsbeamter in der Abſicht zu pfän⸗ 
den zu mir gekommen wäre und ſich die ver⸗ 
ſchloſſene Thür durch einen Schloſſer hätte 
öffnen laſſen. Aber nein, der Beamte kam 
nicht; ſein Beſuch war überhaupt leider 
nicht zu erwarten. 

Na, ich will hier nicht die ganzen Qualen 
beſchreiben, die ich auszuſtehen hatte. Ich 
bekam nachgerade einen mordsmäßigen Hun⸗ 
ger und beneidete den Zuchthäusler, der doch 
wenigſtens in ſeiner Gefangenſchaft ſalt zu 
eſſen kriegt. Der Nachmittag kam heran, es 
änderte ſich nichts an meiner Lage, außer, 
daß ich, muthlos geworden, nicht mehr jo 
viel ſchrie, da es ja doch nichts nützte. 

Es klingelte zwar in einem fort, und ich 
ſchrie daun auch jedesmal die oben erwähnten 
Worte, aber es half niemals etwas, und fo 
hatte ich denn, als mein Hunger, mein 
Aerger und meine Verzweiflung den höchſten 
Grad erreicht hatten, mich endlich mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, zu ſpringen, denn 
ich ſagte mir: „Wozu iſt man denn in der 
Unfallverſicherung, wenn man nicht auch ein⸗ 
mal eins von ſeinen Gliedern brechen ſollte!“ 
Und ich ſtellte mich eben, bereit zum Sprünge, 
auf, da ſchlug ich mich mit der Hand vor 
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die Stirn und ſagte: „I! du biſt doch 
wahrhaftig ein alter Eſel!“ Man ſieht, ich 
rede mit mir durchaus offenherzig und 
mache mir keine Schmeichelreden! — „Da 
fisft du nun hier oben, ſuchſt immer nach 
Stricken und Stoffen und haſt doch einen 
Anzug an, an dem man ſich ja ſchließlich 
auch herunterlaſſen kann!“ 

Nach dieſer Erklärung zog ich mir den 
Rock und die Beinkleider aus, band den 
einen Aermel des Rockes an ein Hoſenbein, 
und das audere Hoſenbein band ich mit dem 
Dojenträner zuſammen und befeſtigte dieſen 
an der Bodenkammerthür. Nun konnte ich 
mich an dieſer hergeſtellten „Leine“ herunter⸗ 
laſſen. Sollte ſie reißen, ſo würde ich eben 
ſpringen, und der Sprung konnte daun ja nicht 
mehr ſo gefährlich ſein, als aus der Höhe. 
Na, der Anzug würde ja freilich dabei in 
die Brüche gehen! Aber ſchließlich iſt mir 
die Freiheit lieber als ein Anzug. 

„Alſo los!“ rief ich und ergriff das rechte 
Hoſenbein, um in die Tiefe zu ſchweben. 
Aber, was iſt das, wird da nicht am Schloß 
der Vorſaalthür gearbeitet? 

Richtig! Hat doch jemand mein Rufen 
gehört? Und ehe ich noch auf den Gedanken 
kommen konnte, mich ſchnell wieder anzu⸗ 
kleiden, war die Thür offen, das einfache 
Schnepperſchloß hatte der Schloſſer mit 
leichteſter Mühe im Nu geöffnet, und im 
Rahmen der Thüre erſchienen ein Schloſſer, 
ein Poliziſt, der Hansverwalter u. ſ. w. 

Als fie erfuhren, was denn eigentlich los 
war, halfen ſie mir aus meiner ſchrecklichen 
Lage durch Herbeiholen eines Tiſches, auf 
den ein Stuhl geſtellt wurde, heraus und 
berichteten mir, wie es gekommen ſei, daß 
ſie zu meiner Hilfe herbeigeeilt waren. 

Die alte Jungfer, die unter uns wohnt, 
iſt nämlich eine ſehr unangenehme Dame, die 
bei jedem Geräuſch in unſere Wohnung hin⸗ 
aufſchickt und um Ruhe bitten läßt. 

Als nun am Morgen der Kladderadatſch 
mit der Leiter war, da hatte ſie ſofort 
wieder hinaufgeſandt, und als ihr Dienſt⸗ 
mädchen mit der Botſchaft zurückkam, es 
werde nicht aufgemacht, obwohl ſie darinnen 
Stimmen hörte, ging ſie zum Hausverwalter, 
in der Meinung ich wolle, ihrer ewigen 
Klagen müde, ihrem Mädchen nicht öffuen. 
Als daun der Hausverwalter, der dieſe ner⸗ 
vöſe Einwohnerin auch nicht recht beſehen 
kann, ſich ihrem Wunſche, zu mir zu gehen, 
nicht mehr entziehen konnte, und heraufkam, 
hörte er durch mein Rufen, daß da etwas 
nicht in Ordnung ſei und ging zur Polizei, 
die einen Beamten und einen Schloſſer ſchickte. 

So hat denn die läſtige Nervoſität meiner 
Mitbewohnerin, der alten Jungfer unter 
uns, die uns fo oft durch ihre Quängeleien 
und Quälereien zur Laſt fiel, ein einzigesmal 
gutes gewirkt. 


Sie aber ſetzte ſich ſoſfort nach dem Er⸗ Schrif 


eigniß nieder und ſchrieb einen Brief an 
nuferen Hauswirth, der mir denſelben 
anderen Tages brachte und in welchem ſie 


ihm die Wohnung kündigte, da es ihr, wie ſch 


ſie ſchrieb, zu gefährlich ſei „unter einem 
Geiſteskrauken zu wohnen, deſſen Krankheit 
fie allerdings ſchon lauge durch zahlreiche 
Anzeichen bemerkt habe; denn nur ein Geiſtes⸗ 
kranker könne ſo laut auftreten, wie ich's 
in meiner Wohnung zu thun pflege.“ 

Und noch eine andere Folge hatte mein 
Abenteuer anf dem Hängeboden: von einem 
guten Bekanuten von mir, der ungemein 
empfindlich iſt, erhielt ich am Tage nachher 
einen Brief folgenden Inhalts: 

„Sehr geehrter Herr! Wenn Sie ſich in 
Ihrer Wohnung verlengnen und gute Freunde 
nicht bei ſich empfangen wollen, fo ſeien Sie 
wenigſtens ſo vorſichtig, nicht ſo laut zu 
ſchreien, daß man Sie auf der Treppe hört. 
Ich kann kaum annehmen, daß Sie mein 
dreimaliges Kliugeln nicht gehört haben, 
und da Sie trotzdem ſo laut ſchrieen, daß 
man Sie draußen hören mußte, ſo zweifle 
ich nicht daran, daß Sie die Abſicht hatten, 
mich zu brüskiren. Mich ſehen Sie niemals 
mehr bei ſich, aber ich hoffe auch, daß Sie 
mit Ihren Beſuchen fernerhin verſchonen den 
ergebenſt unterzeichneten A. Herzlich.“ 

Als ich mich nach drei Tagen endlich von 
den Strapazen ſoweit erholt hatte, um mich 
wieder an den Schreibtiſch zu ſetzen, griff ich 
nach den Geſchichtstabellen, um nun endlich 
das mir fehlende hiſtoriſche Datum zu ſuchen. 
Ich wußte, wie geſagt, genau, obwohl ich 
das Buch beinahe ein Vierteljahrhundert 
nicht zur Haud gehabt, auf welcher Seite 
deſſelben die betr. Jahreszahl ſtehen mußte. 
Sie ſtand aber nicht da — denn die Seite, 
auf der ſie ſtehen ſollte, war herausgeriſſen. 
En 
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Mehr als ein halbes Jahrhundert iſt ver⸗ 
floſſen, ſeitdem die erſte Auflage des weit und 
breit bekannten Handatlas von Sohr⸗Berghaus 
erſchienen iſt. Mehrere Jahrzehnte hat dieſer 
Atlas unter den für weitere Kreiſe beſtimmten 
Haudatlanten unbeſtritten eine führende Stellung 
eingenommen und das Anſehen, das ſich der 
Flemming'ſche Verlag vor vielen Jahren nament⸗ 
lich auf dem Gebiet der Kartographie erworben 
hatte, ganz bedeutend erhöht. 1845 trat der 
Atlas an die Oeffentlichkeit; bereits 1860 konnte 
er ſeine fünfte Auflage verzeichnen. Seitdem hat 
er noch drei Auflagen erlebt. Man kaun es dem 
Verlage nur Dank wiſſen, daß er für die jetzt er⸗ 
ſcheinende neunte Auflage eine umfaſſende Um⸗ 
arbeitung ins Auge faßte. Es gelaug ihm, eine 
Autorität auf dem Gebiete der Kartographie, 
Herrn Prof. Dr. A. Bludau, für das Unternehmen 
zu gewinnen. — Der neue Atlas wird aus 84 
Kartenblättein beſtehen und außerdem eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Nebenkarten und Pläuen auf⸗ 
weiſen, ſodaß die Summe aller Karten über 150 
beträgt. Daß der völlig nen angelegte Atlas in⸗ 
bezug auf den wiſſenſchaftlichen Werth ſeines 
Juhalts wie die techniſche Ausführung dem 
Slaudpunkt und den Forderungen der Gegenwart 
vollauf gerecht zu werden bemüht iſt, braucht 
kaum erwähnt zu werden; das iſt bei einem ſol⸗ 
chen Unternehmen ſelbſtverſtäudnlich. Das 
Hauptgewicht iſt aber auf eine andere Eigenſchaft 
des Atlas zu legen, die ihm in einem Maße zu 
eigen iſt, das bisher noch nicht erreicht wurde: 
das iſt die Einheitlichkeit in Anlage und Aus⸗ 
führung nach allen Beziehungen hin. Einheitlich 
iſt der Atlas zunächſt in der Anlage ſeiner Karten. 
Jeder Erdtheil, jedes Land iſt auf einer Ueber⸗ 
ſichtskarte dargeſtellt, der eine mehrblättrige, zu⸗ 
ſammenſetzbare Spezialkarte in gleicher Aulage 
entipricht. Mit voller Abſicht iſt das gemiſchte 
Syſtem, die Spezialkarten theils zuſammenſetzbar, 
theils nicht, zu geben, aufgegeben und das Prin⸗ 
zip der zuſammenſetzbaren Karten durchgeführt 
worden; das ermöglichte neben der Beibehaltung 
des alten handlichen Formates eine Beſchränkung 
der Blattzahl, die wiederum der Handlichkeit zu⸗ 
gute kommt, und die Anwendung einfacher und 
für die einzelnen Kartengattungen einheitlicher 
Maßſtäbe. Das geſtattet ferner, die Karten jedes 
Erdtheils, jedes Landes als eine beſondere Ab⸗ 
theilung zu behandeln, die ganz unabhängig von 
den anderen iſt und ſich doch harmoniſch in das 
ganze einfügt; das geſtgttet eine vielſeitige Ver⸗ 
wendung der einzelnen Abtheilungen durch Ver⸗ 
einigung und Aufziehen auf Leinewand zu Wand⸗ 
karten für Studirzimmer, Burean und Komptoir. 
— Einheitlich iſt der Atlas ferner in den ange⸗ 
wandten Maßſtäben. Selbſtredend iſt nicht der 
gleiche Maßſtab für alle Karten augewendet 
worden, das iſt in einem Atlas unmöglich; aber 
beſtimmte, gleichwerthige Erdräume ſind auf 
Karten gleichen Maßſtabes dargeſtellt, und wo 
eine abſolut ſtreuge Durchführung dieſes Grund: 
ſatzes nicht möglich war, ſind die Verhältniſſe der 
Maßſtäbe untereinander einfach. Allgemein iſt 
der Grundſatz durchgeführt, die Spezialkarten im 
doppelten Maßſtab der zugehörigen Ueberſichts⸗ 
karten zu geben. Damit hängt die Größe der für 
die einzelnen Kartengruppen gewählten Maßſtäbe 
zuſammen. Vor allem muß aher darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß der nene Atlas in der Einheit 
lichkeit und Einfachheit (dev Verjüngungsver⸗ 
hältniſſe, die eine alte, aber bleher noch nicht er ⸗ 
füllte Forderung der Methodik iſt, unerreicht da⸗ 
ſteht. Trotz mancher Schwierigkeiten iſt biele 
wichtige Forderung erfüllt worden, und Diele 
Eigenſchaft wird den Atlas u. a. auch für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten ſehr brauchbar machen. Ein⸗ 
heitlich iſt der Atlas ferner in der ganzen Anlage 
und Ausführung der Zeichnung, des Terrains, der 

rift und Signaturen, ſodaß das Leſen und die 
Benutzung der Karten bedeutend erleichtert und 
vereinfacht wird. 

„Neben dieſen aus einer einheitlichen, plan⸗ 
mäßigen Aulage ſich ergebenden wichtigen Eigen⸗ 
arten, die ihn für viele Aufgaben geeignet 
machen, beſitzt der Atlas noch andere, die in der 
ſtrengen hier zutage tretenden Durchführung 
noch nirgends vorhanden ſind. Zum erſtenmale 
iſt hier in einem Handatlas die Idee konsequent 
durchgeführt, auf den Ueberſichtskarten der Läu⸗ 
der und Erdtheile das pöyſiſche Bild ganz wie in 
Schulatlanten zur Darſtellung zu bringen. Dieſe 
ſollen den Atlas zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ge⸗ 
eignet machen, während die jogenannten Spezial⸗ 
karten auch auderen Anforderungen genügen ſollen. 
Darum iſt der Oberflächendarſtellung auf den 
Ueberſichtskarten eine ganz beſondere Auſmerkſam ⸗ 
keit zugewandt und eine neue Farbenfolge zur 
Darſtellung der Höhenverhältniſſe eingeführt wor ⸗ 
den. Dieſe Neuerung dürfte nicht allein in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen freudig begrüßt werden. 
Sodann find in dem neuen Allas zum erftenmale 
voll und ganz die Ergebnſſſe der letzten Jahre auf 
dem Gebiete der Karkenprojekkionsfehre zur 
praktiſchen Anwendung gelangt. Mit einer einzi⸗ 
gen Ausnahme ſind alle Karten in flächentrenen 
Projektionen abgebildet, welche Thatſache der 
Fachmann würdigen wird. Daun aber iſt mit 
den uur durch Tradition geheiligten Projektionen, 
von Bonne und Sanſon⸗Flamſteed endgiltig ge⸗ 
brochen, und von den Erdkarten abgeſehen, ſind 
nur Projektionen, die zu den geometriſch einfach 
definirten gehören, zur Anwendung gelangt, Unter 
ihnen herrſcht die flächentreue Azimnt⸗Projektion 
Lamberts und die flächentrene Kegelrumpfprojek⸗ 
tion mit zwei abweitungstreuen Parallelkreiſen 
von Albers vor. So ſteht auch hinſichtlich der 
mathematiſchen Grundlagen der Atlas einheitlich 
und einzig da auf der Höhe ſeiner Zeit. — Aus dem 
geſagten geht wohl zur Genſige hervor, daß der 
neue Atlas in jeder Hinficht bedeutende Fort⸗ 
ſchritte und Aenderungen auſweiſt, die ihn zu 
einem durchaus originalen, einzig daſtehenden 
Werke ſtempeln. Daß fein Inhalt auch auf der 
Höhe der Zeit ſtehen wird, braucht kaum noch her⸗ 
vorgehoben zu werden. 2 

Die ſoeben erſchienene erſte Lieferung des 
Werkes, welche die Ueberſichtskarte von Europa 
im Maßſtabe von 1:15 Mill., die Ueberſichtskarte 
von Afrika im Maßſtabe von 1:20 Mill. und die 
Spezjalkarte von Ofſafrika im Maßſtabe von 1:10 
Mill. enthält, ſtellt alle die erwähnten Vorzüge 
der Neubearbeitung des Sohr ⸗ Berghaus ſchen 
Handatlas in das beſte Licht. Auch Autoritäten 
auf dem Gebiete der Geographie und Karto⸗ 
graphie haben ſich in der anerkennenswertheſten 
Weiſe über die ihnen ſeitens der Verlagsbuch⸗ 
handlung zugeſandten Probeblätter geäußert, und 
fie erkennen fämmtlich mit Geungthuung und un⸗ 
eingeſchränkter Zuſtimmung die Vorzlige an, 
welche dies neue Unternehmen der Firma 


e gegenüber ähnlichen Unternehmungen 
ietet. So ſchreibt der bekannte Profeſſor der 
Erd⸗ und Völkerkunde au der Univerfität zu Halle 
Dr. Alfred Kirchhoff über die beiden Ueberſichts⸗ 
karten von Europa und Afrika: 

„Die Karte Europa giebt in vortrefflicher 
techniſcher Ansführung eine klare Ueberſicht der 
Umrißgliederung ſowie der Bodenplaſtik Europas; 
ſie ſtellt zugleich die Tiefen⸗ und Eisverhältniſſe 
der umgebenden Meere klar und korrekt dar. — 
Die Afrikakarte der Neuauflage des Sohr⸗Berg⸗ 
haus'ſchen Handatlas gewährtlein⸗ſehr klares und 
eindrucksvolles Bild der Naturbeſchaffenheit des 
Erdtheils. Die neneren Forſchungsergebniſſe find 
ſorgfältig verwerthet, ſodaß die Karte eine der 
zuverläſſigſten Ueberſichlskarten von Afrika dar⸗ 
ftellt, die wir zurzeit beſitzen. Die geſchickle Aus⸗ 
wahl der Flächenfarben zum Ausdrück der Höhen⸗ 
ſtufen, ſowie die zarte braune Schraiftrung läßt 
bei der rühmenswerthen Deutlichkeit des Stiches 
trotz der Fülle des Inhalts die Karte in allen 
ihren Theilen vollkommen überſichtlich erſcheinen. 
Sie wird daher dem Lajen wie dem Fachmann ein 
werthvolles und recht handliches Hilfsmittel für 
das Afrikaſtudium darbieten.“ 

In ähnlich auerkennender und zuſtimmender 
Weiſe äußern ſich über die Karten der erſten 
Lieferung hervorragende Fachmänner, wie Dr. 
Karl Bender in Wien, Profeſſor Dr. Th. Blumen⸗ 
thal in Berlin, Profeſſor Dr. S. Günther in 
München, Profeſſor Dr. Oberhummer in Mün⸗ 
chen, Profeſſor Dr. W. Siewers in Gießen und 
viele andere. 


Mannigfaltiges. 

(Flüchtig geworden) iſt ein Auge⸗ 
ſtellter, namens Koch, der Berliner Bankfirma J. 
Bleichröder n. Ko. nach Uunterſchlagung von 
elwa 24000 Gulden öſterreichiſcher Silber⸗ 
und Papierreute. Die Firma hat die Sache 
der Kriminalpolizei übergeben. 

(14 jährige Burſchen als Duel⸗ 
lauten.) Ein blutiger Kampf zwiſchen 
zwei 14 jährigen Landwirthsſöhnen ans dem 
Bergkreisdorf Zimmern fand in der Gegend 
von Erfurt ſtatt. Aus einer geringfügigen 
Urſache hatte einer der Knaben feinen Kame⸗ 
raden auf Teſchings gefordert. Beim erſten 
Gange verfehlte die 9 Millimeterkugel ihr 
Ziel; beim zweiten brach einer der Duellan⸗ 
ten, in die linke Bruſtſeite ſchwer getroffen, 
bewußtlos zuſammen. Der ſofort aus dem 
benachbarten Ermſtadt herbeigerufene Arzt 
kounte das Projektil nicht entfernen und 
ordnete die ſchleunige Ueberführung des 
Verwundeten in das ſtädtiſche Kraukenhaus 
zu Erfurt an. 

(Die einzige engliſche Krönung) 
aus früherer Zeit, die aufgeſchoben wurde 
und ſodaun wegen des Todes des Königs 
unterblieb, war die Eduards V. Am 9. 
April 1403 kam dieſer junge, unglückliche 
Fürſt auf den Thron, und ſeine Krönung 
wurde auf den 22. Juli angeſetzt. Der in⸗ 
zwiſchen zum Regenten ernannte Oukel des 
jungen Königs, der Herzog von Glouneeſter, 
riß am 26. Juni die Krone an ſich, nachdem 
er den jungen König und deſſen Bruder in 
den Tower geworfen hatte, und ließ ſich 
ſelbſt am 6. Juli in der Weſtminſterabtei 
als König Richard III. krönen, nachdem er 
feine Neffen vorher durch Menchelmord bes 
ſeitigt hatte. Dieſe Geſchichte iſt aus 
Shakeſpeares ergreifender Tragödie RichardlIII. 
wohlbefannt. 

Fran Oberſtlentnant Grimm) iſt 
in Petersburg eingetroffen, um dem Zaren 
ein Gnadengeſuch zu überreichen. In dem 
Geſuch führt fie aus, daß ihr Maun von 


feiner Maitreſſe zu enormen Ausgaben nud ſſchö 


dadurch zum Hochverrath verleitet worden 
ſei und ſeine Frau verlaſſen habe. Trotzdem 
bitte ſie um Gnade. 

(Eine Windhoſe) hat im Kreiſe 
Schazk (Miltel⸗Rußland) große Verwüſtungen 
angerichtet. Von vielen Bauernhäuſern wur⸗ 
den die Dächer abgedeckt. Dreißig Perſonen 
ſind ſchwer verletzt, eine Fran und ein Kind 
getödtet worden. 

(Wozu die Photographie gut 
i ſt.) Mau Hat fo oft von den Miſſethaten 
und Indiskretionen der Photographie ge⸗ 
ſprochen. Jetzt dringt fie jedoch ſiegreich in 
das öffentliche Leben ein, indem ſie in 
einem Falle in Frankreich offiziell zur Be⸗ 
glaubigung von Akten des Zivilſtandsregiſters 
gebraucht wird. Man weiß, daß die Akten 
des Zivilſtandsregiſters von Saint⸗Pierre 
auf Martinique durch die Kataſtrophe ver⸗ 
nichtet worden ſind. Glücklicherweiſe hatte 
das franzöſiſche Kolonialminiſterium jedoch 
die Duplikate; aber es wäre eine langwierige 
und theure Arbeit geweſen, die hundert⸗ 
fünfzigtanſend Akten von Geburts⸗, Heiraths⸗ 
oder Todesfällen kopiren zu laſſen. Der Mi⸗ 
niſterrath hat alſo beſchloſſen, dieſe Stücke 


photographiren zu laſſen und bei dem Parla⸗⸗ 


ment ein Geſetz zu beantragen, das unter 
dieſen Umſtänden der Photographie alle 
notariellen Rechte zuerkennt. Es iſt das erſte 
mal, daß die Photographie eine ſolche Ver⸗ 
wendung findet. 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Freitag wurde die Verleſung der Proto⸗ 
kolle fortgeſetzt. In einem Protokoll vom 23. Juni 
1899 werden die Reiſen Exuers nach Paris, Nantes 
und Rußland erwähnt, ebenſo die Studieureiſen 
Sachſenröders, Wölkers und Dr. Gentzſchs nach 
Ungarn und Bosnien ſowie die dabei gemachten 
Erfahrungen inbezug auf die Ergebniſſe der Treber⸗ 


unternehmungen. Exner ſagt aus, er habe in 
Nantes, wo er mit Schmidt zur Beſichtigung der 
Unternehmens zuſammentraf, ein ausgedehntes 
Werk gefunden, von welchem drei Viertel in Betrieb 
waren und das ihm als güuftig geſchildert wurde. 
Exner wird vorgehalten, daß nach ſeinem Briefe 
vom 15. Dezember 1899 an Schmidt die franzöſiſche 
Geſellſchaft in Nautes Kaſſel um Maſchinen drängte, 
fonft müſſe Nantes 1900 den Betrieb einftellem. 
Exuer ſchildert daun die Gründung der ruſſiſchen 
Geſellſchaft, die urſprünglich eine deutſche war, 
daun eine ruſſiſche geworden ſei und für die Leip⸗ 
ziger Bank die Finanzirung übernahm. Dann 
ſchildert er die Idee der Gründung einer engliſchen 
Geſellſchaft, die die ruſſiſchen Aktien übernehmen 
ſollte. Die Gründung war ziemlich fertig und 
ſcheiterte im letzten Augenblick infolge des Aus⸗ 
bruchs des Krieges in Südafrika. 

Angeklagter Dodel erinnert ſich genau, daß 
über die Transaktionen mit der ruſſiſchen und der 
engliſchen Geſellſchaft im Aufſichtsrathe der Leip⸗ 
ziger Bank ausführlich verhandelt wurde, auch 
über das Programm und die Gutachten engliſcher 
Sachverſtändiger Bericht gegeben worden ſei. Es 
wird beſchloſſen, dieſe Gutachten herbeizuſchaffen. 
Sachverſtäudiger Schlieper weiſt darauf hin, daß 
in dieſer Sitzung des Auſſichtsraths zum erſten⸗ 
male mitgetheilt worden ſei, daß das Bergmannſche 
Patent verſage und fragt, ob dies nicht das Ver⸗ 
trauen des Aufſichtsraths erſchüttert habe. Dodel 
führt aus, daß dies nur in einem einzigen Falle 
vorgekommen ſei und dies ſein Vertrauen nicht 
erſchüttert habe. Auch Wölker empfing in Bosnien 
den deukbar beſten Eindruck. Sachverſtändiger 
Daltrow ſagt aus, daß die Bank im April 1899 
bereits von der Werthloſigkeit der bosni⸗ 
ſchen Geſellſchaft gewußt habe, während 
Exner, obwohl er Direktionsrath derſelben war, 
keine Kenntuiſſe davon gehabt haben will. 

Der Vorſitzende greift dann auf die Gutſchrift 
von Wechſeln zurück. Schmidt ſpricht Exner 
gegenüber in einem Briefe vom 3. März 1899 die 
Bitte um nochmalige Verlängerung von Wechſeln 
der Aufſichtsrathsmitglieder aus. (Schulze⸗Delwig 
450000, Schmidt 450 000, Hermann Sumpf 609000, 
Arnold Sumpf 600 000, Schlegel 175000 und Otto 
820 000 Mk.) Der Vorſitzende ſagt hierzu, daraus 
gehe hervor, daß Kaſſel weiter Geld haben wollte. 
Es kommt hierauf die Zeit zur Sprache, als man 
ſich um die Zulaſſung der jungen Treberaktien an 
der Berliner Börſe bemühte. Aus vertraulichen 
Briefen Schmidts au Gentzſch geht hervor, daß 
Gentzſch in alle Treberaktionen der Trebergeſell⸗ 
ſchaft und der Leipziger Bank eingeweiht war. 

Im November 1899 theilt Schmidt mit, daß 
die dentſche Bank gegen Exner eine Abneigung 
habe, obwohl Exner von ihr ſichere Hilfe erwartete. 
Exner ſagt aus, die dentſche Bank ſei nicht feind⸗ 
lich gegen ihn geweſen, vielleicht verſtimmte es, 
daß die Leipziger Bauk nicht alle Geſchäfte mit 
ihr machte. Ein Aufſichtsrathsprotokoll vom 10. 
November 1899 berührt die großen Engagements 
mit Kaſſel und weiſt auf das Geſammtverzeichniß 
aller Engagements bei der Trebergeſellſchaft hin; 
mit dem Kreditgeben ſolle aufgehört und das Konta 
verringert werden. Aufſichtsrath und Direktion 
gelangten zu der Anſicht, daß man nicht mehr 
zurück könne. 

Jortſetzung Sonnabend. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rottenngen der Danziger Produkten⸗ 
Börie 


vom Freitag den 27. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. roth 756 Gr. 160 Mk. = 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 

705 01 680 Gr. 126 Mk. tranfito große 630 Gr. 


10 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
157 ME 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.17% ME, 
Roggen⸗ 4.35— 4.82% Mk. e 
Hamburg, 27. Juni. Rilböl ruhig, loko 55% 

— Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 

leum ruhig, Standard white loko 6,70. — Wetter: 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 29. Juni 1902 (5. Sonntag nach 
Trinitatis). 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums 
Prediger Arndt. a 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Endemann. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

dienſt in Gr.⸗Rogan mit Beichte und Abendmahl: 

Pfarrer Lenz. 


Absolut bestes Mundwasser der Welt. 
Grosse Flasche Mk. 1.50, kleine Flasche Mk. —. 85 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
2 Aerztlich glänzend begutachtet. 
SEITUTIEISIIISETIZEEIESNEEESERTE 
rr BBB 
29. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.47 Uhr. 
8 Sonn.⸗Uuterg. 830 Uhr. 
Mond⸗Aufgang — Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.05 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 3.48 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.06 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.21 Uhr. 


30. Juni: 


Su Zucker eingefochten 
Himbeer-Saft, 


1 Ltr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Kirsch-Saft, 

1 Ltr. Flache inkl. 1,30 Mk. 
Zitronen-Saft, 

1 Etr.⸗Flaſche t. 30 Mk. 


16. Kling, Breitestr. 7, 
} Uniformmützen, Lieterung in 2 Stunden. 


AR Uniformen, tadellose Ausführung. 
G Militär- Eiiekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Erdbeeren-S 
1 Ltr.⸗Flaſche inkl. 1,75 Mk. 
Himbeer-Saft, 
ausgewogen, Pfd. 0,50 Mk. 
Zitronen-Essenz, 
ausgepreßt in Flaſchen, 
à 0 00 600 100 und 150 Mk. 


Essig-Essenz, _ BE 1 ehe K di N t: it, 
W INor deutsche Kreditansta 
= 8 tr. Weineſſig, 1, 
Apfelwein ia, Königsberg I. Pr. - Danzig - Elbing - Stettin. 
3 1. 0 5 mr Brückenstr. 9. Thorn, Brückenstr, 13, 
N Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 
An- und Verkauf Werthpapieren. Einlösung von 
Carl Sakris se Zins- > " Dividsndenssekein. Bewahrung und Ver 
“Telephon Nr. 252. eg waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. Check- 
f N kehr. Ausschreibung von Kreditbrief: d Anwe en 
Thorneı Seni in fabrik 5 iu End Kran. ae En mich 
(Safes) unter Mitverschluss durch den Miether. 
Iokomabilen und. Dampfäreseh-Nasehinen, 
Dampistrohpressen, Niroheleraloren, 
anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 


— und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. empfehlen 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken.| Hodam& Ressler 
1 in Lage r te Diane, 9 
a raturen ſo eziehen de 
Warlguell fanber und Billig zes Maschinenfahrik, 


Danzig und Graudenz. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich : 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. Die 


„Staatsbürger⸗Zeitung“ 


tritt gemäß ihren Grundſätzen: „Für Wohlfahrt, Freiheit und?? 
Macht des deutſchen Nat terlandes“* unter „Erhaltung des 
reinen ge in entſchieden unabhängiger Weife EZ 
für die ntereſſen des deutſchen Volkes, beſonders des werkthätigen äh 
Cheiles ein. Namentlich ſcharf bekämpft fie die ſchädlichen 
Einflüſſe des Aubeutbums auf das Geſchäftsleben und die 
en Ausbeutung der wirt ſchaftlich Schwächeren. Kauf 
leute, Gewerbetreibende, Handwerker, Landwirthe 
und Arbeiter finden ihre Intereſſen im Sinne einer gefunden 
Sozialreform vertreten; in gleichem Maße iſt die „Staats bürger⸗ 
Zeitung“ ſtets beſtrebt, für die Verbeſſerung und angemeſſene Ge- 
ſtaltung der Lage der mittleren und unteren Beamten einzutreten. 

Die „Staatsbürger - 2 erſcheint täglich zweimal, 
Sonntags und Montags einma 


Als tägl. Unterhaltungsbeilage wird der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ die Novellen⸗Seitung: 5 


„Die Frauenmelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthfel und 5 


ocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
eg Haus u. Unterricht für uur 


Mork. 


Maschine Köhler, Vibrafting Shuttle, ] Röſſelſpringe etc. bringt, beigegeben. 


Ringschiffchen Wheier & Wilson Der Bezug der „Htantsbürger-Zeitung‘‘ mit „Frauenwelt.“ 
zu den billigſten Preiſen. koſtet bei den Poſtanſtalten vierteljährl. 4,60 Mk., mit Beſtell⸗ 
Theilzahlungen monatl. von] geld 5 Mark 32 Pf., monatlich 1.54, bezw. 1.78 Mk. i 


ark an. DProbenummern unentgeltlich ug 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. von der ’ 


Landsber er, Geſchäftsſt. Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 6. N 


Heilige eiſtſtr. en 
Ainderwagen 


sind die bekanntesten u. meist- # 
benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. 


Emmericher Kugelkaffeebrenner W 


für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
50 Hand- und Maschinenbetrieb, 
7 8 Veborall beliebt; stetig wachsende Hachfrage!] 
Mk Neueste Konstruktionen : 
; f Patent-Schnellröster®® 
f mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
ernste & Comp. 3 4 und dunstfrei kühlend, 


Vortheilhafte Patent-Sehnell- 
Ueber 45 000 Stuck geliefert. röster für Handbetrieb. 
Patent-Gas-Kaffeebrenner ¼, / / 1—40 kg. 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


| Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich ar am Rhein. 


Bevor Sie ein 


BILLARD 


P u kaufen, verlangen Sie meine Preisliſten. Billards, neue und gebrauchte, 

Zieht Kücken auf Ifes auf Lager. Billard⸗litenſilien, als Bälle, Onenes-Leder, 

3 nolichem] Tuche, Kreiden, Queues 3 1 billigſten Preiſen. Neu! Selbſt⸗ 

Nie hfaser- Biel en, Putter für das] füpirender Billard⸗Automat. D. RB. Die Bälle verſchwinden nach 
eischfaser-Kücken-Futter. Für das beendeter Spielzeit von / . 3 10 Pf. Allein vertrieb 


erwachsene Geflügel giebt es nichts 

besseres als Spratt's Geflügelfutter Melcher, Thorn. 
60 pel- auerkannt 
Victoria- | li fi 

unter jeder Garantie zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


und für Hunde nichts geeigneteres 
als Spratt's Hundekuchen. Zu hervorragende 
le 
* t U 
Diamant- versehen, enpſehle 
Br 
N) Ewald Peting, königl. gepr. Menace, 
N Gerechteſtraße Nr. 6. ug 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


8 


haben bei: 


Heinrich Netz. 
Zwei ſchin möbl. Zinner 


mit auch ohne Burſcheugelaß zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 30, U, r. 


— 3 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis brams, f 


Thorn, Albrechtſtraße 4. asführung 
9333333533 » <e<ssceecc« ||Skar Klammer, 
Thorn III. 


Schiller⸗ und Breitellt. Eike. 


Das zur Konkursmaſſe der Leder-Handlung Max 
Markus jr., (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 


ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Bernhard Schütz, Thorn, 


Culmerstrasse 15, 


üft und Sattlerei. 


Ledermaarengeſ. 
Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
5 von 2 Mk. an. 


— 


. f Offerire Hand-, Holz- und 
7 Hatkoffer, Taschen-, Markt- B 
DNB taschen, Zigarrenetuis, 

5 Portemonnaies, Hosenträger, 

Hundemaulkörbe, Hundehals- 

bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 
schirre, Bogenpeitschen, 

Peitschenst., Huf- u. Lederfette. ” 

Reparaturwerkstätte. — 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack ’s Nachfl., 


1 Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Größte Auswahl in weißen Spihenhütdhen, Syibenhäuhten 


und Tellermüten in Waſchſto 


u sehr billigen Preisen. a 


Kugellager mit Laufringen. 


Die Erfindung beseitigt die den gewöhnlichen Kugellagern 15 
anhaftenden Mängel, indem durch Einfügen von Laufringen V 
das gegenseitige Schleifen der Kugeln vermieden wird. 


Bren abor bietet mit dieser Eründupg bedeutende Krafter sparaiss. 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn ac, 


b. G. Dorau, 


Thorn, 
neben dem kaiserl. Postamt. 
Gegründet 1854 Gegründet. 
8 306. 


Maass - Geschäft 


für 


„ 


Ein feine Uniformen. 


Militär-Effekten. 


Schrihmaschin nul 


WAI =: nterricht “ 
2 22 7 
Dampfſägewerk und Holzhandlung e e 
in Rocker bei Thorn > |, Stenographie 
(vor per ee Thor) 9 Behrandt, Tuchmacherite. 4, 
empfte ich zur Lieferung von 8 8 ts 
geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 
in allen Dimenſionen, ſowie 5 
aller Sorten Bretter und Bohlen 
zu Bau- und Tiſchlerzwecken, > 
Eſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz > 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. > 
. Soppart. 5 
LAAAAAAAAAH AAAAA AA AZ II: 
l Ü | 
Dachpfannen, TE fur Morgen 
Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Berblend⸗? * | 
und alle Arten Formfteine ' offerirt zu | 
TTT |j Demi lien 


Mechaniſche Werkſtatt. 


Gunmiwaaten 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
gratis und franfo 
W.H.BMielck, Fraukfurt a. M. 


Wilhelmplatz 6, 
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade⸗ 
ſtube ꝛc. z. verm. August Glogau. 


Waarenlager 


beſtehend aus: 
Unterledern, Herren⸗ und Damen⸗Schäften, 


Bedarfsartikeln ꝛc. 


BROD..CAKES 


l GERICKE- POTSDAM. 
A. C. Meisner, Konkursverwalter. 


b Heinrich Netz, Heilige 
SR en. "Schulte. 1. u 


zu ganz enorm 


billigen Preiſen zu 


eine ſelten günſtige Gelegenheit. 


Thorn, Breitestr. 30. 


Ari‘ 


billigen Preiſen. 


A 


Wegen Raummangel findet der Ausverkauf im Nebenladen ſtatt. 


M. Berlowitz, Thor 


27 Seglerstrasse 27. 


ll, 


bun 


Voranzeige. 


Am Dienftag den 1. Juli beginnt mein diesjähriger 


gross. 


Inh.: 


Wäſche⸗Fabrik. 


RE BE ER a La 


Aus allen Abtheilungen meines großen Waarenlagers kommen einzelne Beſtände zu nie dageweſenen ei 
n Verkauf. Es bietet ſich zur Ergänzung und zur Beſchaffung vo 55 


Sraul-MHusslattungen 


Hedwig Strellnauer, | 


EIERN SR 


Der vorgeschr 


n 


Julius Leiser. 


itienen Saison wegen 
verfaufe 


ku, Damen- und Finder: Konfektion 
1 bedeutend ermässigten Preisen. WERE 


FM C. u. C. Gebr. Popoff, Moskau, 


Lieferanten des kaiserl. russ. Hofes. 


Wnrsioesehäll 


beabſichtige ich anderer Unternehmungen 
halber ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
augen zu verpachten. Das Geſchäft 
ſt im flotten Gange, in einem großen, 
wohlhabenden Dorfe in unmittelbarer 
Nähe vom Bahnhofe und Chauſſee ge⸗ 
legen. Zur Uebernahme gehören ca. 
600 Mark. Ch. Stortz, 
Stein an bei Tauer. 
2 


da · 


ut 1 Düsseldorfer 
Ansstellungs-Los 


Dentfhlands größte Lotterie 


Porto und Liste 30 Pfg. 
(beiMlehrabnahmeRabatt) 
Mk. ist zu gewinnen 


40000,30000, 
20000, 15000, 
3 ma 10 00O M. 


baar. 
17956 Gewiune mit Werth Mk. 


500000 


Ziehung während d. Ausstellung 


General-Debit 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie- Geschäft, 
Düsseldorf. 


Fahrradhandlung 


nebſt eigener 
„ eparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsanftalt mit 
Gasbetrieb. 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
28 werden ſchuellſtens, 
„ billi it = 
läſſigkeit ausgeführt ber te * 
Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 
Möbl. Zimmer, 1. Eig., Ju ber- 
miethen Bäckerſtr. 16, 


eg 


Thorn, 
| 


1 


Herren-Hoden 


tadellos und elegant bei 
of. 


B. Doliva, Artush 


© 


— 


Unentbehrlich iſt es für Aerzte, Rechtsanwälte, Landwirthe, Kauflente, 
Gewerbetreibende und Arbeitgeber, die ſich im Falle einer 


jeden 


Krankheit vor Schaden ſowie eintretenden Verluſten und Unkoſten ſchützen 
wollen, eine 


Krankenverſicherung 


beim „Deutschen Anker“, Penſions⸗ und Lebensverſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin, abzuſchließen. 

Dieſelbe gewährt durch ihre neue, vorzügliche Einrichtung der Kranken⸗ 
und der Invaliditätsverſicherung jedem Verſicherten im Krankheitsfalle, 
hervorgerufen durch innere und äußere Krankheiten, z. B. Typhus, 
Cholera, Lungenentzündung, Gelenkrheumatismus, Verſtauchungen, Ver⸗ 
renkungen, Knochenbrüchen ꝛc., ſogar bei Juſektionskraukheiten, tägliche Ent⸗ 
ſchädigung je in Höhe des verſicherten Betrages 

von 3 Mark bis 30 Mark 
pro Tag, gegen verhältnißmäßig billige Prämien. 

Auskunft jeder Art ertheilt die Generalagentur M. Pankalla, 
Grandenz, Schwerinerſtraßte 1, I. 

Bei Anfragen bitte Stand und Alter anzugeben. Vertreter, 
ſowie ſtille Vermittler, die nachweislich uur in beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
wirken, werden an allen Orten Weſtpreußeus und des Regiernugsbezirks 
Bromberg gegen Proviſion geſucht. 


Druck und Verlag von C. 


Alleinige Vertretung: 
Brückenstrasse 28, gegenüber Hötel „Schwarzer Adler“. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fahrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen ‚anftändigen Mädchen Bes 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben find mit Maſchiuenarbeit 
ſehr gut vertraut, fo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraſſe 
Nr. 21, II. Eiage. 

H. von Slaska. 
IT RER S 


I FRE 
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Carl Bonath 


Photograph. - artistisches Atelier 


Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. 2. 
Spezialität: 
Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 
Platinotipie. 


. d » 2 * RER N 
* Magerkeit, «fe 
Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u, Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postanweisung oder Nachnahme 
exkl. Porto. 
Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
BERLIN 226, Königgrätzerstr, 69. 


Dembranz ki in Thorn. 
8 
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s Für Zahnleidende, & 
Adolf Heilfron, : 


g Dentist, 
® Thorn, Breitestrasse 32, I, ® 


8 Briesen, Markt 43, I. 0 
@.@.80:8:.98.9.9.8:08 


VOR 


Atelier 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersaiz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
Nervtödten, Zahnziehen, 
sowie Umarbeitung nicht korrekt 

r sitzender Gebisse. 


. Paprocki, Breitestrasse 6, I Tr. 


Eingang Maucrstrasse. Bm 


Ich vermittele 
den Kauf und Verkauf 


Setreide, Jutter- Artikeln 


jeder Art und liefere Kleie, Kuchen, Samen und künstliche 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine Adjährige Praxis in der Branche 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- 
ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 


Totephon r. 8 B. Hozakowski, Thorn. 
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= €i t möblivtes Zi 
Ein möbl. Simmer an "ai wor ee © 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 14. Strobaudſtraſte 7. 
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